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EINLEITUNG.
Die stadt Bistritz1), im nordosten Siebenbürgens gelegen, 

zählt unter 9083 einwohnern 5470 Deutsche und ist der mittel- 
punkt des ‘Nösnerlandes’, einer deutschen Sprachinsel von ca. 
25 000 seelen, die in einer stadt und 35 dörfern wohnen.

Die gründung der colonie fällt wahrscheinlich schon vor 
die zeit der grossen einwanderung von Deutschen nach dem 
Süden des landes unter Geisa II. (1141—61).

Bezüglich der herkunftsfrage der Siebenbürger Deutschen, 
die sich mangels geschichtlicher denkmäler am sichersten auf 
dem wege der Sprachvergleichung wird lösen lassen, gilt heute 
für erwiesen, dass das auswanderungsgebiet wenigstens der

r) Bistritz ist offenbar slav., =‘Lauterbach’ (vgl. serb. bistrica, 
sc. rêka f. ‘der klare, sc. fluss’, bez. ‘der schnelle’, zu altsl. russ. bystril 
‘schnell’), nach der vorbeifliessenden Bistritz benannt. Bistritz heisst 
in der mundart mzn, Schriftdeutsch Nösen. Dieser name ist wol dat. 
plur. eines personennamens, worauf die gewöhnliche wendung: (fu)ts»mzn 
-=(von) ts»n (zu, bei den) mzn (Nösen) deutet. Interessant ist, dass sich 
unweit vom moselfränkisch sprechenden Wallendorf, mundartlich wo^Un- 
dorf (auch bei Bistritz liegt ein Wallendorf = vualndrof) an der luxem
burgischen grenze, zwischen den luxemburgischen orten Medernach und 
Waldbillig ein Niesenthal findet. In diesem tale befindet sieh eine 
ansiedlung namens Niesen, der angeblich die vielen luxemburgischen 
familien Nösen und Niesen (so z. b. mir aus Echternach bekannt) ent
stammen. Nur nebenbei sei erwähnt, dass sich eine menge Eifler und 
Luxemburger Ortsnamen in Siebenbürgen widerfinden, z. b. Dürrenbach 
(bei Bistritz Dürrbach), Baasen, Bell, Bongard, Kastenholz, Stolzenburg, 
Weidenbach, Reissdorf (vgl. Reussdörfel, Reussen — Szçrp.t.falva). Boden
dorf, Scheuren, Sachsenhausen, Schönberg, Burgberg, Buchholz, Michels- 
berg u. a.

1*
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Nichtbistritzer in den Rheingegenden, im gebiete der mittel
fränkischen mundart zu suchen ist; nur die eigenartigkeit, ja 
der ‘entschieden oberdeutsche Charakter’ der Bistritzer mundart 
ist widerholt betont worden. Zuerst hat Keintzel (s. u.) die 
herkunft aller, auch der Bistritzer Deutschen von mfr. Sprach
gebiete behauptet.

Ich glaube nun, nach eingehender Vergleichung der Bistritzer 
ma. mit dem mfr., dass sich die beiden ansichten eher ergänzen 
als ausschliessen. Denn einerseits steht die Bistritzer ma. 
(besonders vocalisch) dem specifisch hochdeutschen ent
schieden näher als die übrigen siebenbürgischen maa.; 
andrerseits teilt sie mit diesen die charakteristischen 
eigenheiten des mfr., besonders aber des moselfränki
schen, das im gegensatze zu dem in vielen wichtigen punkten 
schon dem ndd. zugehörigen ripuarischen von dem echt md. 
stamme der Chatten gesprochen wird, also dem hessischen 
nahe verwant ist. Es besteht also zwischen diesen beiden, 
heute gewöhnlich mit dem gesammtnamen des mfr. bezeichneten 
gebieten nicht nur ein bedeutender sprachlicher, sondern auch 
ein ethnographischer unterschied.

Da sich ein abschliessendes urteil über die herkunft aller 
Siebenbürger Deutschen nur fällen lässt, wenn vorerst die laut- 
gesetze aller einzelmundarten erforscht sind, so suche ich im 
folgenden die lautverhältnisse der Bistritzer mundart klarzu
legen unter vergleichender berttcksichtigung der lautverhältnisse 
des mfr., ganz besonders aber — soweit dies bei der Unzuver
lässigkeit des mundartlichen materials aus jenen gegenden 
möglich war — der moselfränkischen mundarten, woraus 
sich die nähere Zugehörigkeit der Bistritzer ina. zu den 
letzteren von selbst ergeben wird. — Uebrigens sei be
merkt, dass alles gesagte zunächst von der mundart der stadt 
Bistritz und nur cum grano salis auch von den umliegenden 
orten gilt (die eine in allen wesentlichen punkten der stadt- 
mundart gleiche ma. sprechen), jedoch ausdrücklich nicht von 
den in manchem eine Sonderstellung einnehmenden mundarten 
der orte: Kleinbistritz, Jaad — Mettersdorf, Treppen — Ober
neudorf.

Für die richtigkeit jeder einzelnen lautform der Bistritzer 
ma., die meine muttersprache ist, übernehme ich volle bürg- 
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schäft ; für die citierten formen der verglichenen maa. kann ich 
natürlich nicht einstehen, doch ist verdächtiges bestmöglich un
beachtet geblieben. Die besternten idiotismen habe ich im 
herbste 1889, besonders in der Eifel, in Luxemburg und an der 
Mosel persönlich gesammelt. Die orthographie der nicht be
sternten mfr. formen ist die der benutzten quellen.

Für die berechtigung einer sonderdarstellung der Bistritzer 
ma. mögen die worte eines der besten kenner unserer mund- 
arten sprechen: ‘In seiner unbestreitbaren eigentümlichkeit hat 
auch das nösnische das recht, für eine selbständige — dem 
gemeinsächsischen nur nahe verwante — ma. zu gelten und als 
solche selbständig behandelt zu werden. Eine gründliche, vom 
physiologisch-historischen Standpunkte ausgehende Untersuchung 
des nösnischen, die nächst anderen deutschen dialekten auch 
das fränkische, namentlich das hennebergische und thüringische 
vergleichend herbeiziehe *),  das wäre eine arbeit, die mancherlei 
aufklärung geben müsste und darum dem Wörterbuche voran
gehen sollte’ (J. Wolff, Natur der vocale etc., Mühlbacher 
gymn.-programm 1874—75, s. 10).

Verzeichnis einiger abkürzungen.
ma. = mundart. — B. = Bistritz, -er, -erisch. — mslfr. = mosel

fränkisch. — rip. = ripuarisch (nach der üblichen Scheidung des mfr. 
in mslfr. und rip., vgl. Beiir. 9, 385ff. Weinhold, Mhd. gr.2 § 149.). — 
s s. = siebenbürgisch-säehsisch. — sss. = süd-ss. (soll kurz die im ‘Nieder
land’, d. h. im Süden und in der mitte Siebenbürgens gesprochenen maa 
bezeichnen). — d. = deutsch. — ww. = westerwäldiscb. — lx. = 
Luxemburg, -isch. — six. = süd-lx. (d. h. Sauer und Moseltal). — nix. 
= nord-lx. (d. h. Elz- und Oeslinger ma.). — hunsr. — Hunsrück. — 
msl. = Moseltal. — sgl. = Siegerland, -ländisch. — eifl. = Eifel, Eifler. 
— seifl. = süd-eifl. — neifl. = nord-eifl. — tr. = Trier, -isch. — kobl. 
= Koblenz.

Literatur.
Citate entstammen für sgl.: J. Heinzerling, Ueber den vocalis- 

mus etc., Marburg 1871; für lx.: Follmann, Ma. der Deutschlothringer 
und Lx., Metz 1886, oder: P. Klein, Die spräche der Lx., Luxemburg 
1855, oder: Hardt, Vocalismus der Sauer-ma., Echternach 1843, oder

’) Statt dieser mundarten ist das meines erachtens dem nösnischen 
viel näher stehende moselfränkische gewählt.
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N. Gönner, Onserer lider a gedichter an onserer Letzeburger deitscher 
sproch, Dübuque (Jowa) 1879 ; für die eifl. ma,: Hecking, Die Eifel 
in ihrer ma., Prüm 1890, oder: Th. Büsch, üeber den Eifeldialekt, Mal
medy 1888, oder: Schmitz, Sitten und sagen etc., Trier 1856; für ww.: 
K. C. L. Schmidt, Ww. idiotikon, Hadamar 1800; fiir tr.: Laven, Ge
dichte in tr. ma„ Trier 1857; für hunsr.: Bottmann, Gedichte in hunsr. 
ma., Kreuznach 1874; und endlich für alle: Firmenich-Bichartz, 
Germaniens Völkerstimmen, Berlin 1843—68.

Von weiterer literatur erwähne ich besonders: J. Wolff, Der con- 
sonantismns des ss. etc,, Mühlbach 1873; J. Wolff, Ueber die natur der 
vocale im ss. dialekt, ebenda 1875; Fr. Kramer, Idiotismen des B. dia- 
lektes, Bistritz 1876 und 1877; G. Keintzel, Ueber die herkunft der 
Siebenbürger Sachsen, Bistritz 1887; A. Scheiner, Die Mediascher ma., 
Beitr. 12, 113; J. Both, Laut und formenlehre der starken verba im ss., 
Archiv des Vereins für s. landeskunde, N. F. 10, 423 ff.

I. Abschnitt. Die vocale.

A. Vocalsystem.
1. Einfache vocale: û, u, o, o; o', o; «, a; ç, ç; î, i; a.
2. Diphthonge: **

a) echte: ae, «o; o«; ä?-
b) unechte: ua, ia.

B. Die vocale im einzelnen.
1. û (Bell-Sievers ul, vgl. Sievers, Phonetik3 95) ist das 

lange, geschlossene u, wie es im d. du, fz. sou, magy. rüt ge
sprochen wird.

2. u (Bell-Sievers ws) bezeichnet den kurzen, etwas offenen 
M-laut des d. mund, des magy. kutya. Der geringe phonetische 
unterschied bleibt aus praktischen gründen graphisch unbe
zeichnet.

3. q (Bell-Sievers o 9 ist langes, geschlossenes, dem u zu
neigendes o, wie es in d. so, fz. seau, magy. csok gesprochen 
wird.

4. o (Bell-Sievers o2) ist der laut des d. stock nach nordd. 
aussprache, des magy. ok, kurzes, offenes vom o qualitativ ver
schiedenes o. Der unterschied zwischen den beiden lauten wird, 
da misverständnisse ausgeschlossen sind — qA erscheint nur 
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als länge, p nur als kürze — bloss durch den circumflex kennt
lich gemacht.

5. o (Bell-Sievers n2) bezeichnet nach dem muster der 
altnord. hss. den aus vielen ma. bekannten, zwischen a und o 
liegenden laut (früher mit ä bezeichnet), wie er in südostd. 
bank, magy. ad, kalap gesprochen wird; o ist seine länge.

6. a (Bell-Sievers a2), länge d, ist das sog. reine a, wie 
es in nordd. ast, vater, magy. äg gesprochen wird.

7. ç (Bell-Sievers e2) ist der laut des deutschen ä in 
männer, hände, des magy. e in fekete, te, also offenes e; seine 
länge ist durch eA bezeichnet.

8. e (Bell-Sievers e1) ist der laut des bühnendeutschen e 
in recht, des magy. e in egg, betyär, gyertya, geschlossenes, 
kurzes e. ç (Bell-Sievers e1) ist vom vorigen nicht nur quan
titativ, sondern auch qualitativ verschieden; nennen wir jenes 
(mit Bell-Sievers) guttural-palatal, geschlossen (mixed), so ist 
dies entschieden palatal, geschlossen (front). Es klingt wie ein 
e-laut mit starker beimischung von i und entspricht d. e in 
see, fz. été, magy. négy. Wie bei o, wo die Verhältnisse analog 
sind (o‘.o — e: e), scheint auch hier eine genauere graphische 
Scheidung entbehrlich.

9. i ist der laut des d. i in fisch, des i in magy. itt, offenes, 
kurzes i (Bell-Sievers z2).

10. i ist d. geschlossenes, langes i in ihn, sie, fz. fini, 
magy. ir.

11. 9 ist der stimmgleitlaut’ g, s. Sievers a. a. o. 173.
12. ae ist nhd. ae in mein, fein nach der gewöhnlichen md. 

aussprache, früher mit ai bezeichnet (s. Sievers a. a. o. 142).
13. ao ist nhd. ao in d. haus, laut nach md. aussprache 

(s. Sievers a. a. o.).
14. ä? bezeichnet langes a mit nachschlagendem, flüch

tigem ç.
15. o? ist o (s. o.) mit kurzem, flüchtigem ç.
16. ua ist kurzes u, ia kurzes i mit einem flüchtig nach

schlagenden laute, der bisher mit e (d. h. ») bezeichnet wurde; 
für B. indes ist derselbe ein dem offenen ç zuneigender kurzer 
a-laut.

A nm. 1. Die hauchlaute sind im silbenanlaute mit h, bei der aspi
ration mit ‘ bezeichnet, während der Spiritus lenis unbezeichnet blieb. 
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Die consonantischen lautzeichen sind die in neueren mundartlichen werken 
gebräuchlichen. Näheres s. unter absehnitt II und Sievers a. a. o.3 127.

A nm. 2. Für den vocalanlaut gilt in der gewöhnlichen rede ‘leiser 
einsatz’ (Sievers a. a. o. 137 f.); ‘fester’ (spiritus lenis) ist nur bei kräftigen 
ausrufen, nachdrucksvollen fragen u. dgl. zu beobachten; z. b. oldamol 
{allez ein măi), aber aosn! (mhd. üzhin!). Im innern der rede erfolgt je
doch kein neuer einsatz, der vocal verliert den kehlkopfverschluss; z. b. 
fu-im (fona imu), mțd-irn {mit imu).

Cap. I.
Geschichtliche ent Wicklung der Stammsilben vocale.1)

a) Kurze vocale.
§1. a.
Westgerm. a ist nirgends als reines a erhalten, sondern 

erscheint :
I a. Als u vor ursprünglich inlautendem m, n; um

laut i. Z. b. suman (skamêri), human (mhd. harne), humar (ha- 
mar); hunaf (hanaf), u (and), humbrfy (nom. propr., Hahnenberg), 
gunts (ganazzd), mun (mana), munzal n. (füllen, zum vorigen), 
rum (rama). — Umlaut: himf (hemidi), in? (nbf. enit), min- 
zaltyri (dem. zu obigem munzal), ginar (jenêr).

I b. Mslfr. (wenigstens ww. seid. six. hunsr.) ebenfalls 
während sgi. a > â (-am- > -dm-), tr. a > ô bat. Z. b. six. 
suman*  (s. o.), seid, hunaf*,  humrfy*  (nom. pr.), six. usicht (mhd. 
anesiht). — Umlaut: ww. hunsr. tr. himmel, int. Dagegen sgi. 
hâmer (hamar), kâmer (kamard)-, tr. hônen (hano), ôn*  (ana).

Anm. Six. ww. hunsr. vu{n) (von) altmfr. (schon tr. capitular) 
regelmässigem van{a). Auch B. /u ; ebenso B. gavuni (mhd. md. nbf. 
getvan), vun (mhd. md. wanen) ; sgi. vă (-= van{a), nicht •== -o-).

II a. a wird zu ua :
la. vor inlautendem b, d, }■>, g, l, s, f(h,8.S); umlaut 

â. Z. b. nuabel (nabuld), gruabm (graban), ruaf fem. (rabo m.) 
muaf (mado), k'uadar (chataro), snuat (mhd. snatd), uaty (al(t)ah), 
truadn (pl. von trado)-, suaf (mhd. adv. schade), buadn (badôn)-, 
muax (ahd. măgo — nicht wie bisher -â- [was auch andere ma., 
z. b. schwäb., rhfr. bestätigen], vgl. Kluge, EW. unter ‘mobn’

x) Die vocale der sog. en- und prokliticae, die je nach ihrer Stellung 
im satze stark oder schwach aecentuiert sein können, sind unter cap. II 
(‘nebensilben’) mitbehandelt. 
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und Scheinen a. a. o. § 60, anin.), mduaxf f. (mhd. wëtage m.), 
sruagn (mhd. schräge), huax f. (hag m., ags. ha^a, an. hogi [also 
g inlautend]); fualmas f. (mhd. valwische fern.), l;ual (chalo), 
mualn (malan)', fuazni/ (mhd. vasenaht), fu,lzaln (junge bekommen, 
mhd. vaselen), gluazar (glasen), huas (haso), huabm (havan). Vgl. 
Illa, 4. — Umlaut: grävdr (pl. von grab), sädn (mhd. nbf. 
schete(we)), vägn (pl. von wagan), tfnägaln (zu chnagan), sältyi 
(dem. von scala), hâskv (dem. von haso), häbmtxl (dem. von 
havan)'. âbas, -Ors (mhd. eb(e)ch).

Anm. 1. Aber fqt ar (faler)-, wgm. d ward hier unregelmässige» 
t, daher zusammenfall mit IV, 3, entsprechend grfäf erslaef [umlaut] 
(gevattersleute); hosvl (hasala) deutlich wegen des s = wgerm. s (statt 
des regelmässigen 2); vgl. § 32 a und § 2 Va anm. 2.

Anm. 2. Daher auch (s. 0.) alyfuax (woche, aht tagä), for-, no- 
mçfuax (vor-, nachmittag, -tage), bäxtfu*ft.  (mhd. buochslabe entspricht, 
nicht -stap) lautgesetzlich.

*) a bezieht sich immer auf die B., b anf die mslfr. ma.
2

Anm. 3. Nach abfall von folgendem g wird a durch *à  zu o', um
laut e, nach § 6; z. b. dro (tragan), hol (hagal)-, umlaut: drft, drest 
(trägt, trägst).

Anm. 4. Dagegen (s. o. umlaut): flegal (flegil), bledar (pl. von 
blal), legn {legen), e z»l (esil), zei (sega), wie wenn ë (s. u. § 2) zu gründe 
läge; auch le eli% (cheliti).

Il b. *)  1 b. Six. hat wo, wo, msl. (Clüsserat, nach eigener 
aufzeichnung) o°, 0“, seifl. oa ; sgi. neifl. â, d. Z. b. six. nuobel, 
gruowen', seifl. lfg"dar, snoat'*-,  six. geluogt (gelegt, B.
gshPxf)-, seifl. foalmas*,  six. bezuolen (mhd. bezaln)-, six. huost, 
huot (hast, hat, wie B.). — Aber sgl. hâse, râm (rabe) etc.- 
neifl. snof*  (s. 0.). — Umlaut: ç, («?), e. Kobl. schaeht, tr. 
blaeder (blätter, six. bieder)-, (ww. schahde)-, hunsr. rhfr. eps*,  
eifl. ebes (links, wie B., vgl. sss. êpesch).

Anm. 1. Seifl. fatar, tr. vadder.
Anm. 2. (Vgl. oben anm. 3.) Tr. drd(n), lx. drei.
2a. a > ua vor r, r + consonant; umlaut â. Z. b. 

Äcw“ra/räe?ox (cW<f—(ïnhd.) vrîtac), duar (dard), 'tsuari% (zarga), 
huarfrigdl (mhd. harttrügel), muarlaf(<_ mar a-f-alp, vgl.mediasch. 
olf, alp), guargal (swb. gargl, begrifflich = zarga), guarts (bair. 
garzig), guar (alle, insgesamt, gard), vuartn (warten), muard f. 
(ma,r(a)g). — Umlaut: ârbds (mhd. nbf. er beiz), ärn m. (mhd. 
erne), bärf (pl. von bart), gärtn (pl. von garto), mâr (nbf. maro), 
gârtk'wnar (mhd. gerwekamer).
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A nm. 1. Durch ableitungs- und flexionssilben ward oft & zu a ver
kürzt; z. b. farver (färber), arjarn (argirdri), margaln (mergeln, s. Kluge 
a. a. o.), harter (comp, von hart)

Anm. 2. Einige Wörter haben i« als umlaut durch zusammenfall 
von e mit ë (s. u. §2, la): ivn (mhd. er en), miar (meri), k‘iarn (cherian), 
viarman (wermeri), enlsslllt iarts (unslitcherza) u. a.

Anm. 3. Zu garnird (mhd. gemerke), irl (erila) vgl. § 2, la anm. 2.
2b. Mslfr. wie lb: six. duor, wuor (wara), fuoren (fareri); 

msl. ggargal (s. o.), wgata (wartên), ggata (garto), swoaf*  (*swarta)  
oarmadäe*  (armutei DWB. 1, 562). Dagegen sgi. (rip.) ärem 
(aram), war em (warm), wär (spät mhd. war). — Umlaut: eifl. 
gêrtkammer, erbas*;  sgi. ww. â: ärn, farkel (ferkel, wie B.).

Anm. 1. Sgl. arjern.
Anm. 2. Auch mslfr. (s. o.) Sgl. wearme, msl. gntsaltstcearts.
Anm. 3. Sgl. irle\ (mhd.) westmd. gemirke.
3a. a > ua vor ht, lis-, umlaut d«: muaxf (mäht), vuasn 

(wahsan), sluaxf (falltreppe und schlacht, vgl. mhd. stahl und 
slahtê), fluas (flahs), banuaxtn (mhd. benähten), uaxtsa, -tsi% (mhd. 
ahzëhen, -zec). — Umlaut: ndf/Zn (mhd. nehten), df/f (mhd. 
nbf. eht), âçyfol (mhd. ahteî), gamâțyf (mhd. nbf. gemehte); 
flâțsan (mhd. vlehsin).

Anm. 1. Schon hiernach ist der (in allem den ss. lautgesetzen 
widersprechende) stammesname der s. ‘Sachsen’: sole s in der ma 
einfach fremdwort.

Anm. 2. Nach ausfall von folgendem h wird a durch *ä  zu o, 
umlaut e nach §6 (s. o. IIa, 1, anm. 3): slo (slahan), siet (schlägt), 
tsçr (zahar).

3 b. Wie 1 h. 2b: six. truochten (trahtön), wuossen (wahsan)', 
neifl.: o; z. b. bang'xtan*.  — Umlaut mslfr.: g, e wie 1. 2: 
ngftan seifl. (gestern abend).

Anm. Tr. schlën (s. o. anm. 2).

IIIa. a > g.
la. Vor l + consonant; umlaut a. — g Iber (alber), 

golam (qualm, dunst, wasserdampf; vgl. obd. galm betäubung 
nd. kwalm dunst, s. Kluge, qualm), kcgli% (nbf. chalh), hol 
(imperat. von haltaii), k'glf (kalt); fartsglf (praet. von mhd. 
verzeln), holffarf m. (halftra f.). — Umlaut: salam (Vieh
seuche, scalmo, mhd. nbf. schelme), half (mhd. nbf. help) k'aldn 
(mhd. ketten), half (fr. heltit, obd. haltit), aldar (fr. eltiro, obd. 
altiro), gavalf (gewelbe).



11

A nm. Aber hglt' (halt), holvi% (zu halb), holf (halb), golgn (galgo), 
zglf (salba)-, umlaut: hi<dt (halda) vgl. § 2,1, anm. 1.

III b. a ward mslfr.
lb. Vor l + consonant > «; umlaut ç. 'L. b. wäld ww. 

(wa/d), käld {kalt), salz {salz)-, tr. haals {hals), citi, gälam*  {qualm), 
haal\ (s. o.), baal {baldo). Dagegen sgl. (rip.) a, umlaut ç: 
walt, walm (qualm s. o.), salz, stallde {stalta, B. sfolf). — Um
laut ç. 7i. b. hțnlye*  (dem. von hant, B. hantyi), eifl. tr. 
kiilwer (pl. von kalp, B. k'alvar). {ä bezeichnet hier ‘einen zwischen 
a und ç liegenden laut’, d. h. Wintelers &, breites œ).

Anm. Aber seifl. halt*  (s. o.), tr. halwich, half, galjen.
2a. a > pA vor m + consonant; umlaut {i vor -mp-) ä: 

k'qm {chamb), lom {lamb), k'omfarf (mhd. kampfer). — Umlaut: 
lamt-fi (dem. von lamb), k'âm (pl. von chamb)- [dimpix (mhd. 
dempfec), st'impal (tisch-, stuhlfuss, mhd. stempfel), fimpaln (mhd. 
tempern), k'impern refl, (zu mhd. kempfen)].

Anm. Aber sfqmpm (stampfdn), vom (wamba).
2 b. Hiefiir stehen mir nur sgl. (rip.) beispiele zur Ver

fügung. Sgl. a, umlaut, auch mslfr., ç. Z. b. kämm-, tr. 
lämmesche (lämmlein) [eifl. stampei (fuss am tisch, stuhl etc., s. o.)j.

Anm. Ww. kobl. wampes (wamba).
3 a. a > o vor -ng > -nk' (d. h. demjenigen ng, das zu 

nk ward, vgl. § 27, lia anm. 4), n + consonant; umlaut vor 
np, nd : a, sonst i. Z. b. lonk' {lang adj., vgl. IV a. 1.), lonk'af 
(mhd. lancwit), plo~nts (setzling, js/toua), sonts m. (mhd. schanze 
f.), sont (schäm, wie mhd. schände), tsonf {zand), gontnar 
(bair. gant{n)er, mhd. kantner), stfntsn (hart arbeiten, mhd. 
schanzen). — Umlaut: hink' f. (henkel, arm; zu hengen), fintsfar 
(venstar), svintsaln (umherstreifen, mhd. swenzeln), gestink'ar (zu 
mhd. gestenke)', trandaln (mhd. trendeln), landaln (mhd. lendern), 
bandai m. (mhd. bendel), bahant {bihenti), frandarn (mhd. ver
ändern), hanf (pl. von hant), farèandaln (zu mhd. versehenden).

Anm. ggfs erklärt sich aus *gins  = gense (pl. von gans) nach 
§ 3, II a ; nach der obigen regel erklärt sich auch hint's (mhd. nbf. hentsche), 
da dem gedächtnis das bewusstsein der Zusammensetzung mit hant ge
schwunden war und B. (mslfr. !) altes nsc auch nts ward.

3 b. Seifl. msl. lämtf*  (lang adj., adv. Za»*,  B. Ion s. IV b), 
lânk'af*  {lancwit), tsânt*,  gmgânk' (mhd. umbeganc, B. çmgonk'). 
— Umlaut: tr. hfnk' f. (henkel), [westmd. (mhd.) finster]-, ww.

2*  
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trändeln (langsam gehen), seifl. bçndal*,  bçnal*  m. (kleine binde), 
ferensrn*  (heiraten).

Anm. Hunsr. gaese (pl. von gans), six. hțnt's*  (s. o.).
4a. a > o vor auslautendem b, d, 1>, g, p, t, k (/), s, 

h, l m (-mm-), n (-nn-). Umlaut vor g, k, (h): â?,
sonst â. Z. b. dox (tac), grof (grab), rot (rat), k'nof (praet. 
von chnetan)', sof (scaf), dof (daz), os (az), dox (dah), box 
(f., wie md. bah), glos (glas), mos (unbefruchtet geblieben [von 
der kub], nicht < mat, -tt-, s. Frommann, Deutsche ma. 6,16), 
zox (sas), gasox (giscah); fom (tarn), mo (man), k'f (kan), 
sfql (stal), svom (svam, spongia, und praet. von swimman). — 
Umlaut: dâegliy (mhd. nbf. tegelicK), dâțgaltyi (dem. von dah); 
rdtyi (dem. von rat), sdfkn (dem. von scaf), gldskn (dem. von glas).

Anm. Aber zoff (saf, nach IVa. 3a, da -t schon früh (mhd.) 
antrat); zc>l zur futuralumschreibung gebraucht, wie im mhd. engl. (ahd. 
sol, got. skal, engl. shall, nl. zal; -o- kann hier nur -= a entstanden sein, 
s. u.); zu bief (blat) s. II a. 1. anm. 4.

4 b. Seifl. tr. daag (d. h. ddx), graaf, raad; daad (daz), 
naas (naz, B. nos), daach (dah), baach f., glaas; seifl. mds*  (von 
einer kuh, die noch kein kalb gebracht hat), gasdx*  (giscah)', 
tr. staal (stall), ww. sgl. md (man), kd (kan). — Umlaut: tr. 
f, sgl. /: däg (d. h. dçy, pl. von tac), männcher (d. h. m^ntyar 
pl. vom dem. zu man).

Anm. Aber mslfr. (ww. hunsr. Ix. eifl.) wie sgl. rip. nd. sali mit 
altem a, wie auch B. (schon altss. salt (sollst), sal, s. Fr. Müller, 
Deutsche Sprachdenkmäler aus Siebenbürgen, Hermannstadt 1864,185.203).

IV a. a > o.
Ia. Vor -ng- > umlaut â. Z. b. Ion (lango, adv.), 

lovan (mhd. langen), sl'on (stanga), tson (zanga). Umlaut: gamy 
(mhd. gengec), hdvaltyi (dem. von mhd. hengel), zdoan (sengen), 
aval (engil),. gazdnallyi (dem. von gesenge).

Anm. binar (comp, von lango) ist mit lautgesetzlichem Unit »r (vgl. 
Illa 3a, comp, vom adj.) zusammengegangen. Ebenso erklärt sich wol 
auch hgfst (hengisl)-^*hinst  wie foistn *pfinguslin,  s. besonders 
S 3, II a.

IV b. a > a.
1 b. Seifl. sgl. Ian*  (adv., vgl. III b. 3 b). — Umlaut: seifl. 

hf ndllye (s. o.).
2a. a > o vor inlautendem nn, rr; umlaut a. Z. b. 

foult ox (mhd. phannkuoche), bdtspon (bettstätte, mhd. spannbette), 
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nor (narro), forar (pfarrârt). — Umiaut: fanak" (pfenninc), 
grandi-^ (zu mhd. part. pis. von grennen, < *grennendec) , ran 
(rennen), danan (tennîn), tsarn (zerren), blam (blerren).

2b. a > a mslfr.; umlaut: e vor nn, a vor rr. Z. b. 
eifl. panak"ûx*  (pfannkuoche), hunsr. parrer (s. o.). — Umlaut: 
seifl. sgl. männer (pl. von man), sgl. rann*  (rennen), eifl. ww. 
blaran*  (blerren), zarren (zerren), sgl. narrich (nerrisch).

3 a. a > o vor inlautendem k, t, p; kk, tt, pp; îl, mm-, 
vor st, sp, sk,f,ft. — Umlaut vor k : âț, sonst â: moxn (mahhôn), 
bqxn (bahho), vosar (wazzar), farofm (vernarren, trans, mhd. ver- 
nffen), tsvok" f. (gabelförmiger ast, bair. zwacken f.), bqkn (sich 
verstecken [kinderspiel], s. u.), smokrj (smacchên), lots (latta), rots 
(rattà) farzotsf (versetzt, mhd. westmd. versatzii), potsii (patzig, 
aufgeblasen), t'qpazn (itérât, von tappen), svopaln (bair. schwap- 
peln schwanken [von flüssigkeiten]), grop f. (kleines stück traube, 
fz. grappe, it.țrappolo), gropazn (grapsen, s. Kluge a. a. o.), olt 
(mitunter, mhd. adv. allez), fol (falia), k"rol (kralle, pl. lange nagel, 
zu mhd. krellen), hom (hamma), k’lqmar (mhd. klammer), srom (mhd. 
nbf. schramme), g ost' (gast), osp (aspa), mos (mhd. masche), t’os (tas- 
ca), k"roft" (chraft), qbar (avar, -b-). — Umlaut: häf-ftt" (hehhit), 
häfyaln (mhd. nbf. hecheln)-, âsi% (ezztch), väsi% (mölke, s. u.), 
Icasal (chezzil), lâfal (leffiï), bak'läkn (mhd. \be\klecken), bläksn 
(blöken, itérât, zu mhd. blecken), äk"ar m. (ecker), gabdksal (zu 
mhd. gebac), fats (mhd. v et sehe, bair. fœt sehen windel), pldtsn 
(klatschend schlagen, auffallen, mhd. platzen, platschen), vätst"e 
(weizstein [von unausgebackenem brote gesagt]), bât" (betti), 
(faf)lâparn refl, (sich allmählich verlieren, verschwinden; bair. 
(ver)leppern), k'läpar m. (glockenklöpfel, zu mhd. klepfen, ndd. 
kleppen kurz auschlagen), arväht (mhd. erwellen sieden machen), 
svêd (balken, mhd. swellè), sv&ln (swellen), svâm (swemme), k"äsl" 
(chestinna), äst"ri% (estirih), vâspalts (mhd. wespe), väsn (wascan, 
mhd. nbf. weschen), hâfrn plur. tant. (plur. von hevo), häftn 
(heften).

A nm. 1. Aber nost" (ast).
A n m. 2. Aber tatst" (lezzist) neben lautgesetzlichem farlàtsn (mhd. 

verletzen), fast" (festi) neben fast" unie (festung).
3b. Mslfr. hat hier a, nur tr. hat hier meist â. Umlaut: 

seifl. msl. ww. f ; tr. sgl. rip. f. Z. b. ww. mache (die mache), 
wasser, seifl. zwack f. (gabelförmiger ast), (sgl. backe schmollen, 
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s. o.), batzig (auffahrend), ww. tappche (plump auftreten) ; seid. 
Ix. msl. grap (stück traube, eine hand voll), ald (zuweilen, schon), 
mslfr. harn*  (schinken), krallen (lange fingernägel) ; ebenso sgl. 
(rip.) a, z. b. sache (sah ha), kachel (chahhala), falln (fal lan) etc. 
Das (sonst mslfr.) tr. hat rvaasen, faal en, s. Laven a. a. o. — 
Umlaut: seid, çsi%*  (erzieh), ww. kobl. eifl. waessig (d. b. 
wçsix mölke, auch sonst gebräuchlich?), seid, k'fsal*  (s. o.), 
bleksan*  (blöken), gabftf*  (gebäck), eifl. fk'sr (s. o.), seifl. 
plêlsdn*  (s. o.), wfiste*  (wetzstein und von unausgebackenem 
brote), wftsfy*  (unausgebacken, ww. watzig), bff*  (betti), 
k'lfpar m. (glockenklöpfel), k'fsC (chestinna, s. o.) fsfrfy 
(astrich). Dagegen hat sgl. (rip.) e. Z. b. sgl. ässich, bädde 
(betti), matze (wetzen), geschäft. Auch tr.: mass (mhd. mezzer), 
läffel (lefll) u. s. f.

A um. 1. Six. seifl. năși*  (s. o.).
Va. 1. -an- ward (vgl. Braune, Ahd. gr. § 114) durch 

ao > b nach § 12. Ia zu ü\ umlaut i. Z. b. lû m. (lö, got. 
* larva-), frû (frô)', rî (rô), s fri (strô).

2. -em- wird zu oA?, indem es mit der gruppe -iun- (s. § 13 
Ha) zusammengieng. Z. b. ho'e (henri), froff (frewita, praet. 
von frouweri), sfrofn (stremen).

V b. 1. Auch mslfr. (six. tr.): frû*  (frô); — umlaut: strî*  
(vgl. § 12 1 b), also wie B., dagegen sgl. (rip.): frô*,  rô*.

2. Msl. tr. fraai dich\ (freue dich), B. froÿ dryX; fraa’n 
(frouwen), straa’n (slrewen). Dagegen sgl. äj : frâjje (frouwen), 
străjsel n. (alles, waB dem vieh untergestreut wird, ü.gssfro țsal). 
Vgl. § 13. II b.

§ 2. Westgerm. e.
la. ë > ia vor r, rr, r + cons., [Z], II, l + cons. (äusser 

Iw l, lk > If). Z. b. sviarn (swëro), diar (dër), viar (wër), 
hiar (hëra), biarij-fn, -aos (bergein, -aus, zu bërg), giarn (gern 
und mit absicht, gërno), fiarsf (fërsana), giarsf (gërsta), viar 
(gerstenkorn am auge, ww. wæhr), hiarf (hërd), iarf (ërda), 
sviarf (swërt), viarsmf (wërmuota), smiar (smëro), smiarn (mhd. 
nbf. smërn), viark' (wërati), viarn (werden), siarn (scëran), piar»l 
(përala), fial (fël), snial (snëllo), fialf (fëld), gialf (gëlt), sfialts 
(stëlza, nicht stelza [s. Kluge], was aus obd. ma. [z. b. schwäb.) 
hervorgeht), boxst'ialts (bachstelze), smialtsn (smëlzan), mialkn 
(mëlehan).
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A nm. 1. Durch Zusammenfall von ë mit e, den die ma. mit dem md. 
teilt (nicht mit dem obd.), erklären sich nach § 1. IIa, 2a anm. 1, Illa, 1 a 
formen wie: zaldn (sëltari), malam f. (mhd. mëlm, m.), te alsr (ehe Hari), 
fartsbtr (formell pferdebirne, begriff 1. bofist), harts (hërza und mhd. adj. 
herze).

Anm. 2. ë^-i vor r, l in Icirbal (kërvola), Icirtsaln (zu mhd. kërren), 
silk1 sn (iterativform zu mhd. schilhen, das zu scëlah gehört), \biln (bëllari)\-, 

in firzçnlî (mhd. pfërsich), liirnmçlix (mhd. kërnmilch), svîrn 
(smëran), svîrix (eiterig, mhd. swëric).

Anm. 3. he (ër) wegen des (sehr frühen) abfalls von r nach lia 
anm. 1.

I b. Msl. eifl. swearn*  (swëro), dear (der), lx. stets ie, iè 
(d. h. i(): fièlz (fëliso), hièrz (hërza), bièrg (bërg), ièrd (ërda), 
hier (hëra), hiè (ër), giër (gërno) u. s. f.; sgi. hat ea, êa (vor 
r). Z. b. stearwe (stërban), wêart (wërd), gêarn (gërno), bêarch 
(bërg).

Anm. 1. Dieser zusammenfall (s. o.) gilt auch mfr. allgemein. 
Z. b. sgi. pàrd (pfërfrit, bei B. fâ,rf), harze (hërza).

Anm. 2. Sgi. kirtvel (s. o.), eifl. siltisan*,  (eifl. billeny, six. ptzan*  
(pl. von pfërsich), ww. kirn*  (mhd. kërn f.).

Anm. 3. Mslfr. — ww. seifl. tr. — he*,  hœ.
lia. ë > e vor b, d, p, g, s < -hs- in mundartlich mehr

silbigen Wörtern, vor lh~> l, (Ik > l.. %.). Z. b. lebmdfy (mhd. 
lëbendec), seral (mhd. schëdel), lejar (hefe, lëgar), tseral (mhd. 
zedele), vegaln (sich bewegen nach art eines wagebalkens, itérât, 
zu wëgan, nicht = wackeln'. mhd. daher wol wègelen anzusetzen, 
nicht -e-, vgl. Lexer, Mhd. wb.), vedar (wëtar), fedar (fëdara), 
ledar (lëdar), ledfy (leer, mhd. lëdic), ledign (ausschliesslich für 
leeren, lëdegeri)-, vesal (wëhsal), zestsa (sëhzëhan), zestsi% (sëhszug), 
ba fein (bifëlhan), velfy (wè7c[A]).

Anm. 1. Mundartlich einsilbige haben e~. Vgl. z. b. le ff (lëbèt), 
lef! (lebe!) mit obigem lebmdix, bef (bëtôt): berlar (bëtalârï), beraln 
(bëtaldn), zes (sëhs) : zestsa, -tsix (sëhszëhan, -zug), vfx (wëc) : vegaln (s. o.).

Auch ge (gëbari), re (rëgan) nach Schwund von folgendem b, g-, 
ebenso ze nas (segansa).

Anm. 2. e^=-i in le ripas (chrëbiz,).
Anm. 3. mâf (mëtu), spțnvâf (mhd. spinnewët), als ob -e- zu 

gründe läge, s. § 1. Ha, 1.
II b. Mslfr. ww. wedder (wëtar), tr. ledrig (d. h. Içdrix, wie 

leder, denn e ist mit ee bezeichnet [bei Laven a. a. o.J) ; bafçla 
(bifëlhan), [six. welech (welch)]-, sgl. dagegen hat œ (d. h. ç)-. 
wœrer, fœrer (fëdara).
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Anm. 1. Tr. leefl (s. o.), beed (s. o.), scheel (scëlah, B. sei)-, ww. 
rehn (s. o.), msl. sg nls*  (sëgansa).

Anm. 2. Msl. eifl. kribs (s. o.).
Anm. 3. Seifl. spanwțf*  (s. o.).
111. ë > â? vor k, h: tsâ?y (zunft, mhd. zëche), râty n 

(niedriger berg, mhd. rëch s. u.), hrâ<ly (mhd. brcche), arlâçyln 
(zu mhd. erlëchen), dâțynf (familienname, mhd. dëchent), bâkyl 
(pëh, &-); fâç (fëhu), gasâç (glscëhan), zâç (sëhari).

Auch hier ist ë mit e zusammengegangen, s. § 1 lia, 3a,
III a 4 a, IV a 3 a.

Anm. 1. Aber tsă (zëhari).
III b. Mslfr. ç. Eifl. msl. lx. rey n. (abhang, lothr. in 

Ortsnamen z. b. ‘Rech’; auch hess., also westmd., sonst kaum 
gebräuchlich), eifl. brçy (s. o.), tr. brähchen (brëhhan), rähchen 
(rëhhdy, vgl. Weinhold, Mhd. gr. § 103 ‘-ehe > ei nrh. sehr be
liebt’: sein (sëhan), geschein (giscëhari) s. o.; heute eifl. gescheit 
(geschieht, wie B.).

IVa. ë > â vor j», t, pp, kk, tt-, sk, st (sp, ff). Vgl. § 1,
IV a 3a: t râfrn (trëffan), fdfarliraoi (Bertram, zu pfëffaf), făsarn 
(mhd. vëz,z,eren, s. Kluge, fessel), ôngâsn (mhd. ungëz,z,en), stâpm 
(mhd. stëppen), spctk' (schafklauenfett, spëcclf), slâkn (mhd. stëckè), 
tflâf (cJüëttà), lâtn (plur. von lëtto), drâsn (drëskan), gâsfar 
mhd. nbf. gëstre).

IV b. Mslfr. e, e, sgi. (rip.) e. Z. b. lx. pefarte roof*  (s. 
o.), tr. ähsen, ww. êssen (ëz^an, B. âsn), eifl. let*  (lëtto), gçsfar*  
(mhd. gëstre), ww. drêk (*drëcchi).  — Sgi. (rip.) drüflfe (trëffan) 
ässe, gästern.

Anm. Die msl. länge hier und IIIb gegen sgi. (rip.) kürze ist 
charakteristisch; vgl. B. â?, â.

V a. Sonst ë > eA. Z. b. gel (gëlo), mel (mëlo)\ fes (fësa), 
le zn (lësan), gave sf (sw. part. prt. von wësan)-, flç yi (wagen- 
korb, mhd. vlëhtè), teneyf (knëht), le evar (chëvar), brem (mhd.

Anm. 1. Aber brirniy (brünstig, von Schweinen gesagt, vgl. hiezu 
und zu svîriy (swëric) Beitr. 13, 393 f. 14,163); fleytn (vlëhtari), sleyf 
(gerade, sieht), reyt (rëht)\ Ițfts (lëfs).

Anm. 2. bàsam (fbësmo) folgt deutlich IV a, da « hier stimmlos 
ist, vgl. besonders § 32 a und § 1. lia anm. 1.

Anm. 3. Fremdes e^-i in glzabitn- (Elisabethen-), ansnityi (dem. 
von Agneta), grityi (Gretchen), salit'ar (mhd. Salpeter), pifsr (Peter), 
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plalsint» (pfannkuchen [Deutschland], kletite [Oesterr.-Ung.|, lat placenta)-, 
sonst z. b. m(n)f (nehmt).

V b. Auch tr. gecl {gëlo), mehl {mëlo), eifl. gawesf * (ge
wesen) ; tr. knæhchd {knëht), eifl. Ke war*  {chëvar).

Anm. 1. Msl. seifl. brimr/f (brünstig s. o.), eifl. löffzen (pl. von lëfs). 
Anm. 2. Six. eifl. bçssem (besamo) s. o.
Anm. 3. e =- i bes. wmd. beliebt (Weinhold a. a. o.; Wahlenberg, 

D. nrh. ma., Köln 1871): nimt (nehmt), andre beispiele oben in den an- 
merkungen.

§ 3. Westgerm. i.
la. i > i vor b, f, d, />, s, g, {h), l, m, n, r, rr, r +con

sonant. Z. b. zibm (sïbun), drif (trieb, früh nhd. trip, s. Kluge), 
vibaln (mhd. wibelen), bibal (mhd. bibal)-, sibar f. {scivaro), sl’ibal 
{stivai)-, (ni%ar [mnihhein])-, slidn{slito), pidarn(zupfen, s.vf), pidnan 
(durch zupfen in fäden auflösen, s. u.), -nidn (unten, nidana, in 
Zusammensetzungen), nidar {nidar), fridn (einfriedigung und friede, 
wie mhd. vride), vidar {widarf, vis {wisa), visbo'm {wlseboum [(> heisst 
stimmlose media]), vizalt^i (dem. von wisalti)-, svijar (swigar), 
st'igal m. (mhd. stigele f.), gign (1. pl. des st. praet. von mhd. 
gigen)-, ziln (mhd. sile), sfii {stil), tsvilix {zwilîh), himal {hirnil), 
himaltsn (sterben, zu mhd. himeln), fmal (männlicher hanf, s. u.), 
in {im [ihnen] und in{an) [ihn]), hi {hin{a), z. b. in hida (eigtl. 
hintun, = versorgen, s. u.), irfy (weissgegerbtes schafleder, irah), 
liiri'i {chirihhà), sirbal n. (dem. von scirbi), fr gain (mhd. vir g eien), 
smirk'lrx (ranzig, zu mhd. smirken).

Anm. 1. i i vor r-lauten in mundartlich einsilbigen Wörtern: 
'sfirn m. (stirna f.), bir (bira), gasir (giscirri), virf (wirt), mir (mir), dir 
(dir), hirs (hirsi), Kirn (hirni), hirf (hirt), tsvirn (mhd. zwirn). Doch 
kirts (hiruz,), wol wegen der dreifachen consonanz.

Anm. 2. Io"? (ligen) erklärt sich -== mhd. lien, lin nach § 8. la.
Anm. 3. Aber spçl (spil), trotz spiln (spilôn-, imp. B. spil!)-, mçli% 

(mituh, mhd. milch), ist nach III a zu beurteilen ; ebenso țn (in), da es in 
Zusammensetzungen meist vor cons. stand, wie un- ^çn s. § 5.1 anm. 3.

Ib Auch mslfr.; dagegen hat sgl. (rip.) nur nach r-lauten 
‘ungeschwächtes i, sonst wie nhd. Verlängerung und Schwächung’ 
(Heinzerling a. a. o.), nach b, d, {m), n, l, (s): e, nach g: e. 
Z.. b. ww. siwwezig (siebzig), eifl. wibbelich (zu wibelen, s. o.), eifl. 
piddeln (zupfen), pitemen (leinwand zupfen), tr. nidder, eifl. {los*  
mt/) tsafridan (eig. [lass mich] zufrieden d. h. in ruhe, wie B. 
tsafridn), widder {widdar), eifl. miss, wisbom*  (s. o.), ww. diser 
{disêr, B. dizar), hunsr. (hess.) silen m. (s. o.), silscheit n. (wage, 
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hebel zur Befestigung des pferdegeschirrs, B. zilnèacf n.), eifl. 
still (stil), fil*  (filu), seifl. himalan*  (sterben, s. o.), fimal*  (männ
licher hanf, bair. fimel, s. o.), higadon (hingetan, versorgt, B. 
higedo', s. o.), schirbel (s. o.), smirk'alan*  (mhd. smirken, s. o.); 
sgl. jedoch : serve (sibun), frère (fridu), vêl (filu) u. s. f., vor g : 
rejjel (rigil), ejjel (igil).

A nm. 1. Auch mslfr. z. b. hier, tr. wiert, mier, dier, hier (ihr, iru)\ 
eifl. hirz (hirschkäfer, B. hirtsos [-ochse]).

A n m. 2. leie(ri) tr. eifl. (ligen) vgl. § 8. I b.
A nm. 3. Msl. tr. möllich, ön (s. o.) (wie un- =- on) ; doch spill und 

spülen.
II a. i erscheint (nach abfall von folgendem n vor spirans) 

als o? vor (n)s\ vor (n)f als o. Z. b. tsoțs (zins), do?zn(dinsan), 
fqțstn (< *finstn,  mhd. pfingsten) ; fof (finf). — Zu diesem 
höchst interessanten abschnitt vgl. Staub in Frommanns D. ma. 
7, 18 ff. 191 ff., ebenso § 5. Illa und besonders § 22. Ia.

Anm. 1. Vgl. besonders ho? st1 und gd?s § 1. IV a la anm. und 
III a. 3 a anm.

Anm. 2. Im sss. auch df?st''i-/_ (afr. as. dingestag, s. Kluge unter 
dienstag), B. jedoch stets dentsfiox [analogieentlehnung aus dem nhd.?] 
Immer Içnts (linși) ; hiezu vgl. § 5 III a anm.

11b. Eifl. dâsen (dinsan s. o.; drâsen refl, sich ausstrecken, 
besonders beim gähnen, gehört wol auch hieher ; B. dro ?zn < 
*drinsan‘l refl., sich dehnen, strecken, doch ist mir die Vor
geschichte des Wortes unbekannt. Vgl. sss. droasen). Diese 
verschiedene Behandlung des i vor urspr. ns, nf gilt auch ww. 
sgl. rip., dagegen hat schon hess. dinsen etc.

Anm. Neifl. dôstig (s. o.), msl. dentsti-//, six. lentson (plur. von 
linsi) wie B., rip. If zon ; vgl. § 5, III b anm.

Illa. Sonst (also vor II, l + cons., mm, m + cons., nn, n + 
cons. [äusser ns, nf, s. II a] und allen mundartlich stimmlosen) 
i > q: del (tilli), sçl- (seilt), vçlf (rvildî), k'çlkn (hüsteln, bair. 
kilkezen)-, sveman (srvimman), slpm (schief, schräg, *slimb),  sçmpas 
(mhd. schimphhüs, euphemistisch für abort, wie mhd. kuolhüs, 
sprâchhûs u. a.), h?mpar (hintberi), grçnf (grint), zçnf (mhd. 
sint), bțndar (ausschliesslich für böttcher, mhd. binder), vțnk^al 
n. (winchil m.), rçïak1 f. (mhd. rinke m. f.), brpnen (*rvringan),  
venfargrâ? (singrün, eigentl. wintergrün), frpndal n. (wasser- 
wirbel, mhd. nbf. trindel), spps (spiz), drf (diz), et' (iz), r?sf 
(rist), es (ist), flptyarn (itérât, zu mhd. vlittern, schallend lachen), 
tsvpfarn (flimmern der äugen infolge eines Schlages, s. u.), glftsn 
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(mhd. glitzert), glftsn (mhd. glitsen, swb. glitschen}, gisn (gischen)-, 
zf/\ (imp. von schon), srek'aln (aufspringen, risse bekommen, zu 
mhd. schricken-, hess. schrick, Sprung, riss), gçksn (mhd. gigzen), 
bompçk'ar (blauspecht, zu bom [bäum] und pçkn [picken]), tsçpm 
m. (zu mhd. nbf. zipf), vçff f. (mhd. wift), drțff (anlauf, zu 
triff), tfçprn (mhd. kippen).

Anm. 1. Aber: pipts (mhd. nbf. pfipfiz,).
Anm. 2. Merkwürdig i u in sunk1 st. f. (schinke swm.), smulc 

(peitsehenende, mhd. smicke)-, in bunlsix (mhd. winzig) hat sich -u- aus 
-w- entwickelt, vgl. Zcw = ahd. kuman -= quernan u. a.; s. Kluge unter 
winzig.

Anm. 3. i ward durch *1  =- ae in den betonten pronominibus: aex 
(ih), maex (mih), daex (dih), zaex (sih)-, unbetont: ix, mix, dix,

III b. Auch mslfr. ç, e, a (eifl. wechselt ç, a [sogar o] auf 
eine strecke von einigen meilen). Seifl. schelt (s. o.), k'çlksan*  
(hüsteln, s. o.), tr. schwömmen, schlämm (schräg), eifl. hampar*  
(s. o.), ww. bender (ausschliessl. für böttcher), tr. röngg, sgl. 
brenge, eifl. wantargrên*  (singrün), trçndal*  (wasserwirbel), tr. 
spöss, ww. dött, tr. edd, öss (ist)-, sgl. zweddere (flimmern), tr. 
glöddschen (ausgleiten), sgl. sech, eifl. bompçtfar*  (specht, s. o.), 
tr. schöff (seif, B. sçf), eifl. ww. tsçpan*  (zipfel, s. o.), drçfti-/*  
(mit schwung, anlauf losgehend, s. o.), k'çpan*  (abhauen, s. o.).

Anm. 1. Ww. tr. piebs (d. h. pips).
Anm. 2. Eifl. ww. wunzig-, doch eifl. smçti*,  smaiï*  f. (s. o.).
Anm. 3. Ebenso mslfr. (auch hess.); jedoch nicht rip. (und sgl. 

neifl. nix.). Für ‘dich’ s. die grenze bei Wenker, Sprachatlas 27. Vgl. 
tr. hunsr. ww. msl. eich — ich, meich — mich etc. mit rip. ech, mech 
u. s. f. Vgl. § 16.

§ 4. Westgerm. o.
Ia. o erscheint als u vor m, n-, umlaut i (vgl. § 1. Ia. 

§ 5. I a). Z. b. braejum (brütigomo), huni% n. (honag n.), leu 
(spätahd. körnen). — Umlaut: k‘if (3. p. sg. prs. von obigem 
k’u, mhd. nbf. küm(e)t), tfisf (küm(e)st).

I b. Eifl. huni% (s. o.), (ww. bräum), eifl. k'u(n); dagegen 
sgl. hönich, komme, bririjam. Umlaut: lx. kitt (s. o.), eifl. kint, 
(köln. kütt).

II a. o > o vor inlautendem b, f, d, f, g, l, vor / + 
consonant, r +consonant; umlaut e. Z. b. Ifobar (mhd. 
kobel), k^noblox (chlobolouh), opas (obazf), hobal f. (mhd. hovel 
m.), obm (ovan und obana), dodar (totoro), odar (odor), rogal 
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(mhd. rogel), bogn (bogo), holn (hol&n), boln (balken, mhd. bole 
[vgl. an bolr baumstamm]), 11 ol (cholo), foln (folo), holfart 
(mhd. hol(un)der), volf (wolf), k'orf (chorp), das mor ja si (mhd. 
des morgenes, s. u.), folgv (folgen). — Umlaut: hçs (mhd. hö- 
vescli), Prierai (mhd. knödel), dedarn (cacare zu totoro), fregaltyj 
(dem. von troc), bçln (pl. von mhd. bole, s. o.), heltsar (pl. von 
holz), lier dar (mhd. nbf. korder), serts f. (baumrinde, ndl. schors(c) 
f., zips. schörz), reptsn (mhd. nbf. rophizen, rofzen), t'epaln (mhd. 
topelen).

Anm. Aber mur (morhd), (far)st rubaln (slrobalôri), gfdi (gota), 
borsf (mhd. borst)-, in vglli, dem. vçlktf (wolchari), liegt deutlich -u- 
zu gründe, vgl. mhd. nebenf. wulken, umlaut -ü-,

II b. Tr. owen (ovan und obana), bodem ([d. h. g, denn oA 
ist besonders bezeichnet] bodamo), bogen (bogo), hollen (holôn), 
wolf, korf (chorp), morjensd (s. o.). — Dagegen sgl. ôa (d. h. pA): 
agebôare (angeboten), bôaue (bogo), hôaln (holôn) u. a. — Um
laut ö (d. h. e, ‘ein laut zwischen nhd. ö in können und e in 
kennen'). Z. b. ww. knöttel (s. o., ww. ist -It- < gm. d stets = 
r, also = *k'neral),  tr. förchden (forahtan, -u-), eifl. repsen (auf
stossen, s. o.). Dagegen vgl. sgl. bæjelche (dem. von bogo).

Anm. Eifl. mur*,  farstruwalan* , lx. got (s. o.).
Illa. Sonst (also vor mundartlich auslautendem l, vor r, 

rr, rn, rd und allen mundartlich stimmlosen lauten) wird o > 
g- um laut e. Z. b. hol (hol), fo'l (fol), spor n. (fussspur, 
spor n.), dor (tor), gafrorn (gefroren), farvorn (part. prt. von 
frwörran), horn m. (horn n.), k'grn (weizen, chorn), vgrf (wort), 
sgrn (mhd. schorn)', lof (lob), l'rg'x (troc), gafrofm (part. pr. 
von trèffan), sostn (mhd. schoben), pgstn (pfropfen, s. u.), ZcWx 
f. (mhd. knoche m.), foxn (mhd. fochen), /lof (kanne, chopf), 
(sirop m. schlinge, vgl. Lexer, nrh. storp schlinge), kftsn 
(mhd. kotze), brok f. (das weiche des brotes, broccho m.), rgkn 
(rocko), spof (spot), ros (ros), os (ohso), doxfar (tohter). — 
Umlaut: kfplyi (dem. von choph, s. o.), sepaln (am schöpfe 
beuteln, zu mhd. schöpf), spre skn (dem. zu sproz,z,o), sie ll (pl. 
von 8tok\ weinstock, mhd. stoc).

Anm. 1. Aber (tfsokv (schaukeln, zu t'sglc = mhd. schoc), hofrn 
(mhd. hoffen), durf (dorot), fort1 (mhd. vort).

Anm. 2. donar, bei B. dondar (donar) weist wol auf *-und-  zurück 
(s. § 5); vgl. nl. donder-, engl. thunder.
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III b. Auch mslfr. tr. verwbr (verworren, s. o.), spor n. 
(s. o.) (sgl. sbôar n.), wörf (s. o.), g es l och (gestochen, B. gasfo'xn), 
gesproch (gesprochen, B. gasproxn), eifl. postan (pfropfen, s. 
§ 23, I), brotf*  f. (s. o.), tr. kobb (köpf), döchter (s. o.), eifl. ww. 
oAs*  (s. o.). — Dagegen sgl. (rip.) oa (d. h. o) : gestoache (ge
stochen), gegoasse (gegossen), koabb (köpf), gnoabb (knöpf), roast 
(rost) u. s. f. — Nur vor r oa (d. h. o“), vor ht oa (d. h. o). 
Z. b. hoarn (horn), dôachter (tochter). — Umlaut mslfr. e, ö 
(d. h. eA): tr. læhcher (pl. von loh, B. lefér), döhchder (pl. von 
tohter, B. de^far)-, — dagegen sgl. (rip.) ç. Z. b. lächelche 
(dem. von loh), gnäbbe (plur. von knöpf).

Anm. 1. schockeln sgl. (schaukeln, s. o.), tr. fort.
Anm. 2. Eifl. donar*  (s. o.).
§ 5. Westgerm. u.
la. Altem u entspricht u vor b, d, g, doppeltem Ver

schlusslaut, m, n, l, r, rr, r + cons., hs, ht-, umlaut i, vor 
doppeltem verschlusslaut ç. Z. b. sfuf (stuba), snudarn (mhd. 
snudern), fuf (dlite), juf (mhd. jude), frudn (pl. von mhd. 
träte), duraln (dudeln), flugn (pl. praet. von fliogan)-, fugntsam 
(mhd. tugentsam), zumarluaf f. {sumarlata, -o-), frum (mhd. vrum), 
snur f. (kreisel, zu mhd. snurren), urtsn (Überreste, die das vieh 
vom futter stehen lässt, pl. zu mhd. urëz), gur (stute überhaupt, 
nicht wie mhd. gurre), lurts (mhd. lërz, nrh. lurz), bus (Schrauben
mutter am rade, buhsa), fus (fuhs), fruxf (getreide, fruhf), tsuxf 
(zuht)-, k'ukn (mhd. gucken), spukn (spucken), fuf al f. (zu mhd. 
lutte), slup f. (schlinge, mhd. slupf m.), suparn (zu mhd. nbf. 
schupfen), èfupm (mhd. stupfen), sfrup f. (mhd. strupfe), fupm 
(zu frühnhd. tupf), kfutsn (zudecken, (umbî)chuzzen), lutsn (saugen, 
s. Kluge unter lutschen). — Umlaut: k’nibal (knubil), gripas 
(kernhaus, kehlkopf, grübiz), bif {butin), bei B. fdarn (für dir en, 
mhd. nbf. rudern), jiiyl (judenmädchen, dem. von jude), ligv 
(lugin), drimarn (poltern, zu mhd. drümen), grimai f. (dem. zu 
mhd. krume), ttinak' (chuning), mintsdrof (Mönchsdorf, zu munih), 
gabin n. (zimmerdecke, zu mhd. büne), pil {pfuliwi), hil (ein- 
sattlung zwischen zwei bergen (riedname), mhd. hülwe), firm 
m. (eigensinn, zu mhd. türmec, vgl. tr. törmen, angestrengt nach
denken), firbm (mhd. vürben), sirgn (mhd. schürgen). spirkfal m. 
(mhd. nur nrh. spurkel, s. u.), fis (pl. von fuhs), fli%fi% (mhd. 
vlühtec)-, kjçpal (mhd. klüpfel), Ițpvurtsal (weisse niesswurz, mhd. 
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lüppewurz), gssfep (pfeffer, mhd. gestüppe), tsaosleparyi (zaun- 
könig, dem. von mhd. zûnslüpfel), st'çkn (den Weingarten mit 
pfählen versehen, mhd. nbf. stücken), elçtsix {einlut zig), sçtsbrel' 
(mhd. nbf. schutzbrüt), sl'rțtsal m. (längliches gebäck, mhd. 
strützel), depm n. (mhd. nbf. tupfen), rçk' (ruckt), mek' (fliege, 
mucca), separn (zu mhd. schupfen), sçtsli% (lange dauernd [von 
hartem brotej), ww. schützlich.

Anw. 1. u==~ü, i=^i vor r-lauten oft in mundartlich einsilbigen 
Wörtern : hurt' f. (hurt), dûri m. (roggentrespe, bair. turl), vürst (wurst), 
fürt' (furche, furuh), t'ürn (mhd. nbf. turn) ; irt' f. (mhd. ürte), dir (turi), 
liir (mhd. kürre), birt (burdi), leim, (chumin), bi (mhd. bün).

Anm. 2. Aber for (für, furi), zçn (sunu, doch pl. entsprechend: 
zin), triptsn (tröpfeln, zu mhd. nbf. trüpfe), t'il'i (weibl. brust (in der 
kindersprache), zu tutto m.); (rok'sn (stottern, ww. trucksen).

Anm. 3. un- ==- on- nach IV a, da meist consonant folgte. Z. b. 
ongäsn (mhd. ungëzzen), vgl. § 3, la anm. 3.

Anm. 4. u durch *ü  =- ao in draogn (trocken werden, zu mhd. 
md. trüge adj.); umlaut ae: drae^ (trüge), draegn (trocken machen); 
ferner Icaodsrn (schreien wie der welsche bahn, mhd. kutern, s. Kluge 
unter kauderwelsch).

I b. Auch mslfr. Z. b. seifl. stuf*  (s. o.), Schmuddel (nasen- 
schleim, mhd. s nudel), juf (s. o.), ww. dudeln (d. h. durdln, s. o.), 
duddern] hunsr. sumari oat f. (s. o.), msl. egadumalf (einge
schlummert, B. engadumalt', zu dumaln, leise schlafen, einnicken), 
sumarfogal ww. (Schmetterling, eigentlich sommervogel, B. zumar- 
fogal, Schmetterling), eifl. Zwn*  f. (luna), six. urtsan, ww. urze, 
eifl. urzel (s. o.), (hess. gurre, schlechtes pferd), ww. lursch, msl. 
lurts*  (s. o.), eifl. wurksan*  (itérât, zu würgen, swb. worxen, den 
rachenschleim mühevoll herauswerfen, B. vurksn), bus*  f. (s. o.), 
fruxf*  (getreide, s. o.), k'uk'an*  (s. o.), spuk'an*,  fufam*  (schelten, 
fluchen, tr. ebenso, B. fut'arn), suparn*  (wegstossen, s. o.), msl. 
slup*  f. (bandschleife, s. o.), eifl. stupan*  (s. o.), msl. strup*  f. 
eifl. tupan*  (s. o.), kuts*  (kinderbett, windel, B. kuts f. windel), 
lutsan*  (s. o.). — Umlaut: tr. stiffcher (pl. des dem. von stuba), 
msl. grips*  (kehle, s. o.), eifl. bit'*  (s. o.), hoarfrigal (mhd. hart- 
trügel, B. huarl'rigal), six. drimaln*  (s. o.), grimai (s. o.), k'inek' 
tr. msl. klnnik, dagegen rip. kening, sgi. kêni'i (s. o.), eifl. gabln*,  
ww. gebühn (s. o.), (nass, pul (s. o.), ww. pul), seifl. hil*  (hohl- 
weg, s. o.), spirkel (februar, ‘findet sich nur am Rhein, von 
Mainz abwärts’ bis nach Holland; dagegen ‘westfäl. fries., noch 
mehr aber östlich und südlich führt der februar andere namen ’ 
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Kramer a. a. o. II. 125. Interessant ist, dass dieses hoch
wichtige wort rip. nfr. spurkel, sporkel lautet und fern, ist, sgl. 
sbirkel fern., ww. spörkel m., nur seifl. dagegen wie B. spiritel 
m.), lilçpal (s. o.), eifl. elțtsii (s. o.), ww. pötzchen (dem. von 
putz, potz, hitzblatter, B. pçtskn), seifl. dçpan*  n. (topf, s. o., 
köln. düppen), tr. möck (fliege). Dagegen sgl. (rip.) u > u nur 
vor r, r + cons. (Heinzerling a. a. o.).

Anm. 1. Eifl. hùrt * (s. o.), dùrl"*  (s. o., sgl. durt), lx. für (mhd. 
turn)-, tr. dir*  (turi), tr. hier (s. o.), seifl. birt*  (s. o.), hirt~/e (dem. von 
hûrf*  (s. o.), B. hirtei)-, sgl. bt (s. o.).

Anm. 2. Six. sonn (s. o.), eifl. friptsm (s. o.), (hess. ditti s. o.).
Anm. 3. Auch mslfr. un- =- on- nach IV b. Z. b. tr. onglöck (mhd. 

ungelücke, B. onglțJc).
Anm. 4. Eifl. drei, ww. nass. kobl. treu, trei (trocken, s. o.), treuen 

(trocknen trans.) (dagegen sgl. drij, drijje, köln. druge, druigen, nix. 
drech, drechen), eifl. kaudern (unverständlich reden, sgl. ko&derri),

II a. u vor /-)- consonant > o, umlaut e. Z. b. moliar 
(multwurf), soli (adj. mhd. schult), soli as (nom. propr., scultheizp), 
soldar (seul tara). — Umlaut: sțlpm m. (erdscholle, s. u.), zçlts 
(pl. schweine-, kalbsfüsse, mhd. sülze), stedpm (stülpen), geldan 
{guldiri), seidig (mhd. schuldec).

Anm. Aber ulpi% (tölpelhaft und dumm, s. u.).
IIb. Eifl. moltrew (auch molfarshof m., wie sss. multerhüf 

= maulwurf, [eigentlich maulwurfshaufe]), scholl, ww. scholthes 
(s. o.), tr. gedold {gedult) wie B., goldig (golden, B. goldig zu 
g old, got. gulp). — Umlaut: ww. schölp f., nhess. schzdpe f. 
(nach Vilmar a. a. o.), sonst nirgends gebräuchlich, bdtg.: 1. die 
schuppe, 2. was glatt und breit ist, z. b. eisschölpe (s. o.), 
eifl. ww. stülpen (s. o.), schollig (s. o.).

Anm. (Auch hess. ulpch, tölpel und dummkopf zugleich, Vilmar 
a. a. o.).

Illa, u > â nach abfall eines folgenden nasals vor 
(s) f. Hierzu vgl. bes. § 3, II a. Z. b. fornaft (firnunft), bei B. 
äs {uns).

Anm. Aber çntsalf (unslit), onts (uns), bei B. aos neben äs, fufts», 
■tsi% (finfzëhan, -zuc) zu spät-ahd. fünf, mit frühem ausfall des -n-, DWB. 
4, 1, 137 f.

III b. Mslfr. hat in diesem falle (s. o.) o, ü, (sgl. vernofl, 
s. o.), ww. eifl. os (uns), hunsr. üs, schon mhd. mslfr. üs, s. Wein
hold § 454.
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Anm. Aber msl. lx. enzelt, sgl. (rip.) êselt (wie sss. dslt), vgl. 
§ 3, Ha anm. 2, hunsr. fufzich, kobl. fufzeh(ri). Neben ôs, ùs (heute) ganz 
gewöhnlich ons (s. o.) (vgl. Laven, Gönner a. a. o.).

IV a. Sonst (vor t, p, k, mm, wz + cons., nn, n-j-cons. 
[äusser ns, nf], st, sp, sk, ft) u > o; umlaut /. Z. b. hof 
(huf), kofar (kupfer, < mlat. cuper, nicht cuprum, dem ahd. 
chupfar entspricht, s. u. und Kluge unter kupfer; vgl. nd. koper, 
ags. copor, nord, kopar), nos (rawg), bofar (butera), brox (bruh), 
bromaln (zu mhd. brummen), romp (ein gefäss, rumpti), k"omp 
(mhd. kumpf), k'ompas n. (mhd. kumpost), bei B. k'rompîr (kar- 
toffel, eigentlich grundbirne), zonobmt (sunnun-äbant), (sfot)hon 
(erster polizei- und wirtscbaftsbeamfer der stadt, mbd. hunne), 
sprmk'as (sprungweise aufwallend (von siedendem wasser) adv. 
gen. sg. von mhd. sprunc), broslots f. (brustlatz), rngspam 
(knuppern, von der maus, vgl. bair. swb. musper, rührig), kfqft 
f. (feuerzange, chluft). — Umlaut: kffdran (kupfern, zu k^ofar 
s. o.), -bf/al (buhil), em (umbi), kfmpal in. (wasserpfuhl, tiefer 
tümpel, dem. zu kumpf), enars (ungarisch), frpntsgf (verwant- 
schaft, mhd. nbf. vrüntschaft), bei B. bis (wald, busc), fçsn (mhd. 
zwischen, -e- entspricht mhd. -ü- umgelautet < -u-, das durch 
vocalisierung des -w- entstand; vgl. mhd. mfr. tuschen, obd. 
züschen. Dies gilt auch für das folgende wort, s. u.), zțsfar 
(swëster, mhd. nbf. süster), Ifftn refl, (sich heben, mhd. lüften).

Anm. 1. Aber tum (tumb), strump (mhd. strumph)-, rif f. (mhd. 
rufe).

Anm. 2. u^*ü^ao  in: dao (du [dû]), nao (nu [nö]) nach § 10.
IV b. Auch mslfr. ähnlich u > o, umlaut e, ö. Z. b. koffer 

tr. six. eifl. (s. o.), tr. noss (s. o.), sproch (spruch), stombig (stumpf
schneidig, B. stompix, zu stumpf), ww. eifl. komp m. (s. o.), tr. 
grombier (s. o.), tr. sonn (sunna, B. zqn), sgl. sonnöa-wend (nie 
samstag, wie B., s. o.; auch dieses wort spricht deutlich gegen 
den ‘obd. Charakter’ der B. ma.), tr. gefon (B. gafqn, part. pr. 
von findan), spronk (mhd. sprunc), tonken (lunchôn, B. tonkn), 
eifl. brost (brüst), mosparn*  (s. o.), (rip. klucht). — Auch (sgl.) 
rip. hat hier u > o. — Umlaut: eifl. ömrn (s. o.), ww. msl. eifl. 
kömpel (s. o., ein echt westmd. wort), eifl. frçntsâf*  (verwant- 
schaft, s. o.), tr. bösch (wald, s. o.), ww. söster, lx. sester (s, o.), 
tr. eifl. lx. löschen, -e- (s. o.), eifl. löften. — Auch (sgl.) rip.: o, e.

Anm. 1. Tr. stromb, also nicht wie B.; eifl. rif*  (s. o.).
Anm. 2. Mslfr. dau, nau; rip. (sgl.) dagegen: dô (dû), vgl. § 10.
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b) Lange vocale.
§ 6. Westgerm. â.
la. Wgm. â erscheint als ua vor ht, umlaut âț. Z. b. 

bruaxt (praet. von bringan), duaxt! (tâhi und praet. von denken). 
— Umlaut: udâ?-/fr^ (mhd. andœhtec).

Anm. Zweifelsohne liegt in la später zusammenfall von â mit a 
(vgl. § 1. lia, 3 a) vor, wofür auch po'xt f. (mhd. bäht), ein altes dialekt- 
wort, spricht ; vgl. auch nhd. brächte, dächte -= brähta, dahta.

lb. Mslfr. hat überall, auch vor ht, westgerm. â > ö, um
laut ê, ö, ç. Z. b. tr. bröhchd (brdhta), döhchd {dahta).

Anm. Ww. eifl. bücht (schweinsbett, lager von Schweinen, s. o.).
IIa. Sonst überall â > o, umlaut e. Z. b. sprof f. (star, 

as. sgriï), tfro {chra), rost f. (rd^a), sfromfy (gestreift, zu 
mhd. streun), k'o m (mhd. kam), ompas {âmeizța), go {gări), st'o 
{stan), no t'or {nâtard), drof (eisendraht und bindfaden der 
schuster, drât)-, gro {grâo), blo {blâo). Umlaut: gref (orts- 
richter, grâvio), f re m (pl. von mhd. dram), aosbledam (eigentl. 
ausblättern [vom ausscblage am munde], zu mhd. blâtere), he 
{hâhari), ge {gâhï), be {bâjan), dre slar (zu drâhsiî), arfe rn (mhd. 
erværen), ednan (atmen, zu fdn, mhd. nbf. âten), legal {lâgild).

Anm. muaf f. (măd n.) ist mit mu<‘l f. (mado m.) zusammen
gegangen, wozu dann lautgesetzlich (umgelautetes) müder (mâdâri) stimmt. 
Vgl. §1, Ha, la.

II b. Ww. eifl. sproh f. (star, s. o.; ausserhalb des mfr. 
gebietes noch nfr. ndd. gebräuchlich), rôs*  f. (s. o.), [hess. strö
mt g gestreift, s. o.), msl. ornas*  (nlx. neifl. ornas*,  vgl. bei B. 
urnas), ww. eifl. gô{ri), stô{n), six. nôt'ar*  (s. o.), tr. eifl. drôt 
(auch bindfaden, vgl. ags. frœd faden), blo, grô. — Umlaut: 
[hess. grèbe dorfvorstand], ww. trœrn (eifl. trœf*,  sg. trôf*),  eifl. 
aosble dam (s. o., zu eifl. blöder, B. blo dar), tr. erführen (s. o.), 
schon mhd. md. èdemen (s. o.), entfên (B. çmfç, empfangen).

Anm. 1. Ww. mahder (s. o.).
Anm. 2. Mslfr. (B.) gô(n), stij(n)-=z-à- sprechen auch gegen die 

(früher beliebte) annahme, dass gern bloss alem, sei gegenüber bair. fr. 
gin (Weinhold, Mhd. gr. § 335. § 340).

§ 7. Westgerm. ê.
la. ê > â vor l, r. Z. b. liât (praet. von haltari), fâl 

(praet. von fallàri), tsârt' {ziarida).
3
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II a. Sonst ê > âç. Z. b. li râțy (mhd. krieche}, tsâegal f. 
(ziagal m.), brâef (briaf}, slâff (praet. von slâfan), lâÇs (praet. 
von lâz,%ari}, drâçs (mhd. driesch, ndd. dreesch, obd. ungebräuch
lich). Vgl. § 13. Ia, Ib.

An ni. Auch ê, e in lehnwörtern erscheinen oft als ăi, ă. Z. b. 
tsäipm (entspricht ‘Szeppen’, nbf. zu magy. Szépnyir, Schiinbirk), lâe- 
%nts (Lechnitz), tsârat'' (magy. Szeret), pâf arsdrqf (Petersdorf), vărrnss 
(magy. Vernies), băl (darm, magy. bél).

§ 7b. Westgerm. ê erscheint eifl. (rip.) als e, msl. als î. 
Z. b. zeech (ziahha}, spêjsl (spiagaï), [ww. hel (7««'ar)]; msl. dns 
(s. o.).

§ 8. Westgerm. î.
I a. Die Verbindungen -îj-, -îw-, -îh- erscheinen vor l, r 

als o, sonst als oç. Z. b. fofllyi (veilchen), vor (wîtvâri}; bof 
(bîa), tilq?n (pl. tant., zu chlîwa}, do en (dîhan).

I b. Mslfr. erscheint in diesem falle ei. Z. b. eifl. bei (bîa}, 
deien (dîhan, s. o.), drei (drî}.

lia. Sonst überall î > ae. Z. b. k(aei (chîdi}, raesf f. 
(mhd. rîste}, f aeyn (schleichen, mhd. tichen), t aesolt1 (dîhsala}, 
k'naesf m. (schmutz, s. u.), aezbaf m. (mhd. îs(o}pe}, paradaes 
(paradiși}, graen (weinen, grînan), vae (nîn} u. s. f.

Da bei B. schon 1366 ein Hussalseif (s. u. zaefni) nach
weisbar ist, muss i schon früh zu ae geworden sein; indes 
nicht vor der einwanderung, die ja für Bistritz sicher vor 1200 
anzusetzen ist; denn zu dieser zeit ist, wenn auch nicht all
gemein d., so doch höchst wahrscheinlich mslfr. noch î gesprochen 
worden. Es hätten sich dann im sonderieben zweier ursprünglich 
identischen ma. ganz unabhängig von einander dieselben laute 
entwickelt. Diese sprachwissenschaftlich sehr interessante tat- 
sache ist gerade für î uusser Zweifel. Denn engl. nfr. i ist 
jedenfalls selbständig diphthongiert worden. Vgl. gm. & > got. 
é, westgerm. > â, skand. auch > d, wo auch wgm. und skand. 
von einander unabhängig sind.

Anm. 1. Aber (schlecht, zu liht), sfip f. und st aep (säule, 
pfeiler als stütze, vgl. mhd. md. stiper, s.u.), vçaart (-=z*vi%2rt , wmgarlo) 
(ibar)rimgln mhd. (rimelri).

II b. Mslfr. i > ae (ei} (s. u.). Z. b. msl. six. seid, Itaet’*,  
seifen m. (mhd. sife, sgl. siffe f., nd. sipen sumpfige stelle, B. 
saefm m., lässt sich bis nach der mitte des 13. jahrhunderts 
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äusser dem streng nd. gebiete nur nrh. nachweisen [Keintzel 
a. a. o. 50]), raesf*  f. eifl. (s. o.), lx. teissel, msl. kneist, pars- 
daesapsl*  (liebesapfel, s. o., wie B.), tr. greinen (weinen, s. o.), 
six. msl. wai u. s. f.

Dagegen haben sgl. neifl. nix. (also das iibergangsgebiet) 
und rip. î > i vor r, inlautendem s und den zu halbvocalen 
erweichten labialen und dentalen, sonst l > i (Heinzerling a. a. o). 
Z. b. wiwer (weiber, mslfr. [B.] weiwer), îse (îsan), lîr (lira)' sgl. 
wing (wîn), köln. rning {min), ding {din), nlx. feng {fin), schengen 
{scînan) u. dgl. Schroffer gegensatz zwischen rip. und mslfr.! 
(Aehnlich wie ‘das Übergangsgebiet’ zum mslfr. verhält sich 
hier [und sonst] das sss. zum B. Vgl. Scheiner a. a. o. § 63—66).

Anm. Lx. licht (leicht), kobl. s tipie) f. (stütze), eifl. steip(eri) (vgl. 
fries, stypje unterstützen), tr. wöngert (s. o.).

§ 9. Westgerm. ô.
Westgerm. ô (ahd. > uo) erscheint als d; umlaut vor l, [m, ra] 

r: â, sonst d?. Z. b. sfâf (herde von Zuchtpferden, mhd. stuot), 
mall (mhd. muolte), sf äfi% (holperig, zu mhd. stuofe), hat {huot), 
mâl {muol, praet. von malan), dâ {tuori), făt ar (unterfutter, fuotar), 
plax {pfluog), rä {ruowa). — Umlaut: l-t âș (pl. von kuo), drâțf 
{iruobï), râ?p {ruoppa), zâçkn {suohhan), blâç {bluojan), brä? 
(brennen, mhd. brüejen), sfâl (plur. von stuol), faln (fuolen), 
snäryi (dem. von snuor), grämst' (< grâ? [gruoni] + ahd. mât).

Anm. Aber mofsr {muotar), obar {fuofar)-, de st', def (2., 3. p. 
sg. prs. von tuon, s. u.), henlfsL n. (küchlein, huoninchlin).

§9b. Mslfr. ô>û, (neifl. sgl. rip. ô > &), umlaut î (bezw. 
ê). Z. b. tr. pluhg {pfluog), drief {truobi), eifl. brii*  (brennt, zu 
rnlid. brüejen, s. o.) u. a.; vgl. eifl. brinaistel, B. branäsfal, 
brennessel.

Anm. Ww. lx. sgl. rip. dêst, del, schon mhd., eine specifisch mfr. 
lautform. Die dêtjdùt grenze reicht nicht weit nach Süden (schon tr. 
dût*)  s. o.; durch Verkürzung entstand msl. mötter (s. o.), ebenso mslfr. 
henkel n., rhfr. hinkel (köln. aber hentye), sonst md., obd., ndd. ganz 
andere bezeichnungen für küchlein (s. Kluge unter küchlein) [hçwlci>l : 
huomnchJtln) = enkel : eninchli{n)).

§ 10. Westgerm. Û.
I a. Die gruppe -üw- erscheint als d, umlaut o'f. Z. b. 

bân (mhd. bùrveri), frân {irûtvên); gaboï (mhd. gebhuve), t'roi 
{jgl\lriuwi),

Anm. ael (ùwila) erklärt sieh aus mhd. iule.
3*
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Ib. Mslfr. au, umlaut ei. Z. b. bauen (s. o.), freilich (mhd. 
trmm eticii), sgl. (rip.) ou, um laut äj.

Anm. Auch tr. eil (s. o.)
II a. Sonst û > ao, umlaut ue: saoar (scûr), zaofm (sûfari), 

saom (scûm), laodn (läuten, mhd. lûten), zaol (sûl), haoxn (hocken, 
kauern, mhd. hùchen), flaobm (clûbôri), laosiarn (horchen, 
lùstrêri), siaodn m. (mhd. s lit de f.), gabaoar (gibûro), maol (mund 
und maul, mùla), raoman (mhd. rûmeri), saoarn (mhd. nbf. schüren), 
liaol (s. u.). — Umlaut: laear (lürra, mhd. Hure), paef f. (teig- 
brett, mhd. biute), braejum (brütigomo), gakraedi/*  (mhd. gekriute), 
gae% (suppe des eingesäuerten krautes, md. ndd. jüche).

Anm. 1. Aber rup (rüppa), Icurn fchûmo), of (fif), durngn (dümo).
Anm. 2. Aber fi/f (fùhti), lis (mhd. liuhse).
II b. Mslfr. Û > ao, um laut ae. Z. b. seifl. saoar*  (s. o), 

laodan*  (s. o.); ww. hauche (s. o.), seifl. laostarn*  (s. o., also nicht 
bloss bair., s. Kluge unter lauschen), [hess. gebauer, s. o.], donăr
ii raot*  (hauswurz, B. donării raot1, eigentlich donnerkraut), maol*  
(stets für mund, s. o.), kaul (mhd. md. kitte) u. 8. w. Umlaut: 
msl. meischen (dem. von müs), gekreider (zu gekriute, s. o.), 
u. s. w. Dagegen sgl. neifl. nix., rip. û > Û bez. > u, um
laut î, i unter denselben bedingungen wie î>î bez. i, s. o. 
§ 8, Ilb. Z. b. sgl. Ituss (hûs), bûr (\gi}bûro)‘, hiser*  (pl. von hûs*),  
biche (pl. von büh)-, köln. hus, hüser etc. (vgl. sss. boch [büh], 
umlaut gech [md. nd. Jüche]).

Anm. 1. Eifl. rup- (B. auffällige Verkürzung, s. Kluge unter raupe), 
hunsr. kum, [sgl. dumme), msl. hunsr. off, rip. op.

Anm. 2. Lx. ficht (s. o.).

c) Diphthonge.
§ 11. Westgerm. ai.
la. ai ward durch (*ei  >) *ê  > t vor h, r, w, also B. 

î = ahd. ê. Z. b. n (rêh), tsi (zêhd), bîr (eber, mhd. bêr), (uaf)- 
rîrn (\ab)rêrjan), k'lrf1 (mhd. kêre), mî (mer), î (êr), îrsf (êrist), 
ênî (snêo), zîl (seid), î (êma), m (mê, mêmes),

lb. Auch mslfr. (rip.): tr. n (s. o.), tsîf*  (zêha, zur grdf. taih- 
mdri), eifl. bîr*  (s. o.), tivr*,  mî*,  î*,  msl. îrsf*,  mannieh (wann 
< mann -|- êr, B. vçni), ihnder (kurz zuvor, comp, von î (s. o.), 
B. îniar)-, schnie, siel, mie, ihmig (ewig).
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II a. -aij- > o ?.
Z. b. o f (ei), lo? m. (blauer schieferton, mhd. leie), môçbg'm 

(vogelkirsche, eigentl. maibaum, zu meio).
Il b. Mslfr. -aij- > aai (d. h. â?) vergleicht sich wenigstens 

quantitativ B. g ?. Z. b. msl. aal, laai f. (schiefer), eifl. mâçbgrn*  
(vogelkirsche). Dagegen sgi. (rip.) : -âj- (sgi.), -éi- (nordrip.), nlx. 
-ê-. Z. b. sgi. âj (ei), nordrip. eiar (pl.), nlx. lê (leié).

llla. Sonst ai > e.
de sam (deismo), tsve (zmei), bei B. ç'nix (niedlich, einac), 

tse (pfeil, zein), del (teil), k esar (keisar), bref (breit), lern 
(leimo), mesf (meist), le f (leid), me sn (zu mhd. meisch), darhe m 
(dâr + keime), ges (geiz,), sue zaln (mhd. sneiseln), zevar (seifar), 
sve stn (intr. mhd. sweiz,eri).

Anm. 1. Aber dit (chleinï).
Anm. 2. î-=zai oft verkürzt: kjintsi-/_ (zu obig, K’li,), vinii (zu 

vi [w£]), tsvintsii (zwanzig, zu tsvî [zwêne], s. Braune, Ahd. gr. § 43, anm. 
5)-, e ==- e z. b. in helii (heilac), rerl (mhd. reitel), et ar (eitar), zef (seita), 
let ar (leitara) u. a.

Anm. 3. Auffällig ai^-ä in gäln (pl. zu mhd. geile swf.), pätsn 
(beizen), IMcjii (heikel), fräs (gehirnkrampf, mhd. vreise).

lllb. Hunsr. seifl. six. ww. ê, g, msl. «. Z. b. seifl. dêsem, 
six. êniy*  (niedlich), dêl, kêser, westsgl. brêt, mêst, lêd, ww- 
dehêm, lx. eifl. ww. ge s*  (msl. gâs*)  stets statt rip. (sgi.) zêj 
(ziga) [nur zeckel, B. tsgkal (mhd. zickelirij), schneise (d. h. -e-, 
durchhau durch den wald, s. o.), zeyan (seihhan, B. ze yn), ww. 
sæber (d. h. sg war), \schwdssen (auch intr.), s. o.].

Anm. 1. Msl. klien.
Anm. 2. Seifl. tr. klinzig, ww. winig (s. o.); hunsr. rürl*  (s. o.), tr. 

ziviitt (der zweite, B. tsveïj, enanner (einander).
Anm. 3. Msl. (s. o.) stets fràslich (mhd. preislich) etc.
§ 12. Westgerm. au.
I a. au [durch *ô]  > û vor h und allen dentalen (d, t (z), 

s, n, r, 1), also B. û — ahd. ô; — umlaut î. Z. b. dûf (tôd), 
sfûsn (stbz,àn), bûzn (mhd. feôge), ûsfam (ostarûri), rûs (rôsa), 
farbûsf (boshaft, zu mhd. verbôsen), lû (lôri), ûr (or), flû f. (flöh). 
— Umlaut: rîsdgpm (irdenes gefäss, entweder zu rœz,en, mürbe 
machen, oder < nst- [mhd. rœst-en\ dgpm [nbf. tüpfen\, vgl. 
röstpfannd), flîts f. (mhd. vlôç m. n.), sflrn (stören, besonders 
unbefugten das handwerk legen, mhd. stœren [auch hindern 
vertreiben]), hirn (hören), arfrîrn (mhd. ervrceren).
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Anm. Oft ? =»• i verkürzt: flui'/prn (zu vlôderri), su (scono),
hux (höh), bun (bona)-, lidn (mhd. lœteri), hiyar (comp, von hux, s. o.), 

(flhöhida), grisf (*grôz,ida)  u. a.
I b. Auch mslfr. (rip.), z. b. tr. düdanfo^el (totenvogel, 

käuzchen, B. dùdnfogaT), eifl. stüsfogal (taubenfalk, eigtl. stoss- 
vogel, B. slùsfogal), ûsfarn*,  ns*.  farbbsf*  (boshaft), hümas*  
(hochmesse, B. humas nachkirche), ürank'rfyer*  (ohrwurm, eigtl. 
Ohrenkriecher, B. ûrnflrd.Çyar), flû*  f., lû(ri) (lôri). — Umlaut: 
si*  [mdxan] (mais enthülsen, eig. schön machen, B. si mgxts zu 
si*  [B. fein, dünn, nicht schön], sconi), ww. hiren (s. o.), lx. fli*  
(pl. von flöh, B. fli), kobl. ris-cher (pl. dem. von rosa, B. risflar).

Anm. Ww. hunsr. schu(nri) (s. o.), tr. fludern (s. o.), huffert m. 
(hôhvart, B. huflrî' m.) ; lx. heyfl*  (höhida).

II a. au > o vor labialen und gutturalen äusser germ, h 
(für den auslaut lässt sich dies nicht behaupten), umlaut e-. 
rom f. (mhd. roum m.), sof (bund stroh, mhd. schoup), tsa hof 
(zu häuf, zusammen, mhd. ze houfe), ox (ouga), rgx (rauh'). — 
Umlaut: Içf (gedeckter hausflur, mhd. löube), he ff (houbif), 
Ifnefal m. (mhd. knoufeï), begal (bretzel, 'LO.be gn, mhd. böugeri), 
flefrn (koufen), defrn (toufen), gek'al (mild, göuchel), glebm (gi- 
louberi).

Anm. Aber ox (ouh), bgnart (mhd. boumgarte); lüfrn (louffari), 
lïfiy (mhd. löufec).

II b. Mslfr. hat im südlichen teile (hunsr. msl.) d, im 
grösseren nördlichen (eifl. lx. ww. [letzteres soweit sich aus 
Firmenichs proben ersehen lässt]) au > o, um laut e (rip. auch 
o, um laut z. b. köln. äu). Z. b. eifl. dof*  (toub, B. dof), sof*  
(bund stroh, s. o.), tsa hof*  (zusammen, s. o.), bom*  (boum, B. 
bom). — Umlaut: ,Z<ê/’(rhfr. [Heinzerling a. a. o.], Aachen löif), 
lx. eifl. hêt, rhfr. höft (s. o.), eifl. flnef*  (pl. von knouf), lx. 
dêfen (s. o.), six. hêfen (häufen); vgl. köln. häuf, lauf etc.

Anm. Eifl. msl. tr. ox*  (s. o.), eifl. bouart*  (s. o.).
III a. -ouw- > -à-, um laut gț-, frd (frouwd), hd (houwa), 

k'rdn (kroutven), dâ (tou), genă (m(h)d. (ge)noutve), â (outra). — 
Umlaut: hoț (hetri), ăfro'țn (strewen), floțn (mhd. vlöutven), 
froțn (frourren), gasfrgțsdl n. (mhd. ströuwesal), drg'țn (dretren).

III b. Mslfr. (lx. ww. msl. tr.) d, umlaut di (d. h. d?, 
vergleicht sich B. gț). Dagegen sgl. rip. oau, ou, umlaut äj, 
öy. Z. b. frd, hd, nd (noutre), dd. — Umlaut: eifl. hdi, tr. 
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slraajen (s. o.), frâ' ! (imp. von frouwen), fraajen (s. o.) Dagegen 
sgl. străjsel (s. o.), köln. höy (hewi).

§ 13. Westgerm. iu.
I a. iu vor einem (alten) a, e, o der folgenden silbe er

scheint als âț, vor r (l) als â (vgl. Braune, Ahd. gr. § 47). 
Z. b. slîiÇmsn m. (mhd. sliemé), gräfbm (pl. von griobo), fräfzn 
(fieber und frieren, ahd. friosari), lätgn (Hogan), tsäf (ziohan), 
dâçf (Hof und diob), vâçn (Wien), lätytf (Hohl); slarn (mhd. 
sllere), fâr (fior), dar (Hor), bâr (bior), närn (pl. von nioro).

Anm. Ausnahmsweise f aevel (tiuval), saesr (sciurra), wie obd., 
wo auch tiufel, schiure blieb (s. Illa).

I b. Eifl. hier ê (ç), hunsr. tr. î; eifl. grêwen (grieben) 
frezon*  (fieber und frieren), tsen*  (ziohan), tr. dief (Hof), sliran*  
(sliere, s. o.) [nass, veier (/ior)]; mhd. erscheint ei (d. h. e-f-i).

Anm. Aber (s. o.) tr. deiwel (d. h. daewsl), scheier (d. h. saezr).
II a. -iuw- > of, vor l (r) g. Z. b. blgçn (bliuwan), blo l, 

(mhd. bliuwel), brg't-n (briuwan), gobrofsol n. (brei fürs vieh, zum 
vorigen), tilgt (chliuwelin), gro'ln (mhd. griuweln).

II b. Mlfr. ei (d. h. ae). Z. b. bleien (s. o.), bleiel.
III a. Sonst erscheint iu als ae : haeor (hiuru), baef (biutii), 

fraesf (2., 3. p. sg. prs. von friosan), tsae% (imp. von ziohan), 
haef (hiutu), laef (liuti), faerai m. (iltis, lat. viverrd}, nae (niun).

Anm. Aber Iv/.tn (blitzen, linkten), vgl. § 10, lia.
IIIb. Mslfr. auch ae*  (ei); rip. (auch sgl. nix. neifl.) da

gegen iu > t bez. i unter denselben bedingungen, wie û > ü, 
u, und î > î, i, s. § 8, II b. Z. b. tr. heier (s. o.), ww. freust 
(d. h. fraest, s. o.), tr. zeich, heid, leid, deler, eifl. feier (iltis, 
s. o.), nel(n) ; (rip.) sgl. dir (Huri), ning (niun) etc.

Anm. Eifl. lichten (blitzen).

Cap. II.
Die vocale der nebensilben.

A. § 14. Die vocale der endsilben.
Ia. Die inlautenden endsilbenvocale vor -n schwanden 

spurlos äusser nach nasal ; vor -n nach nasal und sonst überall 
werden sie zu a. Z. b. petsn (nicht -an, mhd. phetzen), f$sn 
(mhd. zwischen), tieprn (mhd. kippen), d$pm (mhd. nbf. tupfen), 
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vuasn {tvahsan), fr o Pu {frouwen), k'o xn {kohhôn) ; aber zșnan 
{singan), suman (scamên), u"ram {aram), bondar (blintêf), maenas 
(g. sg. von miri), u. s. f.

Ib. Von den mslfr. ma. haben die westlichen (lx. eifl. tr.) 
überall — soweit sich absehen lässt — (auch vor -n nach 
nasal) a; die übrigen (ww., msl. [etwa von Bernkastel ab], 
hunsr.) unterscheiden sich dadurch, dass sie -n, äusser nach l,
r, abwerfen. Z. b. eifl. pftsan (s. o.), teschen, tf^pan, lx. kappen, 
depan*,  muossen, tr. frdjen, lx. gesongen (gesungen), uorem 
meines. Aber ww. mase {wahsan), messe (wiz,z;an), geehse (ge
gessen); [sgl. ähnlich wie ww., rip. wie westmslfr., s. o.].

11a. Von den auslautenden (ungedeckten) endsilben- 
vocalen erhielt sieh bloss die adjectivendung iu als a; alle 
andern schwanden. Z. b. hartsa [mofar] (mhd. herziu [muoter), 
zum adj. hërz), blinda {blindiu), hesa (hübeschiu)', aber hçtsi 
{^hitzidd), hlyf (*hbhida),  sfuf {stuba), huas (haso), nuas {naso).

Anm. Die plurale gin» (jene), ola (alle) erklären sich als ursprünglich 
st. neutra (jetzt auch für m. f.) wie z. b. nhd. zwei. Vgl. Kauffmann, 
Geschichte der schwäb. ma. § 107, 2. b. ß, anm.

II b. Auch mslfr. schwanden die auslautenden endsilben- 
vocale; -iu scheint sich auch wie B. als a erhalten zu haben. 
Dafür spricht wenigstens die erhaltung des a im nom. acc. pl. 
der st. adj. (vgl. besonders II a, anm.), z. b. alle (d. h. ala, alle,
s. o. anm.); gude nöhchd (gute nacht! durch Übertragung aus 
dem nom. des st. f., wie B., das hier auch -a hat). —

Dagegen bleibt rip. (sgl.) auslautendes -e in der 
flexion und in denen auf -ida. —

Mslfr. hezzd (s. o.), heyf, stuff, huos, nuos, da deck . . (die 
dicke ..) ; aber rip. hitzde, hoigde, sæde (sagte, mslfr. [B.] soi) etc.

Anm. Msl. tr. alle, s. o.

B. § 15a. Die vocale der mittelsilben.
Die vocale der schweren bildungssilben werden zu a, äusser 

-ig > % -Ung > -Ifßk" (doch -ing > -sä'); die der kurzen schwanden 
unter den gleichen bedingungen wie die endsilbenvocale, s. o. 
§ 14,1 a. Z. b. grdpyas (mhd. kriechisch), e nas (gleich, überein
stimmend, zu ein, aus *einisc),  k'inak' {kuning), fanak (pfenning), 
linak' (bohrer, mhd. lüninc), henak’ (n. pr. Henning, zu Henno 
d. h. Heinrich), flctësan (vlehsîri) [aber fldțsn (jlioz,z,an)], Iwan
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(lëwinne), [aber lîbm (pl. von lëwe)], danan (mhd. tennîn), [aber 
ran (rennen)], sraevar (scnbârï), zeii'/*  (sâlîg), k'izl/i3k‘stê (mhd. 
kiselincstein), hemaf (heimuotï), zibm (sibun), faoznt' (düsunt); 
doch (s. o.) k'ezar (cheisur), opas (obaț), ottas (ackus).

Anm. 1. Schwere mittelvocale werden wie kurze behandelt, wenn 
aie schon früh (mhd.) verkürzt waren. Z. b. gțldn (gulden, mhd. gulden) 
[aber gçlden (guldln)), moxt (machôla) [doch me"nat (màndd)\.

Anm. 2. Nach § 15 a werden auch die zweiten glieder solcher 
Zusammensetzungen behandelt, bei denen dem gedächtnisse das bewusst- 
sein der Wortfügung entschwunden ist. Z. b. Zusammensetzungen mit 
-hüs, -teil, -heit, -feil, -filu u. a. Z. b. zefas (seifhaus), slaefes 
(sehleifhaus), Ulg'Jfes (glockenhaus), li'nxas (kochhaus, küche), rotas 
(ràthûs), bqtias (backhaus); dre tal (dritteil)-, Iclinaltef (kleinecheit) ț 
vglfal {wolfeil')\ azubal (\al]sövil, mhd.), vabal (wie viel), vçnarf (wîn- 
garto), brmarf (mhd. boumgarté), felf as n. (korb aus haselruten, -= mhd. 
fëlwe + vaz), bufirbes (barvuoz,), hont as (hundahs) u. a.

Anm. 3. Da der sonant aller schwach und stark accentuierten 
Silben schwinden kann, ist synkope (auch gegen die obigen regeln) häufig. 
Genaueres lässt sich hier nicht sagen. Z. b. gintsf (jensit), hes (mhd. 
hübesch), uat% (attah), çlf (mitunter, mhd. allez,) u. s. f.

§ 15 b. Auch mslfr. gilt diese regel. Z. b. katholesch (B. 
k'afotos), eifl. lx. tr. kinek (s. o.), penek, dagegen vgl. rip. (sgl.) 
pännink, kenenk) ähnlich sss. k'enanlt, f^nanlt , linerakt (s. o.), 
hçnavtf (s. o.) ; msl. sraewar*  (scrîbârï), sielig (sâlîc), eifl. k'e war- 
Içotë (maikäfer, eigentl. käferling), tr. drebbling (treppenstufe, 
B. frâplțntf), lx. hêmecht (heimuotï) ; tr. hözzd (*hilzida,  B. hçtsff, 
doch lx. kêser (cheisur), [eifl. aber äks*  (s. o.)], schlessel (sluzßil, 
B. sl/sal).

Anm. 1. Vgl. mslfr. hadd (habêta).
Anm. 2. Gilt auch mslfr. (s. o.), z. b. eifl. msl. rôles (râthûs), hunsr. 

rôres, sgl. schöafess (schafhaus), backess (s. o.), [-keit aber tr. -kät, lx. 
-ket\, hunsr. wollfel, ww. wallivel (wolfeil), lx. eifl. wengert (s. o.), bongerl, 
hess. ww. sgl. feines (aus ruten geflochtener korb mit 2 griffen, s. o., 
ein interessantes wort, das sich in dieser form und bedeutung sonst kaum 
findet), msl. bo“rbas*  (s. o.), eifl. Spar*  f. (mhd. ougebrà, auch œper, ww. 
aber, B. opar), tr. ww. scholthes (scultheiz,o, B. soif as, doch nur als nom. 
propr.).

Anm. 3. Gilt auch mslfr., z. b. ald (mitunter, schon, s. o.). Vgl. 
Kaufimann a. a. o. s. 136 ff.

C. § 16a. En- und prokliticae. Zu den nebensilben 
gehören auch die sog. en- und prokliticae, die, je nachdem auf 
ihnen der nachdruck ruht oder nicht, stark oder schwach accen-
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tuiert sein können, wodurch natürlich auch ein lautwechsel 
bedingt ist. Es sind meist pronomina: aex — ix (ih), dao — 
da (du), mir — mar (mir), dir — dar (dir), maex — mix (mih), 
daex — dix (dih), mir — mar (wir), ir — ar (ir), onts — as 
(uns), aex — ix (iuwih), zaex — zix (sih), he — a (ër), —
af, f (/?), im — am (imu), in — an (inan)-, [plur.j zae — za 
(siu), ir — ar (iru). zâț (Sie < sie, sio m. f.), zae (sie < siu)
— za, [irar] — $r (iro), ?n (Ihnen), in — an (ihnen, in). — diar
— dar (der), do't (das), dgf (dass) — dat‘, f (da%), dias — 
das, s (des), diam — dam (derno), dian — dn (dën), dâç — da 
(dia, diu), diar — dar (dëru), dâf — da (die, dio), diar — dar (dëro) 
dian — dn (den) ; — vo l — vgl (waz;) ; e — a (ein), ê — 
?n (einiu), enar — ar (d. sg. von einüi). — Ferner: gddn — g an 
(guotan), tsä — tsa (zuo — ze), xa — JQ (jä), nao — no (nü, 
am beginne der rede oft), frä — fra (frouwa) mg (mann) — 
am (man; am erklärt sich aus *m  < *ma  (vgl. hermasfgtc 
Hermannstadt und gavidamt < *gavidnU  gewidmet u. a.), s. u.

§ 16 b. Auch mslfr. wie B.; z. b. tr. eich — ich, dau — 
de, mir — mer, dir — der, meich — mich, deich — dich, mir
— mer, (d)ihr — (d)er, ons, eifl. ös, — lx. es, eich tr. — ich, 
seich — sich. hce(n) — e, edd — et, ’t, (h)im — em, *(h)in  — 
en, sei — se, (plur.) sei — se, (h)irer — er (s. o.), (tijinnen — 
en; msl. dear, lx. *di'er  — der, däd (das), dadd (dass) — ded, 
’t, lx. dies — des, *di'em  — dem, *dien  — den, lx. dê — de, 
*dièr — der, *dê  — de, *di'er  — der, *dien  — den. näl — 
wadd, ê — e, tr. aan — en, aaner — er. Ferner: gühden — 
sgl. gon (-dach, guten tag, B. gandgx), zü, zö — ze, tr. jö — 
nass, ja (eija*,  aejo*,  Kehrein [Volksspr. und sitte im hzt. 
Nassau 208]: ija, vergleicht sich B. aejo < *ijà  < ijä < ja; 
vgl. sgl. enæ (nein) mit B. ane), nau — no (s. o.), tr. frä — 
[md. ver], sgl. mä (mann) — me und 'm (man, z. b. wai’m, was 
man, s. o.).
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II. abschnitt. Die consonanten.

Cap. I.
Allgemeines.

Im Innern der rede und in Zusammensetzungen werden 
alle mundartlich auslautenden stimmlosen laute vor anlautendem 
vocal, äusser nach stimmlosen, stimmhaft. Z. b. gțvarnl (<.gtf 
-\-am, gieb ihm!), slogan! (< slox + an, schlag ihn!), aejogef 
{<_ aey + ox + if, ich und [auch] es), ad$s (<.af + ?s, es ist), 
ve zati (< ve s -\-at, weiss es), vôganof (< väti + an + o/J wecke 
ihn auf!); aber çsfa? «?sti + a, isst er?)

Anlautend stimmhafte laute nach auslautenden stimmlosen 
erscheinen als stimmlose lenes. Z. b. maenes-brâdar (mines 
bruoder), a huatgâsn (er hat gegessen), dotsae (< dof + zae 
das sind), tsâe ! [interj.] (< lof + z«?, lasst sehen!), lis- dçti 
(lies dies!) —

Beim Zusammentreffen zweier verschlusslaute im an- und 
auslaute wird der Verschluss für den zweiten in gewöhnlicher 
rede nicht — wie etwa bei langsamem syllabieren — erst nach 
der explosion des ersten, sondern schon während des Ver
schlusses desselben hergestellt (also wie im deutschen, s. Sievers 
a. a. o. s. 158 f.). Z. b. dat-ti ?nt-buadn (< daf-]-]ienf-\~buadn, das 
kind baden), sf op-do-tsä! (< stop [p mit leisem absatz, s. § 23 a] 
+ dof + tsä, stopfe das zu!), zâek-darn! (< zâțti + dar -|- an, 
suche dir ihn!), fik-fati (ticktack), tsik-tsati (zickzack), 
zok-bandai (sackband), bok-frox (< boti + frox, back- 
trog), nicht zädti -darn etc. wie Scheiner (a. a. o. s. 117, §7) 
für die Mediascher ma. ansetzen kann, vgl. § 26 a.

Von aus- und anlautend zusammentreffenden homorganen 
verschlusslauten werden fortis + fortis zur einfachen fortis, fortis 
+ lenis zur stimmlosen lenis. Für homorgane dauerlaute er
scheint nur ein einziger. Z. b. ?n-gruaf aesalf (< $n + gruai 
+ faesalt , eine gerade deichsel), o-ven-brçtiu (auf eine brücke 
kommen); a-detn?st (< af + de f + nçsf, es tut nichts), o-vțn-
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brç-go (auf eine brücke gehen, s. o.), sfrum-bandal (Strumpfband); 
f-ni (einnehmen), (im meer), fa-r^kn (sterben, mhd. ver-
rükken, nicht < verrecken), ?-sae (< + zae, ist sein), o-fian‘i
(< of + vian auf wen?), vim-yonan (< mni^-jonan, wenige 
jungen). —

Hierin dürfte sich das mslfr. ähnlich verhalten; da mich 
jedoch in diesen heiklen dingen meine gewährsmänner im stiche 
lassen, kann ich dies nur im allgemeinen behaupten.

Cap. II.
Die einzelnen consonanten.

A. Sonore.
1. Halbvocale.
§ 17. Westgerm. w.
la. Anlautend ist w nur in den Verbindungen [w/-,] wr- 

geschwunden ; sonst erscheint es als die stimmhafte labiodentale 
spirans v. Z. b. r^sf (ags. wrisi), raesn (ags. wrîtan)', vondar 
(rvuntar), vini.% (tvênac), vuasn (rvahsan), vuazdmt (waso entspricht, 
nicht *wraso,  wie in nhd. rasen, s. Kluge unter nasen).

Anm. 1. Sehr interessant ist die erhaltung des w- vor r als b in 
brerl m. (brerl m. junger eichen- oder buchenstamm als bindknebel, nbf. 
rerl, kurzes, dickes stück holz, *ahd.  wreitel, mhd. reitet, vgl. Kluge unter 
rist, s. u.), breneri (nbf. ran. ags. wringan)-, wie brçmn : rçven und 
brerl : rerl, so dürfte sich auch brintsn (drehend biegen) : rintsn refl, (sich 
mutwillig und üppig bewegen, itérât, zu *wrankjan  renken, ohne irgend
welche lautliche Schwierigkeiten) verhalten.

Anm. 2. mir (wir) ist wahrscheinlich selbständige form neben 
wir (s. Regel, Die Ruhlaer ma. 95).

Anm. 3. v^-b auch in buntsi% (winzig, vgl. besonders §3, Illa, 
anm. 2), babao (sehreckgestalt für kinder, bair. wauwau), bibi\ (interj, 
mhd. wê! wê!)

lb. Mslfr. gilt dies auch; nur ist sein lautwert der eines 
‘bilabialen weichen Spiranten’, reduciert gesprochen wie md. 
w (vgl. Sievers, a. a. o. § 15,1 und 24, 2 sowie Nörrenberg, 
Beiträge 9, 386 f.). Da auch rip. ‘der dem alten w entsprechende 
laut noch bilabial ist’, müssten wir die B. ma., wenn wir v für 
ursprünglich hielten, auf nd. gebiet, das v hat, verweisen, 
woran ja gar nicht zu denken ist. Demnach scheint B. v 
secundär entstanden zu sein, vielleicht unter fremdem einflusse; 
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vgl. besonders magy. rumân, (auch labiodentales) v. Z. b. tr. 
reissen (s. o.), winnig, lx. wuosem*  (s. o.), muossen*  etc.

Anm. 1. Die bewahrung des w- vor r war zu allen zeiten ein 
wesentliches merkmal des mfr., das dafür heute b hat (rip. jedoch v). 
Z. b. kobl. brœdel, raedel (bindknebel, s. o.), dazu brœdeln (festbinden, 
B. breraln), ww. wreddel, reddel, hunsr. rärel (kurze, dicke stânge; 
junge buche, s. o.), sgl. brenge (s. o.), rip. vrenge [hess. ranzen, (s. o.)].

Anm. 2. Mslfr. mir*,  wie sonst md., obd. (schwäb.).
Anm. 3. Eifl. bibi*  (s. o.).
II a. Inlautendes w nach vocal und ursprünglich auslau

tendes w schwand stets; mundartlich auslautendes w (also nach 
abfall eines auslautenden vocals) wird zu f. Vor -n [-Z] wird 
-w- zu -b- unter denselben bedingungen wie -v- = germ, -b-, s. 
besonders § 24, II a. Z. b. î (êwd), fron' (frewida), spo țn (spî- 
wan); get (gëlo), măr (umgelautet < marawi), snî (sneo)-, svolf 
(swalawa), fuarf (faraway, tsvî (zwêné), fuarvi~/_ (färbig), farvar 
(färber); aber farbrn (mhd. verrven), svolbrn (pl. von swalawa), 
libm (pl. von lëwo).

Anm. 1. Aber ffsn neben isvçsn (zwischen, zwiskêm), zțsf ar 
(swëster)- Wolff a. a. o. 40 zieht auch B. tseiiar, sss. zeiker (aus rohr 
geflochtener handkorb), hierher, indem er es auf *zwikar  (wie mhd. zuber 
~=z zwibar) zurückführt. Doch stimmt, wenigstens für B., der vocal durch
aus nicht zur Wolff’schen ableitung. Wie in t'gsn (zwiskêm) und zçsf ar 
(got. swistar) müsste auch hier -f-, nicht -e- erscheinen. Auch ist auf
fallend, dass sieh das wort meist bei ma. gefunden hat, die dem sl. ge
biete benachbert sind (nordböhm., oberlaus., schles., kärnth., bair., östr.). 
Auch Schmeller (Bair. wb. 4, 222) schreibt dem worte fremde (böhm.) 
herkunft zu. Vgl. noch magy. sicher (aus dem slav.?) entlehntes cökör, 
handkorb aus bast.

Anm. 2. w schwand im anlaut des zweiten teils von Zusammen
setzungen in Ifnlc st' (lancwit), mglt'art' (moltwerf), laemal~ (ïinwât), 
hont'rçiï (hantwerk), mçf ox (mittewoche) und in vielen eigennamen auf 
-laf (wolf), z. b. bçrtlaf (bërahtwolf) u. a.

Anm. 3. w m in (yalwische), vgl. tsvelmar (zwölfer [geld-
stückj); w^b in àrbas (araweizf).

Anm. 4. Erhalten ist w in lif (lëwo) und evi% (êwlc)-, doch sind 
beide schon wegen des vocals entlehnt (aus dem nhd.).

II b. Auch mslfr., z. b. tr. hat (hewi), frâjen (frewen), gêl, 
eifl. mfr (mürbe, auch umgelautet, s. o.), sm*,  aber nie w > b 
(s. besonders § 24. II b) : farwen (pl. von farawd), schmaiwen 
(pl. von swalawa) u. s. f.

Anm. 1. Eifl. tr. lx. teschen (s. o.), lx. sester, ww. eifl. söster 
[köln. süster], eine interessante form, die sich auf hd. gebiete kaum 
anderswo als mfr. findet; B. tselcar oder ein ähnliches wort kennt das 
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mslfr. — von der msl. eifl. lx. ma. weiss ich es aus eigner erfahrung — 
nicht (s. o.).

Anm. 2. Eifl. tank'af*  (s.o.), mpltarshdf*  (s.o. §5,11; zur bedeutungs- 
entwicklung vgl. B. spçnvàt [spinne, eigentlich spinnewët Spinngewebe]), 
rnpi'ig*  (s. o.).

Anm. 3. Eifl. fomîmes, färmösch (s. o.); lx. isrbes, erbes (s.o.).
Anm. 4. Sgl. lèaw, tr. iwig, in denen w auch unregelmässig er

halten ist.
§ 18 a. Westgerm. j.
Anlautend ist j teils als g teils als j, d. h. palatale, weiche 

spirans, wie sie pdd. md. gesprochen wird (also nicht = südd. 
j), erhalten. Wo doppelformen neben einander vorkommen, 
haben die mit g- eine specielle bedeutung, was für die Ur
sprünglichkeit der ^-formen spricht. In- und auslautend ist j 
geschwunden (hiefür beispiele in § 6, 8, 9, 11). Z. b. giner (jenêr), 
gintsf (mhd. jensît), gae% (krautsuppe, md. ndd. jüche) — jaox 
(jauche), gomarn (schmerzlich verlangen, jamarön) —jornam 
(jammern), g$kn — jukn (jucchen), gahonas-(Johannes), sonst 
jonk' adj., jm adv. und sbst. (mhd. june, junge) u. s. f.

Anm. also die stimmhafte spirans ist stimmlos geworden
in %esas\ (Jesus! als interj.), /a (j&).

§ 18 b. Der lautwert des mslfr. (rip.) j stimmt zu B. j; 
auch sonst verhält sich mslfr. j wie B. Für den wandel von 
j > g habe ich äusser Gehörnes (Johannes) weder mslfr. noch 
rip. sichere beispiele finden können — denn gœ (gâhï) gehört 
nicht hieher und (mhd.) rip. get (ieht) beweist nichts, da rip. 
jedes g- = j- ist; vgl. Wolff a. a. o. s. 64. Z. b. tr. jör (jär), 
ww. jahn (jän, sss. gon), (x.juocht (mhd. jaget), s^X.jdke (s. o.), 
eifl. jo mam*,  tr. jÖmern (s. o.), tr. adj. jonk (s. o.) ; wichtig ist 
dass sich weder mfr. noch B. das obd. bub oder md. knabe 
findet ; in beiden ma. heisst knabe jong (bez. jod).

2. Die liquiden.
§ 19 a. Westgerm. r.
Das B. r, ein ‘gerolltes alveolar-r’, ist in der regel erhalten 

geblieben. Z. b. diar (der), viar (wer), vuar (ward), duar (dara).
Anm. 1. -r schwindet in he — » (ër), im» (immer, mhd. iener), î (êr), 

hâ? (hiar)-, mi (mêr), vo (wär), dp" (dârj, aber dorbae (dabei), darno 
(darnach), da(r)hem (daheim), dorlsà (dazu) u. s. f.

Anm. 2. Durch assimilation (sonst wäre der vocal gedehnt) schwand 
-r- in fefarst (superi, von for dar), visf (wirdis), vif (wirdit), mgdar 
(mardar), fodarn (fordaröri), fidarn (furdireri).
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Anm. 3. Metathesis zeigt honfrçk' (mhd. hantwërc) und die eigen- 
namen auf -drof (-dorfj und -bri'/ (-berg). z. b. vualndrof (Wallendorf), 
humbri% (Hahnenberg) u. s. f.

Anm. 4. in f impaln (mhd. tempern), inrp9/ (ërtberï), brumei
(brâmberi), mar ma Ist e (mhd. marmelstein), olmerof (latein. armarium, 
mhd. almerïiri), balbîrn (barbieren).

Anm. 5. Alle deminutiva bilden den plur. auf -r. Z. b. meiner 
(mädchen), st rç/altyar (eigentl. stricheichen), bäigaltysr (bücheichen), 
re sic ar (dem. von ros), jonalt/ar (pl. des dem. von junge)-, k çndar%ar 
(pl. des dem. von chind) mit Verkleinerung der pluralform.

Anm. 6. Hier sei auch der gebrauch der st. form im g. d. sg. f. 
und g. pl. des adj. auch nach dem artikel oder einem st. flectierten adj. 
erwähnt. Z. b. met dar grüsar klolt (mit der grossen glocke), tsar 
mțtar nuaxt (zi [deru] mitteru naht), di«r o Idar frä tr zon (der alten 
frau [ihr] sohn), tsvi di“r hesar apal (zwei der schönen äpfel), dar helijar 
drof kl inak-dox (eigentl. der heiligen drei könige tag). Hiernach er
klärt sich auch sss. norst (Neustadt -== [in deru] niuweru steli).

Anm. 7. Unursprünglich ist r in berlofeks (entstellung mhd. 
bilwizj s. besonders u.

§ 19 b. Mslfr. r ist in der regel erhalten; dagegen schwindet 
rip. r vor dentalen (mslfr. nicht, wie ß., nach den Schreibungen 
zu schliessen). Demnach wird auch der lautwert des mslfr. 
ein andrer sein. Mag nun auch die angabe Vietors (Die rhfr. 
Umgangssprache in und um Nassau), der für das nass, 
angiebt: ‘r ist das zungen-r; im nordöstl. rhfr. (d. h. rip.) da
gegen gaumenlaut’ richtig sein, so unterscheidet sich mslfr. r 
doch von B. (zwar zungenspitzen-) r dadurch, dass es nicht 
gerollt ist. Z. b. hör (hör'), wuor {ward).

Anm. 1. Mslfr. hœ(n), hie — e (s. o.), tr. i, hei, ml, wo, do-, aber 
derbei, derno, derhêm, -à-, derzù (a. o.). Wichtig ist, dass sich B. aus
schliesslich di^r (der) findet-, rip. nie r-formen, sondern die. Mslfr. hat 
(nach den Untersuchungen von Busch, Zs. fdph. 10, 394) nur in den nördl. 
teilen häufiger die, südl. der (sss. und die Jaader ma. [s. die einleitung] 
haben di, vi [wer]).

Anm. 2. Hunsr. vedderscht (s. o.), eifl. mpdar*.
Anm. 3. Lx. Möstrof, lothr. Alstroff, Albes troff, Bistroff u. a. 

(Follmann a. a. o.), eifl. Hümmerich, rnalbrif*  (Malberg) u. s. f.
Anm. 4. Lx. êrpel, msl. bromel, eifl. a(l)marae, balwieren (s. o.).
Anm. 5. Auch mslfr., ja (Weinhold, Mhd. gr. § 261) specifisch rhfr. 

mfr. Z. b. tr. slröckelcher (strickchen pl., B. streifolt/or), jöngelcher 
(dem. von jungo)-, könnercher (kindchen), mædercher (mädchen) etc. 
Interessant sind besonders die Verkleinerungen der pluralform und die 
(übrigens gemeinmd.) Verbindung von -chen (-kin) und -el (-lin), von 
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denen letzteres allein sowol mslfr., als B. ungebräuchlich ist, wol aber 
die entsprechungen von -kin.

Anm. 6. Auch mslfr. regel (s. o.), z. b. tr. mödd seiner starker 
stömrn (mit seiner starken stimme), lx. an onserer deutscher spröch (in 
unserer deutschen spräche) etc.; nqrst'’ (s. o.) vergleicht sich eifl 
Neuerburg (-== [an der] naier burg, \in deru\ niuweru burg).

Anm. 7. Vgl. hess. berlewitz (ähnliche entstellung ■= bilwiz wie 
B.); s. Vilmar a. a. o. unter berlewitz.

§ 20 a. Westgerm. I.
Westgerm. I bleibt im allgemeinen erhalten; seinem laut

werte nach ist es das harte, mit tiefem timbre gesprochene 
slav. (russ. poln.) [durchstochene] t, das oft schwach, ja mit
unter gar nicht zu hören ist. Z. b. tflol (cJiliuwelîn), Igryi n. 
(dem. von lêrahha)\ spâsof neben -l- (spülschaff, gefäss fürs 
spülicht, zu spuolen und scaf), vuttndrof neben -l- (Wallendorf), 
9 zu (so < alsö), buri%-hän neben -l- (nom. pr., burghalle[n], mit 
echt frk. nd. halld), in denen allen l ‘selbst den letzten con- 
sonantischen rest verloren hat’.

Anm. 1. I ==- r in Je obsr (mhd. kobel), l m in smaodsr (mhd. 
slüder).

Anm. 2. Umstellung des l mit einschub in den stamm in nr/ll 
(nâdala, md. nălde), neben norsl.

Anm. 3. Die (alem.) Zusammenziehungen mhd. son-== soin, wen 
wellen kennt auch B. : zin (mhd. nbf. süln), vçn (wollen).

§ 20b. Auch mslfr. I bleibt meist; der lautwert des mfr. 
I dürfte nach den angaben darüber unserem l mindestens sehr 
nahe kommen ; von dem eifl. I (z. b. bei St. Vith) kann ich dies 
auf grund eigner beobachtung bestätigen. Vgl. ‘Z hat am Nrh. 

; M-timbre’, Nörrenberg a. a. o. 404, anm. 3; lx. eifl. I ist gedehnt, 
; die dehnung ist zugleich erweichung und der erste schritt zur 
: voealisierung, sagt Büsch a. a. o. und bezeichnet das eifl. I mit 
j ‘polnischem /’, wenigstens ‘vor explosivlauten’. Für die tr. ma., 
■ ‘deren l sich vom hochd. I unterscheidet’, vgl. Laven a. a. o. 

! XXV, I. Auch Schreibungen wie lx. kärel (Karl), kerel (kerl) 
; etc. sprechen für die ähnlichkeit zwischen eifl. lx. tr. I und B.

I. (Hartes, tiefes l hat auch das frk.-henneb. und nordschles.). 
Eifl. kleiel (s. o.), tr. leerche(n) n. (lerche, s. o.), msl. esu (s. o.)

Anm. 1. Mslfr. nol (s. o. anm. 2).
Anm. 2. Sgl. sonn, wonn (s. o. anm. 3).
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3. Nasale.
§ 21 a. Westgerm. m.
Westgerm. m erscheint (mit ausnahme der flexions-m, die 

zu -n wurden) in der regel als m. Z. b. auch in bâsam (bësmo), 
bâzam (buosam), tsâk'umft' (zuokumft).

Anm. 1. m==-n auch in fedn (phëdamo), odn(ä,tum), edn(eidum), 
durch assimilation in leunan (part. prs. von choman), *lcun  (choman), wo
raus allein sich tiu nach § 22, II a erklärt, ferner ni(n)f (2. p. pl. prs. und 
imperat. von nëman), *nin,  woraus ni (nëman).

Anm. 2. -m + g- =-» in bonar? (mhd. boumgarte).
Anm. 3. b vor l (vgl. § 24, IIa) in farbal (ermilo, mhd. nbf.

erblind), dribal (mhd. drum, drümmeï).
§ 21b. Gilt auch mslfr. Z. b. eifl. b&ssem (s. o.), bodem f], 

(bodamo), ww. fadem (fadam).
Anm. 1. Eifl. ku(n) (choman), kut (2. p. plur. prs. und imp., B. 

fut), lx. kit (3. p. sg. prs., B. k'if).
Anm. 2. Eifl. lx. bongert (s. o.).
Anm. 3. m^b kennt auch das mslfr., so bit, bet (mit) neben m-, / 

butz (küss, s. u. § 22, la, anm. 6). ’
§ 22 a. Westgerm. n. 1
Das B. n ist, soweit erhalten, 'supradentales, dorsal-alveo

lares n (Sievers n4); doch wird es auslautend nach labialen 
labialisiert (> m), nach gutturalen gutturalisiert (> »). Z. b. 
obm (pvan), räfpm (pl. von ruoppa), lüfm (louffan), reskn (dem. 
von ros), ligw (lupin), roxn (mhd. rauchen). Im sss. verhält 
sich dies anders; Scheiner a. a. o. schreibt z. b. dinfn (denchen), 
das B. dinkn gesprochen wird.

I a. An- und inlautend bleibt n, nur vor altem f, s schwindet 
es. Z. b. fff (flnf), farnäff (firnunft), fuftsa, -tsf (fnfzëhan, 
fnfzug)\ dfçzn (dinsan), tsqÇs (zins), g fis (gans), blât’rçsff 
(bluotrunsec). In nebentoniger silbe schwand n (vor $) in das 
morjasd (mhd. des morgens), as (uns), ômasf (ioman), nämasf 
(nioman), zaemasdrof (Simonsdorf, < *zîmans-drçf).

Anm. 1. Aber çntsald (unslit), Içntà (linși), onts (uns), bei B. aos, 
zenas (sëgansa)-, keine ausnahmen sind natürlich fälle wie zemft (sënaf), 
hunaf (hanaf), dàlntsù (dionôst), iarntst (ërnust) etc., wo n nicht un
mittelbar vor f, s stand.

Anm. 2. » vor s schwand in fgfsin (* pfingustin, alem, pfïste), 
hp?st (hengist), [sss. dg'^sli/ (afr. dingestag, B. dçntst~ox)] ; n vor k in 
gik'\ (neben gewöhnl. gqnk1 ! mhd. gancï)

Anm. 3. Auch die subst. auf -ing werfen n ab. Beispiele s. § 15a.
4
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Anm. 4. Durch homorgane assimilation ward n~^-m in vaemar 
(winbert), laemat (ßnwät), hierzu laemdàx (leintuch), bei B. emas (inb'iz), 
emar (einbar)-, auf assimilation beruhen auch spei (spinnala), holt art 
(holuntar), el (elina)-, henk'al (huoninchili[n]), Ink'al (eninchiltri)-, auf 
dissimilation zwmaln (samanön).

Anm. 5. Das unorganische n in nost (ast) erklärt sich wol aus 
dem unbestimmten artikel; das n (») in firienk' (pfërsich), retçnk^ 
(retich) [nach analogie dieser aodrenkt (gurke -== *ûdrç(n)k üdorek, 

*ugorek zu magy. ugorka, poln. ogurek gurke)] durch anlehnung an 
die subst. auf -lenId -== -ling.

Anm. 6. Mit bezug auf das nhd. sind interessant zent (seit, mhd. 
sind), zost (sonst), emzost (mhd. um.be sus).

Anm. 7. Nach der obigen regel (la) wird sich auch das umstrittene 
motsn küssen *montsn  -= *munl(az)zen  (nicht -- smackezen) erklären, 
worauf die Vergleichung mit den rheinischen ma. führt, vgl. ww. mund- 
sen, monsen (küssen) zu munds, mons (mäulchen, küss), ferner ww. 
mutzen (maulen, den mund aufwerfen), eifl. (wo gm. m- ==- b- auch sonst 
sich findet), bulz (küss) und besonders motsen*,  das sich — nach der 
aussage eines Trierers — in der bedeutung ‘küssen’ an der untern Mosel 
findet. Zur bedeutungsentwicklung vgl. lat. osculum, kleiner mund und 
küss, auch nhd. mäulchen = küss. Dass sowol B. als mslfr. für mund 
nur maol gebraucht wird, macht gar keine Schwierigkeiten. Denn die 
erhaltung eines sonst ausgestorbenen Wortes in specieller funetion ist 
etwas in allen ma. gewöhnliches (vgl. swb. mömpfl -==: mundvoll, aber stets 
maul, nie mund). Dass der vocal nicht zum ersatze gedehnt ist, hat 
seine analogien, z. b. blàtrçsti% (bluotrunsec), fuftsa (finfzehan)-, — sgl. 
moffel (mundvoll [auch hier stets mull, nie mund]). Vgl. noch Kramer 
a. a. o. s. 89 f.

§ 22 b. Da sieh mslfr. n (besonders im osten) ähnlich verhält 
wie B., so wird auch sein lautwert dem des B. n nahekommen.

Ib. Genau so mslfr.; diese eigentümlichkeit — den abfall 
des n vor f, s — teilt das mfr. mit dem nd., während schon 
das hess. den ausfall nicht gestattet; ausserdem kennt noch das 
alem, (swb.) diese höchst interessante Iauterscheinung. Vgl. be
sonders D. ma. 7,18 ff. 191 ff. Vgl. ferner sgl. vernbft (s. o.), 
hunsr. fufze, fufzig-, tr. lx. eifl. dâsen (s. o.), msl. gœse (gänse), 
ww. os, hunsr. üs (neben ons, sogar noch nfr. ons), sw. bloul- 
röstig (s. o.), hunsr. des morjets (s. o.), lx. es, ww. oeimes, hunsr. 
(rtymmest, sgl. (n)êmes (s. o.).

Anm. 1. Aber msl. lx. enzelt, lx. lenz, msl. sçnts*-,  dagegen rip. 
(sgl.) êselt, sœs (vgl. sss. oslt, los)-, aber sgl. sänft (s. o.), eifl. hunaf, 
sgl. denst etc.

Anm. 2. Eifl. dôstich, sgl. deastich, msl. dçntstv/*'-,  doch mslfr. rip. 
pengesten, hengest, gank\ (gehe!).
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Anin. 3. Auch mslfr. (rip. nicht), s. besonders § 15b.
Anm. 4. [Krefeld, tvîmel (wînberi)], sgl. oames (inbiz,), mslfr. êmer, 

âmer (einbar)-, henkel vgl. § 9 b, anm. 2.
Anm. 5. Lx. näst, allgemein mslfr. n-, wie in sehr vielen obd. md. 

und nd. ma.; hunsr. pers ching, lx. pi(r)s»% (pfirsich).
Anm. 6. Sgl. sender (seit), ww. soss, sust (sonst).
II a. Ursprünglich auslautendes n (stammhaftes und flexiona

ra) schwindet spurlos nach mundartlichem vocal, äusser o, of 
und ä, sofern sie westgerm. -drv-, -îj-, -iw-, -ih-, -aij-, -iuw-, -ew- 
bez. -uw-, -äw-, -ouw- entsprechen; sonst bleibt n erhalten. 
Z. b. dd (tuen), braț (brennen, mhd. brüejen), be (bâjan), slo 
(slahari), hu (haben), mae (miri), nae (niun), e, a (ein), tsä? (zio- 
han) ; — fro?n (mhd. vrien), dq?n (dihan), nosnqțn (die letzten 
worte eines andern im gespräche widerholen, nach kindischer 
gewohnheit, *nâhsnîwan),  tfqin (chiuwan), floțn (mhd. vlöuwen), 
Hlo n (pl. von chlâwd) ; bân (büwari), Uran (chrouwbn) ; ligw (lugiri), 
lia.ldn (mhd. kelten), obm (ovan), zâ? kn (suohhan), lätn (pl. von 
lettd), lirn (lehren und lernen, wie ahd. mhd. lêreri), fûrn (nbf. 
turn), fâln (fuolen), vâln (wuolen), mualn (malan), mein (mâlôri).

Anm. 1. Das flexions-n der conjugation wird mit stammh. -n-, -nn- 
synkopiert: ti qn (chunnan), graen (weinen, grinan), ren (mhd. rëgenen), 
»rden (erreichen, mhd. erdenen), len (leinen) [über nd, np^=-n s. 8 29a 
anm. 5], aber maen» (meinen), zaen» frendan» (seinen freundinnen), en» 
(einen), Jcin»g9n» (königinnen). Nach (falscher) analogie der adj. mit 
ursprünglichem -n auch qf d»m ge n» ràe% (auf dem jähen [berg]), mqt 
dn griin» kledsr (mit den grauen kleidern) u. s. f.

Anm. 2. Das -n der 1. sg. präs., das sich — die praeteritoprae- 
sentia natürlich ausgeschlossen — unter den obigen bedingungen (IIa) 
stets findet, erklärt sich nach analogie der Wörter, die ahd. noch -m, -n 
■«=: -mi haben (IL III. sw. conj. und die verba auf -mi), s. u. Z. b. i% 
äsn (ich esse), z'z fra?zn (ich friere), fußrn (fahre), drg ?n (drohe, dräue), 
moxn (mache, rnachön), frg'gn (ih frâgên), laedn (leide, altrhfr. [Willi- 
ram] lidon), bsholn (altrhfr. behalton), viarn (werden, altrhfr. wirdon) etc., 
aber nach IIa dâ (tue), be (bähe), tsà? (ziehe), slo (schlage) u. s. w.

Anm. 3. Die ursprüngliche form bewahren bot (Jna), bîr (bira), 
gastsr (nbf. gëstre).

Anm. 4. Obige regel gilt ausdrücklich von ursprünglich einfachem 
auslautenden n. rL. b. rqn (rinna und -an), g »bin (Zimmerdecke, mhd. 
büne), zqn (sunna), den (dunni), grün (grand). Aber lc o*[ff]  (kann[stj), 
mo (man [-«»-]), weil hier wurzel -n früh auslautend ward. In der flexion 
tritt n wider hervor; z. b. spenk/i (dem. von spo [spazi]), maen»tl (meines).

Anm. 5. Nicht abfall des -n, sondern Übertragung der form des 
nom. pl. liegt vor in dem durchaus dem nom. gleichen dat. pl., z. b. 
dh?x (tage und tagen), 1c qndar (kinder[n]) etc.

4*
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Anm. 6. In li Im, (chumiri) hat sich -n vorhergehendem m assimiliert.
II b. Mslfr. gilt im allgemeinen euphonisches n (n schwindet 

vor cons. inmitten der rede), im osten vollständiger abfall äusser 
nach l, r (ww. nach vocal Verflüchtigung des n, so dass es kaum 
hörbar ist, zu einem nasalierten halbvocale, wie fz.) und im sgl. 
(äusser nach û, i, nach denen n > n wird). — Rip. stets nach 
ü, i (in manchen g egenden auch nach andern langen vocalen) 
n > w (natürlich ganz verschieden vom ww. nasalierten halb
vocale), sonst ist n (nach Heinzerling) meist erhalten (vgl. nördl. 
vom Bodensee eine strecke weit gän > gon als Übergang von 
südl. gö zu nördl. gaö [d. h. nasalvocal], mn > w'm, südl. wi, 
nördl. waê u. s. f.). Diese für das rip. charakteristische Wand
lung des n > » [sss. z. t. n > n, z. t. n > h] kennt das mslfr. 
(ww. hunsr. msl. seifl. six.) und B. nicht. Z. b. mslfr. mei, mein 
(dies vor vocal), rip. (auch sgl. neifl. nlx.) ming, -e-, mslfr. wei(ri) 
— wing rip., brau(n) — brung, -o-, zau(n) — zung etc.; ww. 
maê*  (min), su (scôno), aber eich (êse(n) (ich esse, B. ae% äsn), 
wem (werde, B. viarri), verdarbe(n) (verdorben).

Das B. n steht demnach auch in diesem punkte dem mslfr. 
viel näher als dem rip. Z. b. bœ (bâjan, s. o.), slô (slahan), 
hu(n) (habên), mei(n) (min), nei(n) (niun), ê(n) (ein)-, frâjen 
(frouwen), straa’en (strewen), msl. frân (pl. von frouwd), eifl. 
pçtsan (mhd. phetzen), lx. kukken (mhd. gucken, B. k'ukn), teschen 
(zwischen, wie B.) u. s. f.

Anm. 1. Ostmslfr. konn (chunnan), spenn (spinnari) etc.; dagegen 
westmslfr. rœnen, greinen (weinen, s. o.); gemein-mslfr. seine (seinen), 
grène (grünen, s. o.), gœne (jähen, s. o.), tr. ïhnder (comp, von i [êrj, B. 
inti or) etc.

Anm. 2. Gilt von jeher ‘ganz besonders rhfr.’, mslfr., s. Braune, 
Ahd. gr. § 305, anm. 4. Weinhold, Mhd. gr. 2 38". Z. b. tr. ich cehsen 
(s. o.), lx. ich wuorten (warte), fuoren (s. o.), hollen (hole) etc. wie B.; 
ww. ich sœ' (sehe, B. zäf).

Anm. 3. bei eifl. (s. o.), bir (s. o.)
Anm. 4. Mslfr. renn (rinna und rinnan), en (einiu), gebiinn (s. o.), 

zenn (zinna). Aber sgl. ÄÄ[xt], ma (s. o.), hèner (pl. von ho [huon]) etc.
Anm. 5. Auch mslfr. durchaus de(n) könnercher (den kindlein, 

B. dn çnd»r%or), lx. dichter (dat. pl.) u. s. w., wie auch in obd. ma.
Anm. 6. Eifl. leim (s. o.)
Anm. 7. ‘Die heute noch im rheinischen Franken (d. h. rhfr. mfr.) 

heimische dem.-endung -ehe' ~=^-chen hat auch das B. Z. b. (mäd- 
chen), hțvlcoltyj,, mslfr. henkelche (dem. von huoninchili(n)).

Ueber n s. § 27, II a. b, anm. 4.
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B. Geräuschlaute.
1. Labiale.
§23a. Westgerm. j?.
Das B. p halte ich für die reine labiale tenuis ‘mit leisem 

absatz’ (Sievers a. a. o.3 137), wie sie im magy. slav, roman, 
gesprochen wird (Scheiner g. a. o. 122 zweifelt, ob aspiriert 
oder nicht).

I a. Anlautend gilt p > p, wenn auch heute, wol durch 
nhd. einfluss, p- > /-formen über wiegen. Bezeichnend genug 
haben von doppelformen die mit p- eine ganz specielle be- 
deutung. Z. b. plo'nts, dem. plintskn (setzling, pflanzà) — flonts 
(pflanze), fo"sf (bei B. posf, pfosto) — postn (pfropfen, auch zu 
pfosto, Aeta.peskv [blumenableger, Steckling, dem. von pfosto]: 
ferner p?tsn (mhd. phëzzen), peln (heften, befestigen, zu pfäl 
[sss. pol], s. u.), dirpal (schwelle, eigentlich thürpfahl, s. u.), 
plumptsn (mit dumpfem schalle fallen, zu mhd. pflumpfen, md. 
pl-), pil (pfuliwi), prqmpm (zusammendrücken, obd. pframpfen), 
pîpts f. (phiphiz), plçkn (pflücken, ni. plukken), plax (phluog), 
prbtn (trotzen, schmollen, < ?, vgl. nl. pratten trotzen s. u.).

Anm. 1. Sehr auffällig ist, dass sich gerade in der inneren Stadt 
ausschliesslich pil (pfuliwi), in der von landleuten bewohnten Vorstadt, 
die doch sicher weniger beeinflusst ist, dagegen fil findet.

Anm. 2. p-^-b- in ôâf/f (as. pik, ahd. pëh und b-).
§ 23 b. Für das mslfr. gibt Nörrenberg a. a. o. s. 383 aspi

riertes p an, Wahlenberg, Die nrh. ma. etc., Köln 1871, s. 14, 
das gegenteil, Heinzerling a. a. o. s. 76 vor vocalen ein deut
liches p.

I b. Mslfr. rhfr. rip. durchaus p > p ; wo /- < j»- erscheint, 
ist sicher auch neuerer Ursprung anzunehmen. Z. b. tr. pährd 
(pferit), planz (pflanza), pond (pfunt), pann (pfanna), pohrd 
(pforta), pand (pfant), paad fpfad), peif (pflfa), pô fpfäno), 
pöhrsch (pfersieh), eifl. pbslan*  (pfropfen), petschen (s. o.), ww. 
polen (mit einem kleinen pfähl befestigen, zu pol [p/dZ]), mfr. 
dürpel (schwelle, findet sieh in dieser form und bedeutung nur 
ss. und mfr. nfr. (hier dorpel), sowie bei den mit den ss. (wahr
scheinlich) stammverwanten Zipsern (hier türpel), s. Schröer, 
Wiener SB. 25, 258), tr. blombsen (d. h. plompsan*,  s. o.), nass. 
pul (s. o.), tr. piebs (s. o.), kobl. plekken (s. o.), seifl. protan*  
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(s. o.), eifl. ploog (s. o.). Aber nass, haben einige Wörter p- > f- 
in den entspreehungen für pfingsten, pfirsich, pfennig u. a. — 
wie B.

II a. In- und auslautend bleibt p in der gémination und 
nach m unverschoben ; sonst ward (natürlich äusser in der Ver
bindung sp) p zu f. Z. b. k'op (kanne, choph), reptsn (ropfizen), 
[far]tseparn ([ver]streuen, s. u.), tsçprn m. (zipf), sipdln (rollen, 
zu mhd. schupfen) von sipal f. (rolle), snçpaln (zerschneiden, zu 
md. snippen, nd. -ein), ffornp (kumpf), ffțmpal m. (tümpel, zum 
vorigen), rqmp (rümpf), sfampas (kurzer, dicker menseh, zu 
mhd. stampf, s. u.), Içfts (as. lëpur, ahd. lëfs), dâ?f (as. diop), 
ofm (as. opan), qf (ags. apa), hqf (huf, ags. hype), qf (as. ûp), 
viarfm (as. werpaff), helfrn (as. helpan), dorf, -drof (as. dorp, 
engl. throp, thorp), suarf (as. scarp).

Anm. 1. tëqfsr (kupfer) liegt mlat. cuper zu gründe, wie mnd. 
coper (s. u.), nicht wie chupfar --- *kuppor  cuprum.

Anm. 2. Aber sçlpm m. (schölle, -== î, s. u.), sf çlpm (stülpen), 
dçlpm (löschen, beschwichtigen, -== ?), slurpen (schlürfen, s. u.).

II b. Genau so mslfr.; rip. dagegen hat noch durchwegs 
rp, Ip > rp, Ip. Vgl. Wenkers Spr.-a. 1, 2 dorf und besonders 
Nörrenberg a. a. o. s. 380 ff. Z. b. tr. köp (köpf), eifl. repsen, 
ww. verzöppeln (einzeln zerstreuen, s. o.), tsçpon*  m. eifl., sipoton*,  
ww. schibbeln (s. o.), eifl. schippet f. (rolle), lx. schneppeln (s. o.), 
ww. kömpel m. (tümpel, zu m(h)d. kump-, das wort findet sich 
nur mfr. rhfr.), [m(h)d. rump), tr. stompig (stumpf, B. st'qmpif), 
ww. stampes (kurzer, dicker menseh), löffz (s. o., nicht md. 
nd. lippe), die/' (s. o., dagegen rip. dêp), offen, mslfr. off 
(s. o.), doch nur hunsr. ww. msl. seifl. bis zu einer linie 
etwa von der Brohlmündung nach tr.; tr. lx. neifl. rip. op, 
das aus *upp  (ags. upp) abgeleitet wird, sgl. huf (s. o.), 
kobl. wie allgemein mslfr. wer fein), helfetff), dorf, lx. -droff 
(dies in nom. pr.), tr. scharf (aber schon sgl. wie rip. scharp, 
ja [mhd.] bis nass, scharp, diesem liegt aber *-rpp  zu gründe 
(Sievers, Oxforder Benediktinerregel s. XII, Kauffmann, Beitr. 
12, 505)); deshalb spricht sss. scharp, scharpen (schärfen) noch 
nicht unbedingt für rip., wol aber B. ausschliessliches -f für 
mslfr.). — Dagegen rip. stets helepe, werpe, dorp, scharp, — 
op, dêp, ap (ags. apa) s. o. —
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Anm. 1. Allgemein mfr., tr. koffer s. o. (vgl. mhd. obd. tropfe, 
mfr. droffe u. a.).

Anm. 2. Ww. schölpe ([eis-]scholle), stölpen (s. o.), \schlorpfen, 
bair. schlarpfen, s. o.-== *-rpp- ‘t\, also auf echt mslfr. boden.

§ 24. Westgerm. b.
I a. Anlautend erscheint b als stimmhafte media. Z. b. 

bçs- {buse), bîr (mhd. bêr), brâf% (brëcha), blodsr (bläschen auf 
der haut, mhd. blâtere), blos (nur harnblase, wie ahd. blasa, 
s. u.), u. s. f.

Anm. b-^-p- in puiïal (mhd. buckel), purs (bursche), pàtsn (bei
zen), poxf (mhd. bäht), purtsaln (mhd. burzeln), pusn (strauss, zu buse), 
protsoln (mhd. brazzelen), pruroln (schwatzen, mhd. brodelen), pesai 
(mhd. büschel), pizern (bisamo), pitlçntë (kalbsfell, bair. büttling), paef 
(mhd. blute), bei B. paes (bîz;e) u. a.

I b. Mslfr. b- ist stimmlose media, rip. b- stimmhafte 
(Nôrrenberg a. a. o. 393). Auch mslfr. bösch, beseh (wald, wie 
ss.), ww. bier (s. o.), Ix. eifl. birelen (brüllen, B. biraln), seifl. 
fer// (s. o.), blöder (blase, aufgeblähte haut, s. o.), blös (nur 
harnblase, s. o.).

Anm. Bei dem stimmlosen Charakter des b- fallt es nicht auf, dass 
in chattischen ma. (also auch mslfr.) schon mhd. oft p- statt b- erscheint, 
besonders vor dunkeln vocalen und r, vgl. Weinhold, Mhd. gr.2 § 153.

II a. Inlautend erscheint b als labiodentale stimmhafte, 
vor stimmlosen und im auslaute als homorgane stimmlose 
spirans; nur inlautend nach gutturalen vocalen — und auch 
da nur, wenn kein stimmloser laut folgt — oder vor (a)Z, n 
(nicht an) wird -b- heute durch die stimmhafte media b ver
treten; in der gémination wird b zu p. —

Darauf hin nun, dass die B. ma. unter den obigen be- 
dingungen auch -b- hat, ist hauptsächlich der obd. Charakter 
derselben behauptet worden. Aber -b- ist hier sicher secundar. 
Denn wenn -b- der ma. ursprünglich angehörte, also die ma. 
obd. wäre, so stünde -b- überall, auch vor stimmlosen, in- und 
auslautend; sonst wäre ja B. -v- bez. f unerklärlich, da eine 
beeinflussung der ma. durch das nd. undenkbar ist. Charak
teristisch genug und als der beste beweis für die obige be- 
hauptung erscheint -b- genau unter denselben bedingungen, 
unter denen B. v = germ, f und v = germ. n> in der ma. zweifellos 
secundär zu -b- geworden ist. Hieraus folgt nur ein Schluss: 
germ. n>, f und b müssen zur zeit des wandels zu -b- gleich ge
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wesen sein, also b = v (vgl. §17, II a und §25). Uebrigens 
hat eine perikopensammlung, die wahrscheinlich (bei Bistritz) 
in Weisskirch in den dreissiger jähren des 16. jh. entstanden 
ist, noch durchaus w: owend, gelêwen, grawen u. s. f. (s. Keintzel, 
a. a. o. 26). Eine interessante analogie bietet germ, g, das auch 
nur unter den obigen bedingungen durch schlaglaut g, sonst 
durch die entsprechende spirans vertreten wird (§ 27, Ha, b). 
— Z. b. tfobar (mhd. kobel), huabar f. (habaro m.); obm (obana), 
sfrublfy (zu mhd. strobel), vibol (wibil), vibaln (mhd. wibelen zum 
vorigen; dagegen s. Kluge a. a. o. unter wiebel), saebli% (mhd. 
schibelec), k'nibal (knubil), sirbal n. (zu scirbi), sraebm (scribari), 
tsvibal (zwibollo), laebal n. (weste, mhd. lîbeï), uabm (zu uaf [aba], 
mhd. abbin). — Aber sonst stets grç var (comp, von grob), rç var 
(mhd. roubœre), fre var (trebir), basraevwnk' (beschreibung), vaevar 
(pl. von wip), draevar (mhd. triber), balâfvarn refl, (sich beliebt 
machen, zu mhd. belieben refl.), holver, holvi'/_ (zu halb), hiarvasl' 
(herbist), k'alvar (pl. von chalb), zplvar (silbar), he vdar (pl. von 
he ftc [Äött&it]), he vdri% (adj. zu vorigen), gablivanaf (gebliebenes, 
aber gablibm geblieben, s. o.), farsforvanar (st. nom. sg. m. des 
part, praet. von fir-stërban, aber stciarbm, farsforbm sterben, ver
storben, s. o.), fardrivana (vertriebenen, aber fardraebm. vertreiben) 
etc. ; griafstc (gräbst), lofst" (lobst), sfirff (stirbt), daefkv (täub- 
chen), uaf (aba), saef (teller, wie schibe), dof (toup), vaef (wip), 
ruaf (rabo), gof (gab), virfi (wirb!), st'irfi (stirb!), of (oba). — 
bb > p z. b. rd$p (ruoppa), gastțp (pfeffer, mhd. gestüppe, alt- 
oberd. stuppi, altfr. stubbi, gt. stubjus), rgpm (pl. von rçp, ags. 
ribb), rup (rûppa), k'r^p (as. kribbia), svopaln (schwanken [von 
Süssigkeiten], bair. swappeln).

Anm. 1. Aber itefsl (mhd. kübel)-, u“rbaf (ar[a]beil), ibar (ubir)\ 
b =~ p in humpas (schmiedhammer, anaboz, s. bes. § 28a, anm. 2), opas 
(obaz,), gripas (mhd. grübiz,), le ripas (chrè'biz'), g'mpas (mhd. ämbeize)-, 
beslubarn refl. (s. besudeln, zu mhd. sluppern’k mnd. slabbern), gadubar 
(geräuseh, s. u.).

Anm. 2. -t + b- in Zusammensetzungen =- p: le ospar (mhd. kost(e)- 
bœre), Ițmpas (eher aus *lint-  [schlänge, drache] + busc, vgl. mhd. Lint- 
pwrc, als aus linta-busc, lindenbusch, das heute Içndnbçs lauten würde, 
woraus höchstens *lçnbas  -- *lçmbas  [vgl. humbri% -= hanenberg], nicht 
-p- geworden wäre. Dieses -p- weist auf -t [unmittelbar vor] b- hin; 
dass lint m. beute nicht vorkommt, spricht nicht dagegen, vgl. hțmpar 
hint- [heute auch ungebräuchlich] + beri und besonders § 22, la, anm. 7).
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Anm. 3. mb^=-m überall, auch in Zusammensetzungen: lom (Iamb), 
ti rom (chrumb), vaemar (wînberi), brumai (brâmberi), bei B. emas (inbiz).

Anm. 4. Intervocalisches b schwand in ge (gêban), hu (haben) 
und den zugehörigen gi(s)l (gib[s]t), (ga)hu“t ([ge]habt) u. s. f.; aber imp. 
gçf\, hof\ — Eigentümlich, aber höchst interessant ist zof\ (seil, 2. pl. 
zoff\, 3. pl. zobm\ [-&- lautgesetzlich, s. o. IIa], vielleicht an obiges hof 
angelehnt), das nur im lx. sefl (sei! vgl. Gönner a. a. o. 44 sef unne 
suorgen\ (sei ohne sorgen!) und in einem unbetitelten carnevalschriftchen 
von 1849 et sef (es sei) nu krank oder gesond) seine analogie hat. Wie 
zof'.hÿf könnte sich sef : gef (d. h. lx. ‘werde’ eigentlich ‘gib’) ver
halten ?

II b. Westgerm. -b- erscheint mslfr. stets als labiolabiale, 
rip. ‘labiodentale’, vor stimmlosen und im auslaute als homor- 
gane stimmlose spirans; germ, bb wird mslfr. zu p, rip. zu b. 
(Im mslfr. ist bb und pp zu p, rip. bb zu b, pp zu p geworden. 
Das ß. stimmt hier zum mslfr.). Hierdurch grenzt sich das 
mfr. (mslfr. + rip.) vom rhfr. deutlich ab; die genauen grenzen 
für korf (so mfr. und B., s. u.) gegen korb (rhfr.) und bleif, 
bleib s. bei Wenker, Spr.-a. 1,2.-----n- secundar > -b- scheint
auch dem mslfr. nicht ganz fremd zu sein; wenigstens haben 
im six. folgende sicher -b- (Hardt a. a. o.): nuobel (nabel, B. 
nabel'), schirbel (s. o.), schm oben (Schwaben), köben (krähen < ?), 
herbst. Sonst aber durchweg mslfr. w bez. f, rip.' w (d. h. 
v) bez. f. Z. b. tr. reiner, lx. rêwer (s. o.), beschreiwonk, 
meiner, belöwern refl., halwer (s. o.), tr. kalwer (s. o.), lx. seiner 
(s. o.); rip. ovvends (abends), halver, lovve (loben) etc.; tr. ge- 
bliewenet (s. o.), gestorwen, verdorrten (ß. fardorbm, aber fordor- 
vaner, -a, -af verdorbener, -e, -es) etc.; tr. loofst (s. o.), störf 
(stürbe), deifchen (s. o.), öf (s. o.), eifl. do'f, tr. weif, gof (d. h. 
go f), stuff (stuba, B. sfuf), off. Mslfr. bb > p, rip. dagegen > 
b (s. bes. Nörrenberg a. a. o.). Z. b. seifl. k'r^p (chrippaf six. rțp 
(rippd) u. s. f., rip. reba (pl, von rippa) etc. Obiges (mslfr.) p 
bezeichnet nicht eigentlich mslfr. p < germ, p, sondern geminata 
mit fortis-verschluss und lenis-öfihung (Nörrenberg 396); wichtig 
ist für uns übrigens bloss, dass mslfr. wie im B. germ, bb und 
pp zusammengefallen sind, rip. dagegen gm. bb > b, ppf> 
p geworden ist.

Anm. 1. Eifl. hiwel (s. o.); lx. arbecht, tr. inter-, eifl. ampas, msl. 
grips (s. o.), tr. kriebs (d. h. le rips*  krebs); lx. slubbern, gedäbber, s. o.

Anm. 2. Ww. wolbern (heidelbeere, sss. volpar, heidelbeere, ’walt- 
beri), tr. kossber (d. h. le ospar*),  eifl. hamper, hçmper*  (s. o.), lothr. er- 
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pel {ërtberi, B. i&rpaï), hunsr. lx. gromper, msl. grombier (d. b. grompir*  
kartoffel, eigentlich grundbirne, bei B. itrgmpir) ; auch -g + b-^-p in eifl. 
d'par*,  æper (mhd. oug\e]brà, B. opar.

Anm. 3. Msl. bromal*  (s. o.), (nfr. wimel, Weinbeere, s. o.), sgl. 
ô«mes (s. o.).

Anm. 4. Lx. gin (gëban), gelt (gebt, B. get’), (ge)huot(p.o\, aber 
imp. geff, haff, imp. von sîn : sef s. o.

Anm. 5. Interessant ist, dass reime der entsprechungen von germ. 
-rb (B. und mslfr. =-rf)-. germ, -rp (B. und mslfr. ==- rf), wie z. b. sturf 
(starb) : vurf (warf, got. warp) etc. unbedingt mslfr. sind; denn rhfr. hat 
(mhd.) starb : warf, rip. starf : warp.

§ 25 a. Westgerm. f. Anlautend erscheint f als labio
dentale stimmlose spirans ; inlautend und auslautend verhält es 
sieb genau wie b und w, s. § 24, II a und § 17, II a. Z. b. 
fraridsrn refl, (heiraten, wie mhd. verendern refl.), flulyarn (flattern), 
g bar (mhd. uover), obm (pvan), qbar (avar), huabm (havan), sfibal 
(stiväl), fobm (dat. vou fqf [finf\), elbrn (einlifim, got. ainllbim), 
tsvelbm (zwelifim), svçbal (swëval), ribm (pl. von rif [mhd. ru/-]), 
grebrn (d. sg. von grâvio), k’irbal (chërvola). Aber (vgl. § 24, 
II a) k'evar (chëvar), zevar (seifar), aevar (mhd. ifar), tsvelvar 
(zwölfer), polvar (mhd. pulver)-, grçvan (mhd. grævinne, vgl. o. 
grçbm) etc.; Ițfts (lëfs), k’loff (feuerzange, chluft), hefkv (dem. 
von hof).

Anm. 1. Aber (gegen § 24, Il a) sibar (scivero); t’aeval (liuval) 
isaeval (znnva/f, gqfsl (gabata, ags. geaful, nl. gaffel), t’ e.rfrn {darfan), 
saofal (scüvala).

Anm. 2. Obige regel gilt auch in Zusammensetzungen: häblwH-y 
(huflattich ~=^häf [huof}+- lualy (lattuh)), azubal (so viel, neben azufat), 
vabal (wie viel, neben vafal) etc., s. §24, lia und § 15a, anm. 2.

Anm. 3. ft^xt nur in suaxt (stiefelschaft, scaft)-, sonst stets 
ft-. galeft’ar n. (eines vom paar, mhd. glifter), leftn (emporheben, mhd. 
lüften), Iclqft (s. o.), Io ft ar (mhd. làfter) u. a.

Anm. 4. Durch Schwund des f vor (s), i erklärt sich hfs (aus
schliesslich für schön, mhd. hövesch), (vgl. gr<fsgnartn îneëtooï-^zgrgfs 
[grabes] 4- gw*rtn  -- garto], huntsam hanfsamen -== hunsam -=^ *hunaf-sam  

*hunef \hanof\ + zom [s&no], wo z- nach f natürlich stimmlos (s) war, 
joltasdrof-= *-fsdr-  (Jakobsdorf).

§ 25 b. Auch mslfr. gilt anlautend stimmloses labiodentales 
f, in- und auslautend zusammenfall mit gm. b und w. Dagegen 
ist rip. anlautend f stimmhaft geworden (Nörrenberg s. 390); 
inlautend und auslautend ist es auch mit b und n> zusammen
gefallen. Z. b. ferannern refl, (heiraten, s. o.), tr. fluderen, ww. 
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flatchern (s. o.); rip. dagegen ausdrücklich vadam (nicht f-, faden), 
bavela (befehlen), vréi (frei); mslfr. (wie §24, II b) owen (ovan), 
amer {avar), tr. stiervel-, ww. seifl. sèwdr*  {seifar), sgl. sà'rver, 
eifl. k'êwar*  (s. o.), polwer (s. o.); tr. löffz (s. o.), eifl. klucht (s. o.), 
lioaf*  f. (mhd. kaf, B. k<uaf), ellef {einlif, B. elaf), seifl. rüf 
(mhd. ruf, B. rif).

Anm. 1. Msl. teiwel (s. o.), hunsr. zweiwel, eifl. gafsl, rip. jàfal, 
altköln. gaffele (d. h. j-), msl. go tvel (s. o.).

Anm. 2. Rip. heusch (schön, s. o. anm. 4). Vgl. ww. weisleu (weibs- 
leute).

2. Gutturale.
§26 a. Westgerm. k. Westgerm. k ward nach hellen vo- 

calen zu /, nach dunkeln zu x; im übrigen erscheint es un
mittelbar vor -® als gar nicht, sonst als sehr stark aspiriertes k (A'). 
Das k der deminutivendung -kn (so innerstädtisch ; vorstädtisch 
-tfi), die nach f, s, s statt des gewöhnlichen -71 eintritt, ist, 
nach dem ganzen Charakter der ma. zu schliessen, secundär 
(nach gutturaler spirans ist -altyi [§ 19 a. b, anm. 5] üblich), 
/r' ist sehr stark aspiriert, so dass sich beim Übergang zum 
folgenden sonoren ein leiser ansatz zu einem schwachen gaumen- 
reibegeräusch einstellt (s. u.); gleichwol kann ich für B. nicht 
affricata {kx) ansetzen, da zwischen (alem.) kx und B. li doch 
ein deutlicher unterschied ist. Mit bezug auf Scheiner (a. a. o. 
§ 24 und § 7), der für die Med. ma. kx ansetzt, ‘da k nicht 
(wie die übrigen verschlusslaute) im folgenden laut explodiert, 
sondern jenen zweiten laut {x) stets behält’, vgl. besonders ab
schnitt II, cap. I. — Z. b. kfnak" {chuning), kfiçdn {chnëtan), 
kfaodn (mhd. krûten), Ifläpar (glockenklöpfel, zu mhd. 
klepfen), k'dfär m. (dacbsparren aus nadelholz, zu kiefer), k'aol 
(mhd. nbf. kille), k'nuagv (nagen, itérât. Hnâgsln entspricht ahd. 
nbf. chnagan, and. cnagan, nicht ahd. gnagan)-, spirk'al (nrh. 
[mhd.] spurkeï), bley {bleih), bro x {brâhha), sfâțyn (stechen und 
stecken, wie mhd. stechen), lokv {locchon), bak'al m. (gebäck); 
daefkn (dem. von tüba), Idlfkn (liebchen), re skn (dem. von ros), 
haeskn (dem. von hûs), dçskia (dem. von lise)-, aber leyaltyi (dem. 
von loti), sfrçyaltyi (dem. von strich).

Anm. 1. k erscheint als g in grimai f. (krnme, nd. nbf. kröntet)-, 
unverschoben blieb k in zàtkn (suohhan)-, !c çli% (kalk) und viar)c (werg) 
sind keine ausnahmen, da sie auf ahd. chalah, wërc beruhen (s. Kauff
mann a. a. o. 243) ; auch vçli-y erklärt sich aus ahd. wëlih.
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Anm, 2. Ob kirfi-y (friedhof) aus leiriy-hof (kirchhof, der als friedhof 
dient) entstand, durch höchst auffällige Umstellung der consonanten, ist 
zwar nicht ohne beispiel (vgl. Kluge unter essig, fieber), immerhin aber 
sehr zweifelhaft.

Anm. 3. In dçx (dah) und bäte (buoh) erscheint x nach analogie 
der nomina auf -x~=z-g (§ 27, II a) inlautend als j bezw. (vor /) g : pl. 
dfâjxr, bä?jsr, dem. dMgaltyi, bä?gal.tyi, wol zur Unterscheidung der
selben von den ursprünglich formell gleichen, begrifflich verschiedenen 
dalyar pl. von tuoh, dem. däfyMyi-, -bâVypr (-bâcher, z. b. milnbäVyar 
Mühl[en]bächer, dirbtkyer Dürrbächer), dem. bàiyMyi.

Anm. 4. In lifflxr f. (klafter) liegt nicht schwund des k-, sondern 
eine selbständige Stammform ohne k vor (s. Kluge unter lachter).

Anm. 5. Die endung -inktin erscheint äusser in Ink al (eninchüt[n]) 
auch in hțnlcal n. (küchlein, huoninchilt\n\).

Anm. 6. Altes k ist geschwunden in kirmss (mhd. k irmësse 
*kirchmësse).

§ 26 b. Dies gilt auch mslfr., doch ohne die B. ausnahmen. 
Die deminutivendung ist stets -ye, nach gutturaler spirans, wie 
B., -allyț.

Seinem lautwerte nach ist mslfr. k ‘aspiriertes (mit ge
hauchtem absatz gesprochenes) k, wie im md., bei dessen bil- 
dung während des Übergangs zum folgenden vocal sich gern 
ein ganz schwaches gaumenreibegeräusch einstellt, nicht = obd. 
kx\ Rip. k dagegen ist unaspiriert, wie nd. Z. b. lx. kinnek 
(s. o.), tr. kneeden (d. b. knedsn*),  krauden, eifl. k'lțpar*  m. 
(s. o.), kefar*  (s. o.), Kaol*  (rip. küile, d. h. k-, nicht A'-), knaodn*,  
lx. knâen, itérât, eifl. kfnaoaln*  (s. o.); eifl. spirkal*  m. (s. o.), 
biți*  (s- °-)> tr. stœhchen (stechen und stecken), sgl. bäckel (ein 
gebäck); aber tr. deiffchen, heischen, lîfchen etc.; eifl. liféltye*,  
ströchelcheln) (s. o.).

Anm. Lx. eifl. grimai* , aaehen. grömel (d. h. jrömal)\ söccgen, 
neifl. siken mit unverschobenem k findet sich (äusser im nd.) rip. und 
nordmslfr. etwa bis Andernach (s. Beitr. 1, 1 ff.) als wertvolles zeugnis 
für den mfr. Charakter der B. ma., da sonst k nach vocal, wenigstens 
B. und mslfr., durchaus verschoben ist; tr. kallek (s. o.), mfr. werk, 
welech.

Anm. 2. Lx. kirfech, sgl. kirfich.
Anm. 3. Eifl. klafter (chlàftrd).
Anm. 4. Mslfr. henkel n., hinkel, rhfr. hünkel (§9b, anm.).
Anm. 5. Mslfr. rip. (nl., hess., henneb.-fr.) kirmess.
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§ 27. Westgerm. g.
I a. Altes g erscheint anlautend als gutturale stimmhafte 

media. Z. b. gipsn (gähnen, zu giwên), grop f. (stück traube, 
fz. grappe f., engl. grape, it. grappolo), groi f. (winkel der [ge
spreizten] beine, s. u.), glâ?ni% (mhd. glüendic), gazgt (gesagt).

Anm. Oberdeutschem g- entspricht B. le- [wie nd.] in kjok‘ 
(glokka, ni. klok, ns. klokke), le ukn (mhd. gucken, nd. kikeri), leluk 
(glucke; ni. klokken glucken, übrigens auch mhd. klukke, -en neben gl-).

I b. Anlautend hat das mslfr. den md. schlaglaut (und 
zwar stimmlose media); rip. herscht dagegen reibelautiges g- 
und zwar stimmhaftes antepalatales (d. h. j-). Das mslfr. g- 
(d. h. g) steht also dem B. g- viel näher ; ganz entspricht aber 
auch fe. stimmhaftes g- nicht. Bei einer so entschieden mfr. 
ma., wie B., ist es wol das natürlichste, innerhalb des B. se- 
cundären wandel des (mslfr.) g- > B. g- anzunehmen (auch 
magy. rum. gilt stimmhaftes g). Jedenfalls hat B. g- mit rip. 
g- = j- nichts zu schaffen, für das schon urkunden aus dem 
9. jh. spirantische aussprache erweisen (s. Nörrenberg a. a. o. 
3S9). Beispiele: lx. gipsen (s. o.), lx. eifl. ww. grap (s. o.), kobl. 
grai (winkel zwischen zwei ästen, vgl. eifl. greien = weit mit 
den beinen auseinandergehen, s. o.), lx. glîdich, sgl. glênich, tr. 
gesod. Dagegen rip. (die genaue grenze s. Spr.-atlas 1, 1) stets 
jält (geld), jesoat (gesagt), jdda (garten) u. s. f.

Anm. Auch mslfr. tr. klœkelchen (glöckchen, B. leie k‘ alt'/j), ‘nrh. 
klokka', eifl. kucken.

II a. Inlautend erscheint g als stimmhafte, vor stimmlosen 
und im auslaute stimmlose (nach gutturalen vocalen gutturale 
[rc], nach palatalen und l, r palatale [x]) spirans; nur inlautend 
nach gutturalvocalen oder vor l, n als g (also wie -b-, vgl. 
§ 24 a). In der gémination erscheint g als k\ Z. b. muagar 
(magar), rogal (mhd. roget), svogar (mhd. swâger), bogn (bogo), 
vuagn (wagan), tsugn (zuguni), leget (lâgil), fligal (mhd. vlügel), 
spâigal (spiagal), regain (zu wëgan, mhd. wegeleri), lign (lugin), 
siaegn (stigan); aber jejar (jäger), svejaran (mhd. swægerinne), 
lejar m. (lëgar), svijar (smgar), braejum (brutigomo), siaejar 
(steiger), badräfjar (betrüger), birjar (mhd. burgœré), das morjasf 
(mhd. des morgenes), helijar (heiliger), vinijar (weniger), froxsi 
(fragst), tsuxf (zugut), mduaxf (mhd. wêtage), helfys? (heiligst), 
folfysf (folgst), zorirf (sorgt), sfaerf (steigt), vox (wäga), muax
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(»î«//o), drae% (trocken, zu m(h)d. trugè), dazu draegn, draugn 
(trocknen, trans, bez. intrans.), lae%\ (liugty.

Wie für -b- ursprünglich -v, ist auch für -g- ursprünglich 
-g- bezw. -j- allgemein anzusetzen (s. u. II b). gg > k\ z. b. 
rokn (rocko, as. roggo), snäk'dlhorn m. (schnecke, nd. snigge), 
reK (as. hruggt), meii (fliege, as. muggia). —

Anm. 1. Aber idrign (mhd. iterücken), da -gg- hier nicht in 
accentuierter silbe stand (über die Wichtigkeit der Scheidung zwischen 
stamm- und ableitungssilben s. Rieger, Heil. Elisabeth s. 34. Vgl. auch 
§ 30 a, II).

Anm. 2. -t + g- in Zusammensetzungen =» k'. Z. b. entie {-^int- 
gegen), woraus sich auch Ke (mhd. md. kein gegen), nicht nach la anm. 
erklärt; denn vgl. z. b. begen (begegnen) mit g.

Anm. 3. -g-rh-^lc in den ableitungen auf mhd. -ekeit (sss. -g-), 
rj^li vor l in aKlijenar (jeglicher) -- iogilih einer und den adj. auf 
mhd. -eclich. 'L.b.e'nalc at (mhd. einekeit, sss.înagaf), Klinelcaf (kleinig- 
keit), helaKat {heilekeit)-, kinaK li% (mhd. küniclich), gavenanlc li% (ge
wöhnlich).

Anm. 4. Ursprünglich inlautendes ng erscheint als gutturalnasal 
(»), auslautendes als -nie ; doch sind ausgleichsformen häufig. Z. b. jo» 
{jungo), gäni/ (mhd. gengec), anal {engil), hänalt/i (dem. von mhd. hengel), 
Ion (adv. lango), zänan (mhd. sengen)-, aber jonlc {jung), lonJc (adj. lang), 
gqnli (gang, pl. ginit), gonk, gilt (imperat. von gän, mhd. ganc), linalc 
(bohrer, mhd. lüninc), KinaK {chuning), fanait (pfenning), tsandarlenK 
(Unterkiefer, zu zand), fäslenk (zu fuozj), träplenlc (treppenstufe, zu 
mhd. treppe). — Aber zqn (sang), wegen zqnan (sangen) etc.

Anm. 5. Intervocalisch und zwischen r und n schwand g in le e 
{gagan), bagen (begegnen), ef {egida, nbf. eide egge), e des {egidëhsa, 
mhd. nbf. eidëhse), met (jungfrau überhaupt, magat, nbf. mhd. mell'), 
estli/ (öde, wüst, mhd. egeslich, eislich), fedign (streiten, mhd. tage- 
dingen, teidingen), hol {hagal), dro' {tragan-, aber drqx = trag), zo {sagen), 
imp. zo~ {sage), lc lo {chlagdri), lo"? (ligari), re {regari), zenas {segansa)-, 
morn (mhd. morgene), (rifirasf {\n\iergen).

II b. -g- wird mslfr. (wie md. nd. meist) durch den 
gutturalen bez. palatalen stimmhaften mit auslautendem hom- 
organen stimmlosen wechselnden reibelaut vertreten; gg > li 
ist also (wie(B.) mit germ, kk zusammengefallen (rip. dagegen 
99 > g, germ, kk > k). — Da auch die südlichen fr. ma. den
selben lautstandjzeigen,'müsste das B., wenn die ansicht, welche 
-g- (und -ö-) für ursprünglich hält, richtig wäre, specifisch oberd. 
sein, woran ja nach dem ganzen Charakter der ma. nicht zu 
denken ist. Vgl. § 24 IIa. — Beispiele: hunsr. fugal*  (fogal), 
pl. tr. viejel, kobl. arjer (ärger, B. arjsr), ww. bräum (< -äuj-), 
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sgl. bririjam*  (bräutigam), birjer (s. o.), tr. morjens(der) (s. o.), 
hunsr. des mor jets, sgl./ruga*;  lx. foljen, kobl. rvejen, dursterich 
(durstig, B. dürsfriy), ww. trete (d. b. drae(j)a*,  pl. von drae(%)*,  
sgl. drij trocken, s. o.), treuen (trocknen, trans.), dâch (tag, B. 
dox). — Mslfr. gg > k’. rL. b. tr. rocken (rücken), möcken 
(fliegen, s. o.), brock (brucka, ni. brug); — dagegen rip. ggj> 
g, z. b. häga (pl. von hecka, mengl. heggé) etc.

Anm. 1. Aber eifl. idrigen, aus demselben gründe (s. o.).
Anm. 2. Mslfr. mhd. kein, heute Zfœ(n), rip. dagegen mhd. Jem, 

heute xän (nicht jän, s. Nörrenberg a. a. o. 400, ferner Spr.-atl. 1, 1 und 
Busch a. a. o. 316), aber mslfr. begœn (s. o.) Also B. wie mslfr.

Anm. 3. Diese regel (s. o. anm. 3) gibt Sievers a. a. o. für das rhfr. 
an und sagt dabei: ‘das mslfr. zeigt etwa gleiches verhalten, erst auf 
rip. boden erscheint auch vor h (in den ableitungen in -ekelt) und l (in 
\iogilicK\ ieclich und den beiwörtern auf -eclich die spirans als regel ’. 
Auch mslfr. (wie B.) ti, rip. /.

Anm. 4. Tr. jong (s. o.), eifl. hçmltye*,  lang (adv.), aber tr. jonk 
(adj. s. o.), tank (adj.), imp. gank, subst. auch gank, lx. kinek, pennek, 
eifl. ä‘islevtc ste (mhd. kiselincstein, wie B.), und -ling stets --- lenk. 
Aber tr. song, sprong, weil songen (s. o.), sprongen (sprangen).

Anm. 5. Sgl. ww. k&ln), begœn, lx. et1*,  eifl. edsrs*,  hunsr. 
êtasse, eifl. mœt (jungfrau), lx. dedegen (streiten), tr. dro(n), lx. sön, 
klöt (klagt), eifl. leie(n), ed rœhnd (es regnet, B. ot re nf), msl. sç nts*  
(s. o.), hunsr. mère, eifl. (nfêransl*.

§28a. Westgerm. h. Anlautend vor vocal erscheint altes 
h als hauchlaut (ä); in der gémination, vor t und auslautend 
nach vocal als x bez. /. Sonst schwand h. Tritt -x, -/ < 
-h in den inlaut, so gelten die regeln über -x, ■% < -ff, § 27 
II a. Z. b. haot' (hüt), huni% n. (honac m.), heft (houbit); tsâț% 
(zunft, mhd. zeche, zu *zëhhôn,  ags. teohhian, s. Kluge, Beitr. 
9, 158), zejn (seihhen), loxn (lahhêri), nr/an, -ar (nihhein, vgl. 
Braune, Ahd. gr. § 154, anm. 6), wovon fyan, -ar (irgend ein), 
snirix (*snurihhd);  lixf (schlecht, lîhti), nâtyjn (gestern abend, 
nehten), bruaxf (brâhta), truaxtn (trahim), lineyf (jüngling, 
chnëht), uaxf (ahta)-, gasox (giscah), zox (sah), imperat. zeyl 
(sihï), conj. zçy, nox (noh), dox (doh), duriy (durufi), sloxl (slahl), 
säx (scuoh), hux (höh), hi%f (hohida, zum vorigen), tsux (zöh), 
tsaeyj. (ziuh\). — Aber inlautend (nach § 27, 11a): gasogn (ge
schahen), zogis (sahen), conj. zfgn (sähen), slägn (schlugen, s. o.), 
sägti (pl. von scuoh), tsugu (zogen, s. o.), auch in Zusammen
setzungen: dogi (illac versurn [nicht: dahin = duarl] < dä(r)- 
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toi(a)), hagi (horsum, < hiar-hin(a), B.*hâ?-hi),  vogi1} (quorsum,
< w«(r)-AZn(«)) ; dogar (daher), vogar (woher), hagar (von hier,
< hiar hëra, B, *Ääf  hi“ ff släejarhqlts (ballschläger, eigentlich 
schlägerholz), slejarg ? (schlägerei). — Sonst schwand h stets : 
laof (as. hlût), ros (as. hross), negn (as. hnêgan)y zwischen 
vocalen: slo (slahan), gasâ? (giscëhan), fâ? (fëhu), ge (gâhi), 
dofn (dîhan), tsî (zêha), tsâ( (ziohanf durch assimilation (sonst 
wäre s inlautend stimmhaft) in der gruppe hs: dresaln (zu drâhsiï), 
vesal (wëhsal), flâțsan (mhd. vlehsîn), faesalf (dîhsala), hônfas (ahd. 
hundahs), fus (fuhs), so erklärt sich n?sf (nichts), ?sf (etwas) aus 
mhd. nbf. (njihsit < (n)ihles-ihi y nach liquida: ba fein (bifélhan), mur 
(morha); hierher auch zual- (salaha), fürf (furuh), da der vocal 
schon früh schwand.

Anm. 1. h- schwand im anlaute unbetonter compositionsteile, be
sonders in Zusammensetzungen mit hëra, hina (äusser nach vocal, s. o.) 
und hüs als zweitem teile. Z. b. araosar (ùzhër), aremar (herum, *umbe  
hër), arçnar (inhé'r), arqfer (ùfhër) u. s. f., wo ar- eigentlich pleonastisch 
hinzugefügt ist, da -ar -= -hëra nicht mehr verstanden wurde ; doch stets 
qfm (üfhin), ibarn (überhin), aosn (üz,hin), eman (umbehin), una (anhiri), 
ena (einhin), hema(n)'(fheimhin), u“bm (abhin), hçndarn (* hinterhin), forn 
(nach vorne, vorhin nicht-== vorne f= for, mhd. vor adv.]), andern (unter- 
hin)\ rotas (rûthûs), boitas (baekhaus) und a. s. § 15a, anm. 2.

Anm. 2. Prothetisches h- in he (ër), humpas (anaböz, s. §24, 
lia, anm. 1); in lehnwörtern: halofria (allotria), hulànar (ulan).

Anm. 3. Gegen obige regel net (nirviht); no (näh praep.) in an- 
lehnung an das adv. (näho), wo h regelrecht (s. o.) schwand; flû f. (floh)\ 
-bfflal (buhil), hi-/pr comp. von. hux (höh), huxn (hohen) u. s. f., nicht 
-J-, -g- (s. o.); sefn (sciuhen)\ humas f. (mhd. hô(çh)mësse), hufart m. 
(mhd. höchvart f., hoffart).

Anm. 4. sqti s (Sachse, nd. Sass) mit -le s -hs ist lehnwort, s. 
§ 1, II a, 3 a, anm. 1.

Anm. 5. silitsn (itérât, zu mhd. schilhen) hat h^k vor s, 
eigentlich ts, denn zu gründe liegt ahd. *schilhazzen,  mhd. *schilhzen  
(vgl. sss. schilzen, lx. siltsan*,  s. u.).

§ 28 b. Diese regel gilt auch für das mslfr.; rip. dagegen 
schwand h auch vor t. Z. b. haof*  (s. o.), eifl. hunif*,  rhfr. 
ho ft, lx. hêty seid. sffan, tr. laachen (Tr.. capitulare nijeina — 
null am), ww. schnörch, neifl. (das hierin mit rip. zusammengeht) 
schnauery lx. licht (leicht), neifl. liht (d. h. Zit*),  seifl. ww. 
n^/t'an*  (gestern abend), neifl. næhten, lx. mochten, tr. eifl. 
knœhchd (unverheirateter bursche, wie ahd., s. o.); rip. naht 
(naht), altrip. forten (furihten), leit (licht) u. s. f., Ix. geschoch, 



57

(ge]soch, imp. sech, sgl. noach, doach, tr. dorrich, tr. hiech, lx. 
hecht (s. o.), eifl. zuch, imp. sgl. zieh'. — Aber lx. sagen (sahen, 
s. o.), conj. sêgen (sähen), sgl. schlœjerœj (s. o.). Auch mslfr. 
laof*  (s. o.), röng (as. bring, B. rçri), waes*  (as. hwity, schlô(n), 
gesche^n), fê, gœ, gei, eifl. deien, [zief tr.], zê(n). — Schwund 
des h im wortinnern ist im md. seit dem 11. und 12. jh. regel, 
vgl. Weinhold, Mhd. gr.2 243 f.

Assimilation des einfachen hs > s ist auch mslfr. durch
gedrungen, wie allgemein chatt. ; schon das pfälz. dagegen hat 
hs > ‘chs'. Z. b. sgl. drœhseln, lx. wêsel, teissel, foss, kobl. neist 
(nichts), eifl. nfsf*  (schon mhd. md. nist), hefell (befehl), msl. 
mûr*  (s. o.); fur*  (furche).

Anm. 1. Auch mslfr., z. b. lx. erémm (d. h. arem), erraus, tr. er- 
rön, erraff, erbei (herbei), erriwer (herüber) u. s. f. ; (liess, aube hinauf, 
s. o.), sgl. hêwern (-= hie überhin, B. hà?ibarn), dêwern (-= dà überhin, 
B. do ibsrn), (hess. ausse hinaus); ro'-uless, hunsr. röres (s. o.); eifl. 
backess, tr. ww. schöltes (scultheiz,o, B. nom. prop. sgltas).

Anm. 2. Mslfr. hce(ri), lx. hie (s. o.).
Anm. 3. Lx. net, nö (nach), dazu ndhbur tr. (nàhgibùr, B. no bar), 

flû f., (hiejer), eifl. sefan*,  eifl. humas*  (s. o.), tr. hufferd m.
Anm. 4. Eifl. schilxen (d. h. silksari).
Anm. 5. Die flexion von geschehen ist für unsere zwecke wichtig. 

Nach Braune (Zs. fdph. 4, 258 f.) und Busch (ebenda 10, 322) fehlt mslfr. 
das sw. praet. (rip. geschiede), rip. das st. part, (mslfr. geschiri), jenes hat 
beide partt., dies beide praett.; rhfr. hat nur st., nfr. nur sw. formen. 
Auch diese wichtige lexikalische eigentümlichkeit spricht für den mslfr. 
Charakter der B. ma. Denn in B. lautet das praet. nur gasox (mslfr. 
nur geschoch), part, gasàÇf (mslfr. geschieht) und gasai (mslfr. gesehen)).

3. Dentale.
§ 29 a. Westgerm. t. Das t der B. ma. ist dorsal al

veolares, vor -n gar nicht, vor r schwach, sonst (auch vor -sh) 
stark aspiriertes t.

Westgerm. t erscheint (natürlich äusser in den Verbindungen 
tr, st, ht, ft) anlautend, nach cons. und in der gémination (mit 
ausnahme der Verbindung ttr = germ, tr) als ts\ nach vocal — 
mit ausnahme des t im neutr. des pron. und adj., wo es 
erhalten bleibt — als s. Z. b. frof (Irland), sfe (stein), 
k’nç'/j' (chnëht), loff (lufï)', bçfar (bittar), et'er (eittar), laol'ar 
(hlüttar), vgnt'ar (wintar, got. wintrus) ; do t, dat' — dot' (das — 
dass, daz, mfr. thai), det' (diz, mfr. thit), vot', vot' (waz, mfr. 
wat), țf, st (iz, mfr. it), olt' (mitunter, mhd. allez, mfr. all et,

5 
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aber stets olss alles), ent (einaț), blpndsf (blintaț), dfk'st (dic- 
chaz) u. s. f.; — tse (pfeil, mhd. zein), tsesnglslsr (zein — 
snitzœre, nom. propr.), tsonC (zand), zglts (salz'), vurtssl (wur- 
zala), zgtsf (sazta), gszotsl (gisezzit, s. u.), âsn (ëzzan), baesn 
(bîzzan), flîlsn (mhd. vlœtzen), dazu fils f. (vloz, m. d.).

Anm. 1. Aber t esn (zwiskem, nl. lus sehen)-. tut f. (hohler 
zwiebelstengel, ni. tuit, röhrlein zur pfeife), fat, fătat (fett adj., fett 
sbst., nd. fett), lalst (lezzist, as. letist).

Anm. 2. Interessant ist ts in hirts (entspricht mhd. hirz), rgts 
(entspricht mhd. nbf. ratze), besonders in lots (s. Kluge unter latte).

Anm. 3. ts oft =- ts: brets (mhd. *britzé),  pçtsn (mhd. phëzzeri), 
k'uls f. (windel, [umbi-]chuzzi), kulsn (zudecken, \umbi}chuzzen amicire), 
plàlsn (mhd. platzen), leurt's (kurz), hutsn (mhd. hutzeri), huts f. (schaukel), 
glçtsn (mhd. glitsen), retssl n. (grosse hölzerne wasserkanne, hess. rätze- 
kanne grosse hölzerne wasserkanne, nordfr. rätzen bierkanne), lutsn (an 
den fingern saugen, bair. luzeln).

Anm. 4. Unorganisches t schiebt sich ein zwischen l, m, n, (»), 
p, f, k und s (nicht z, z. b. e nzsm einsam, bolzam balsam etc.), 's, /. 
Z. b. ho'lts (hals), fglts (false), mill'/j. (dem. von mult), blämlyi (dem. von 
bluoma), entsalf (mhd. unslit), hantsi (koseform von Hans), vqnt's (wunsc), 
bint/i (dem. von mhd. büne), lant’/i (dem. von Lang n. pr., als patronymi- 
cum), retentyi (dem. von rêi'erdt [retih]), tsept/i (dem. von zopf), lefts 
(lëfs), livktsamar (comp, von mhd. lancsam)-, hiernach erklärt sich das t 
in vai^sr -=z*valt'/ar  welcher: vocal und schwund des l machen keine 
Schwierigkeiten (vgl. § 2, Ia, anm. 1 und § 20a).

Anm. 5. Unorganisches t im auslaute findet sich oft: svest (sweif) 
dazu sve stn (schwitzen, wie auch mhd. sweizen intr.), prâst (pressa), 
fiarst (fërsana), rast (mhd. ruoz), nest (nichts), druaxt (mhd. trage), 
vlduaxt (mhd. wêtage), (ri)àmasf ([n]ioman), das morjasf (mhd. des 
morgenes), u. a.; auch inlautend: năestn (niosari), -nästal(nezzfla), so stn 
(mhd. schozzen), pràstn (prëssan) u. a.

Anm. 6. Unorganisches t findet sich auch im comp, der vocalisch 
auslautenden adjj., die denselben alle mit n bilden nach analogie der 
adjj. mit ursprünglichem n. Also nicht nur sintar (comp, von si fein, 
[.scôœj), Iclintar (comp, von chleini) etc., sondern auch nentar (comp, 
von no" [näh]), mtar (kurz zuvor, comp, von ê), frhfntar (comp, von 
fruoi), frânt ar (comp, von frö) u. s. f.

Anm. 7. -ts trat an in mespalts (mespila), väspalls (mhd. wespe, 
eifl. waispel).

Anm. 8. t~=^k wegen der gutturalen articulation des l in girlcal 
(gurtil), mq nie al (montai), be rfal (mhd. börleltn).

Anm. 9. Auslautendes t schwand in romf, pl. rlmf (ramfl), es 
(ist), braox (braucht), muarlc (markat), dxixjp'rmak1 (Jahrmarkt); nach 
s, s vor der dem.-endung -kn: virskn (dem. von wurst), Icresln (dem. 



59

von crusta), in Zusammensetzungen broslots (brustlatz), farpsl (ërtberi) 
u. a., s. § 24, II a, anm. 2.

Anm. 10. Mit rücksicht auf das nhd. sind interessant hof (huf), 
Ofens (acchus), ypas (obaz,), nolii% (nackt, zu mhd. nackeri), predig (bre- 
diyay. ferner die auf -scaf, spät ahd. auch -scaft (nhd. -schäft), z. b. 
frțntsof (verwantschaft, wie mhd. vriuntschafl), virlsof (mhd. wirtschaft), 
gzzaltsof (geselleschaft).

§ 29 b. Ueber das mslfr. t vgl. Heinzerling a. a. o. 122 : 
wird, abgesehen von den fällen, wo es verschoben wurde, 

an- und inlautend durchgängig zu d erweicht.’ S. auch Nörren- 
berg a. a. o. 306 f. Rip. gilt unaspiriertes t, wie nd.

Obige regel gilt auch vom mslfr. (rip.), nur dass auch im 
sw. praet. und part, der verba ‘die im praes. z (ts) haben’, die 
Verschiebung unterbleibt: satte, gesät (zu setzen), groete, ge- 
qroet (zu groez,en gritssen). Da diese formen indes auch rhfr. 
gelten und sich mslfr. heute auch verschobene formen ein
geschlichen haben (tr. gesetzt, gegriest, gespötzt [gespitzt]), 
so werden wir für die B. ma., die heute nur verschobene 
formen hat, nachträgliche ausgleichung von t neben ts (.?) an
nehmen dürfen. Die erhaltung des neutralen t jedoch neben 
sonst durchaus wie hd. verschobenem beweist unbedingt mfr. 
Charakter der B. ma.: that waz,z,ar ist das kriterium des mfr. 
von jeher. — Z. b. tr. trei (treu, s. o.), eifl. sie, tr. kneehchd 
(d. h. -i), lofd-, better, sgl. bedder, eifl. lauter, neifl. vantar*  (s. o.), 
tr. däd, dedd — dadd (das — dass), dedd (dies), *tväd,  n>add 
(s. o.), edd, ed (es), ald (schon, zuweilen — aber (s. o.) alles 
alles), eifl. ênt, blendet, sgl. decket, tr. känd (keines), lx. left 
(liebes, B. lâïva/') u. s. f.; tr. ze zeiden (dann und wann, eigentlich 
zu zeiten, B. tsa tsaedn), zong (zunga), eifl. tsdnf (zand), sgl. 
harz (her za), tr. gesezzd, mhd. mslfr. gesatzit neben regel
mässigem gesät (s. o.), lx. fleizen (s. o.), hunsr. filz (s. o.), tr. 
œhssen (ez,2,an), beissen (bî^an).

Anm. 1. Allgemein mfr. feschen (übrigens auch rhfr.); lx. tût*  
(zwiebelstengel), sgl. fäddet (fett sbst., s. o.).

Anm. 2. Eifl. hirz (hirschkäfer, B. hirtsos [ochse], -k'ä [kuh]); 
eifl. läts*,  sgl. jedoch ladde, radde, tr. räzzchen.

Anm. 3. Eifl. brçts*,  petschen (rhfr. -zz-), Iculs*  f. (kinderbettchen, 
refl, kutschen sich warm einnisten, s. o.), pletsan*  (s.o.), [ww. hätscheln 
(von personen, die getreide, die säcke aufs pferd gelegt, forthutseheln)], 
tr. glöddsclien, eifl. lutschen.

5*
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Anm. 4. Auch mslfr. Z. b. eifl. hàlts (s. o.), lx. eifl. miltje*,  enzelt, 
männlche(n) (dem. von man), lenzen (pl. von linsi), löffz, msl. hantsi*  (s. o.).

Anm. 5. Hunsr. fêrscht, kobl. neist, hunsr. (n)immest, tr. (des) 
morjensd-, lx. nisten (niosan), eifl. brinaistel (brennnessel).

Anm. 6. Auch mslfr. tr. ihnder (eher, früher), [altköln. froeder 
(früher), frùder (froher)].

Anm. 7. Mslfr. ess (s. o. §29a, anm. 9), hunsr. brauch, (mhd. md. 
mark, merk)-, hunsr. êrpel, s. § 24, IIb, anm. 2.

Anm. 8. Auch mslfr.: msl. aies*,  hunsr. nackig, eifl. predig-, nrh. 
wertschaf, köln. nessenschaff (Wissenschaft) u. a.

§ 30 a. Westgerm. d. Das B. d ist die stimmhafte dentale 
media. Altes d erscheint im allgemeinen als d; in der gémination, 
nach r in Stammsilben und auslautend als t. ’A b. doxfar 
(as. dohter), dțpm n. (mhd. dem. nbf. tupfen), drenkn (as. drinkan), 
blodar (as. blddar), laodn (mhd. lluten, ags. hlüd, laut), vedar 
(as. wëdar), dût" (as. dôd), ondar (as. undar), hçndsr (ags. hinder): 
bâl"ar (pl. von bât", ags. bedd), mçt"alt" n. (mitte, ags. middel 
mitte), drçt'ar (dritter, zu ags. fridda), zit'rr/ (feucht, zu mhd. 
suttern)-, rd > rt: vuartn (wartên, as. war don), guartn (as. gardo), 
bôrtn (borto), harl'ar (comp, von herti, got. hardus), svuartn (pl. 
von [mhd.] smarte, ags. sneard), vçrfar (pl. von mort, as. nord), 
vîrt"an (mhd. wirtinne, vgl. as. werd), hirtn (pl. von hirti, and. 
hirdi), hiarln (berden, pl. zu hërta, ni. herde, got. hairda), 
hurii/ (ausschliesslich für schnell, mhd. hurtec), ert"ar (pl., as. 
ord), fiart"i% (fartîc, ni. vaardig), tsuart" (zart), fartsârialn (ver
zärteln); in nebensilben dagegen (vgl. § 27, Ha, anm. 1) rd > 
rd: hufirdï'i (mhd. hôhvertec), farhçnardar (verhungerter), hondar- 
dar (hunderter), g nfardn (antworten [subst.] und antworteten).

Anm. 1. Anlautend d ==-1" besonders vor dunkeln vocalen und r. 
Z. b. t"âzix (mhd. dcesic), t"om (ndl. dam), trui (mhd. truie, dän. drude), 
from (as. drôm), t" ârn refl, (sich aufraffen, zu mhd. tar, got. gadars"l)t 
t"aorn (mhd. dûren), t"um (tumb), t"ukn (mhd. tucken)-, t" epaln (mhd. 
topelen), l'e digri (mhd. lagedingen), t"aeval (tiufal) u. a.

Anm. 2. Aber gebärdiy (bärtig) s. o.; keine ausnahmen sind fälle 
wie iraordn (trûrêtum), ni«rdn (neritum), da ja hier nicht germ, rd, 
sondern r + voc. + d zu gründe liegt.

Anm. 3. d^t" vor r durch zusammenfall mit denen auf germ.-tr 
(s. § 29 a) in noiar (as. nâdra), raet"ar (ags. hrider), let"ar (ags. hlœder), 
gàfiar n. (vieh, eigentlich pl. von guot st. n.), hat"ar (mhd. huotære), 
făt" ar (fuotar) ; auch fot"ar (as. fadar), mot"ar (as. môdar).

Anm. 4. In bidn (mhd. biten, vgl. Sievers a. a. o.), sidn (scuten), 
tsidarn (mhd. zitern), Icirl (mhd. kitel), riraln (mhd. rüteleri), ferlseraln 
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(verzetteln, zu mhd. zeten) liegen nebenformen mit einfachem d zu 
gründe, was auch durch sgl. bere, schere, zerrern, kerrel bewiesen wird, 
da im sgl. germ, d~-^r, dd^d wird.

Anm. 5. Vorhergehendem n (und zwar stets vor folgendem n, sonst 
seltener), l assimiliert sich d-, ben (as. bindari), bsston (bestanden), on 
(unlanân), hçn (hintana), sen (scinlan), enonaentsiy (einundneunzig) wegen 
des folgenden n [aber oni‘ (und), ovandupf (auf und ab), enanfein (rings
um, = um und um)]; vçnar (Windauer), vensru«gn (winde, mhd. *tvinde-  
schrage), gläfni-y (mhd. glüendic), rg'zniy (s. u.), aosvçni/ (ùz/rvendec), <>b- 
mpl (erklärt sich aus *obn-mpl  -= g’bnt-mg'l, äbenlmäl), [o/a] go~9n (mhd. 
\al}gàndd), sfevf'i»i [rimf m.] (stinkend [aristolochia offlc.]), [dd] tcunm 
|n/æ] (die kommende woche); ho In (haltari), vnp.hol, spol (spalt'.), fol 
(fall), bei B. sâln (scé'ltari), Itâln neben le aldn (mhd. ketten)-, B. vgl 
(wolta), conj. vel, zoi (scolia), conj. zel-, sçl- (seilt).

Anm. 6. Vor l wird d stets zu r. Z. b. bersln (bëtalôn), baerol 
(bhiil), sir;>ln (scutildn), riraln pl. (masern, zu mhd. rite), firgglbggn (mhd. 
videlboge-, das -g- erklärt sich aus anlehnung an firg»ln, -e-, hin- und 
herfledeln, geigen, mhd. virgelen), brerl (*wreitel),  serl (sceilila), sert 
(mhd. schëdel), prurpln (mhd. brodelen).

Anm. 7. Unorganisches d, auslautend -f, trat oft an, z. b. ebmf 
(mhd. ebene), liyf ort (mhd. liuhtœre), t rlyl pri (mhd. trichter), holffort 
m. (halftra f.), tpfeif' (täfel), sofsPlf (Vogelscheuche, *schiuwesal),  
ua-silt (ahsala), l aespll' (dlhsala)-, ändaln (ähneln), fandai f. (mhd. nbf. 
venei), bei B. dondar (donar). Organisch ist germ, d in den abstracten 
sbst. auf germ, -idd-, z. b. hiyf (altitudo, hohida-, aber hi, locus editus, 
höhl), ftlf (ffilida), sfarkf (*sterkida,  vires; aber sfärlc amelmehl), 
(flengida), nfnf (nàhida, mit unursprünglichem n; s. §29a, anm. 6), frcdlnC 
(*fruoida),  hțf st (fhizzida) u. s. f.

Dass auch fälle wie bref (fbreitida, nicht breiti), bläff (blute), 
hart' (hertida), vael (witida) hierher gehören, beweisen brritn (breiten, 
pl. subst.): bre'dn (breiten, adj.), blä?tn (bluten, subst.): bläfdn 
(blühten, verb.).

Anm. 8. Durch contraction und assimilation erklären sich formen 
wie hosf (hattest), gargf (geredet), sif (schüttet), vosf (wusstet), liysl' 
(schlechtest, eigentlich leiehtest) u. s. f. — Inlautendes d, t schwindet so 
stets vor flexions-/, -st.

Anm. 9. Zwischen r und n schwand d in onfsrn (antworten), 
s. u. § 31 a, anm. 2. Vgl. § 27 a, II a, anm. 5.

Anm. 10. Interessant sind auch tsqnf (zand), dazu tsandarlenlc 
(Unterkiefer), gazestarf (mhd. geswisterde), mit rücksicht auf das nhd. 
besonders spri (spröde, ohne d wie nfläm. sprooi, früher nnl. spru).

Anm. 11. d schwand in braejum (brütigomo), Ifzal (zügel, nhd. 
leitseil).

§ 30 b. Mslfr. d ist stimmlose media (Nörrenberg a. a. o.); 
rip. d stimmhafte. Obige regel gilt auch mslfr.; rip. dagegen 
hat dd> d und rd stets > rd. Z. b. kobl. ww. tr. döppen n., 
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drönken, blöder, laodan, ww. wedder, tr. weder (as. wèdar), ww. 
düde (töten, B. dîdn), tr. dud (s. o.), [tr. onner, hönner], [mslfr. 
(mhd.) bette, mitternach, dritte, s. Sievers a. a. o. : dd bis an 
die rip. grenze mslfr. stets verschoben], ww. suter m. 
(überlaufende flüssigkeit, s. o.) ; rip. (Nörrenberg, a. a. o.) dd > d, 
\rd>rt}: msl. wäata (s. o.), gaFta, swâat (swarté) u. s. f., aber 
schon lx. ausdrücklich würden, gvrdel (gurtil), hirden (pl. von 
hirtî), rip. jâda (garto) etc. mit -d-.

Den wandel von germ, rd > rt, ‘ein gemeinsames merkmal 
aller chatt, ma. im gegensatze zu den rip.’ teilt B. mit dem 
mslfr. Diese von Sievers entdeckte Verschiebungslinie rd/rt 
geht jedoch etwas südlicher als die übrigen, so dass (s. J. Meier, 
Br. Hermanns leben der gräfin Jolande S. VIII ff.) sgl. lx. lothr. 
nord.-westeifl. noch wie rip. rd > rd haben ; die übrigen mslfr. 
ma. haben rd > rt in Stammsilben. Also mslfr. B. ward 
germ, rd > rt, rf> > rd (s. § 31 a, anm. 2); rip. dagegen ist 
germ. rț> mit rd in rd zusammengefallen (vgl.Sievers a. a. o.). 
In nebentonigen Silben hat auch das mslfr. rd. Z. b. tr. huffer- 
dig und in der entsprechung von antworten (Sievers a. a. o., vgl. 
§ 27, II b, anm. 1).

Anm. 1. d-^=-t- mslfr. (mhd.) nicht häufig, tunket, gelunget, heute: 
hunsr. töret (Dorothea, B. töri), eifl. tachtel (dachtel, ohrfeige, B. f pxt al).

Anm. 2. gabärdix (s. o.) spricht wenigstens dafür, dass wir mit der 
localisierung der B. ma. nicht zu weit nach süden gehen dürfen; bei B. 
auch ärdi% (artig).

Anm. 3. Mslfr. auch vatter, hunsr. mutter, -o- [schon der rhfr. 
Isidor hat stets l in fater, muoter neben sonst regelmässigem d].

Anm. 4. Mslfr. ist in bidden, schidden, hunsr. kirel d anzu
setzen, s. o.

Anm. 5. Msl. ban*  (s. o.), bestaun, tr. onnen, hönnen, sgl. schenne, 
tr. on (und), eifl. wan (mhd. winde), sgl. glênich (mhd. glüendic), röasich 
(rasend, B. ro'zn«/) u. s. f. Rip. dagegen hat stets nd ==- n, z. b. vena (finden), 
rcemk (wind), hängen (händen), hinger (hinter) u. s. f. — Wie B. auch 
tr. lx. hüten (s. o.), hăl, spăl, făt-, sgl. soll (sollte), nrh. woul (wollte).

Anm. 6. d=*r  auch mslfr. (doch nicht nur vor l) und zwar hunsr. 
ww. sgl., während sonst mslfr. und rip. d bleibt. Z. b. hunsr. berler 
(bettler, s. o.), sgl. birel, scherrein [eifl. jedoch redaln masern, s. o.], 
ferrelbö'Jge, hunsr. rœrel (kobl. brœdel) u. s. f.

Anm. 7. Lx. fuondel (s. o.), [tr. dir, der (ihr)]; lx. hecht (sgl. 
hêjde-, aber hê, tr. hieh anhöhe s. o.), sgl. stearkde, lx. lengt, [md. nêde 
(nêthida)], sgl. frède, tr. hözzd, sgl. dennde (mhd. dünnede), lx. dekt 
(*dicchida,  B. dekt1)-, köln. dickde, hitzde, hoegde u. s. f. — Mslfr. und 
B. erscheint -ida als -i~, rip. (sgl.) als -de.
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Anm. 8. Tr. hass (hattest), häss (hättest), geredd (gerettet), ge- 
schidd (geschüttet), beklàdd (bekleidet) u. s. f.

Anm. 9. Vgl. § 31 b, anm. 2.
Anm. 10. Eifl. tsänt*-,  altlx. gesuslerl.
Anm. 11. Ww. bräum (köln. l/tzel*  zügel; vgl. hess. teisel 

bindseil]).
Anm. 12. Hier sei der wichtigen tatsache gedacht, dass weder die 

B. noch die mslfr. ma. den rip. (und sss.) regelmässigen einsehub eines 
g bez. k nach ï, ù vor d bezw. t (welch letztere laute dann rip. meist 
schwanden) kennt. Da hiermit zugleich eine für die Scheidung des rip. 
vom mslfr. höchst wichtige Verkürzung des ï, û verbunden ist, welche 
das mslfr. und B. auch nicht kennen (beide wandeln i^- ae, ad), 
dürfen wie hierin ein sicheres zeugnis für den zwar nach allem übrigen 
mfr., aber wenigstens nicht eigentlich rip., sondern mslfr. Charakter der 
B. ma. erblicken. Z. b. rip. riga (ritari), sss. hermannst. regdan, mslfr. 
reiden, B. raedn-, rip. lück (liuti), altköln. noch lucte, ösling. (nix.) lekt, 
hermannst. lekt, — B. und mslfr. laet u. s. f., vgl. nhess. z. b. Hikt 
(heute), zîkt (zeit). S. Wolff, Consonantismus a. a. o. 60. 70.

§ 31a. Westgerm. p. J> ist mit westgerm. d zusammen
gefallen (doch s. anm. 2). Z. b. dorn (got. paürmts), snaedn 
(got. sneipan), rnedam bei B. (eine art kirchenzins in naturalien, 
mhd. mêdeme auf grundstücken haftende abgabe, got. malpms), 
drlmal neben dribal (grosses stück (brot), zu ahd. drum, engl. 
thruiriy, smçf (ags. smippé), spotr (an. spott zu got. *spuppon),  
kclâf (chlëlta, s. Braune, Ahd. gr. § 167, anm. 10), lâtn pl. 
(schlämm, nicht lehm, zu lëtto, isl. lepjap, fçn (got. finparip, 
aber oddr, odar (aber, oder, got. aippau).

Anm. 1. Anlautend p ==- t in Ùamas (damisch, w. pim), faesalt 
(dthsala, ags. pixl), fonkn (nebenf. thunkôri), terfm (durfan, got. paür- 
bari), d aozni (got. piisundiy fraesi^ (dnzug, got. * preis tigjus), wo t 
wol unter einfluss des ihm meist vorangehenden ant1 (und) bei zusammen
gesetzten zahlen entstanden ist, denn dro? (prija), draetsa (dreizehn).

Anm. 2. rp dagegen ist nicht mit rd (—~r/j zusammengefallen, 
sondern zu rd, vor n durch assimilation zu r geworden: irdas (irdisc), 
iwf (got. airpa)-, vi“rn (got. wairpari), part. prät. (gajvorn, conj. prät. pl. 
vern, durch Übertragung auch ver (conj. prät. sg.); doch vuarf (got. 
warp)-, hiernach sind auch oman (ordinari), dazu imp. prn und ornunli 
(ordnung) und ebenso vidarn (widar den), hçndarn (hintar den), ondarn 
(untar den) etc. zu beurteilen.

Anm. 3. Inlautend erscheint p als t in fef arsf (sup. von fordar, 
mhd. nbf. voder), aber (bei B.) fodarn (fordern, mhd. nebenf. voderri), 
pidarn (fördern, mhd. nebenf. vuderri).
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§ 31 b. Auch mslfr. g-ilt wie md. nd. allgemein (äusser 
im Freien grund bei Siegen, wo -f>- noch als ‘eine art dentaler 
spirans’ erhalten ist, s. Heinzerling a. a. o. 107) zusammenfall 
von p mit d (s. anm. 2). Z. b. tr. daad (got. pata}, schneiden, 
mslfr. liess, mèdem (auf grundstiicken lastende abgabe. Vgl. 
Vilmar, Idiotikon s. v. Grimm, Weist. 3, 772. Sehr wichtig ist 
für uns, dass der geltungsbereich des medems ein streng 
chattischer ist; näheres s. Zs. der Savignystiftung 2,67 und 
Beitr. 16, 110), gold (got. gulp}, lx. drumal, eifl. lett (schlämm, 
s. o.), lx. fannen (s. o.), tr. gefon (gefunden, B. gafon}; oder (in 
der bedeutung aber [s. o.J nach Sievers [a. a. o.) vornehmlich 
linksrheinisch, aber rechtsrheinisch; dem B. odar, das auf altes 
a- zurückweist, entspricht athe im Tr. capit., ader, adder im 
Williram).

Anm. 1. Auch lx. teissel, tr. tonken, hunsr. torfl (durfte, B. 
f orff).

Anm. 2. Auch mslfr. wird rd, das in Stammsilben zu rt wird, von 
rp--^ rd, das meist zu r wird, streng geschieden; rip. dagegen gilt stets 
zusammenfall, wobei r schwindet und d bleibt: msl. wem (s. o.), p&arr» 
(pferde), kobl. hunsr. wör (geworden); rip. wœda, œd» (irden); pcède etc. 
(s. J. Meier a. a. o.).

§ 32 a. Westgerm. s. Westgerm. (stimmloses) s ist an
lautend vor vocal und inlautend zwischen sonoren stimmhaft 
(z) geworden ; s anlautend vor cons., s nach r und altes sk er
scheint als s. rs vor sonorlaut wird stimmhaft (rz). Sonst 
(s < hs, ss, -s und « inlautend vor ursprünglichem cons.) 
erscheint s als stimmloses s. Z. b. zumar {sumar), zevar {seifar}, 
k'çzdr {keisar}, huazn (plur. von haso); sCo {stân), spiln {spilön}, 
smual {smaï}, snppaln (nd. snippeln), slärn (mhd. stiere), smrfy 
(mhd. nbf. swiric schwärend); natürlich auch tsaslp (zuoslahan), 
baesp^l {*bî- spell'), zalfsfandix (selbständig); fiarst'' {persana}, 
mars (Ungersfdorf]), vo edarsdrop (Waltersdorf), ondars (anders), 
noPars- (nachbars-), jors- (jahres), vürsf (wurst'): inlautend 
rs)>rz vor sonoren plrzçitâ (phërsich), /urinar (mhd. kürsenœre), 
farferzalf (erschrocken, zu mhd. vervœren, erv-, ss. arperen); st 
(fein, sconi), fțs {fisk}, fțsn {zwiskêm}; dre slar (mhd. drœhseler), 
vesal (wehsal); gavçsar (comp, von giwis,'-ss-}; lis {lis}, lûs {lös}; 
hâsf {huosto}, pispern {hwispalön, ags. hwisprian}; hierher ge
hören auch und nur so erklären sich auch vocalisch nach § 1,
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II a. anm. 1 und § 2, V a, anm. 2 (s > s vor ursprünglich 
unmittelbar folgendem l, m)-. gesal (entspricht geisla, nicht 
geisala, das zu ge zal geworden wäre), bâsam (^bësmo, mhd. 
bësme, ags. besma, got. *bisma,  nicht aus bësamo), ent sali' (unslit, 
wo t ganz regelrecht vor stimmlosem s entstand, s. § 29, II a, 
anm. 4), desam (deismo), hosal (hasel, hasala, doch vgl. an. 
hast).

Anm. 1. Anlautendes 5 in lehnwörtern wird zu ts. Z. b. tse~mäl 
(lat. semel), tsaetfu (eiehelhäher, magy. szajkd [d. h. soiko^), tselefi (echte 
kamille, magy. szikfü [d. h. sedefu), vgl. szegfü [d. h. sekfü] nelke), 
Isä'-'pm (nom. pr., entspricht Szeppen — magy. szépnyir [d. h. sepnir} 
Schönbirk), tsâraf (nom. pr., magy. szeret [d. h. seret}), bei B. tsimi (Si
mon), tselar m. (sellerie), tsalçf f. (salat), tsuabi% (säbel, unmittelbar 
wol *tsabi/  -=z*tsabija  -—*sabja  -—magy. säbjg, wie magy. szdblya 
in Siebenbürgen gesprochen wird [wenigstens im westlichen gebiete der 
Sekler], wie lili% aus lilja u. a.; vgl. sss. tsgbjan säbel), tsäkal (Sekler, 
-—magy. székely [d. h. seleeC^), tsilif»r (mhd. Salpeter).

Anm. 2. Anlautend stimmloses s und inlautendes ip, sk ist immer 
entlehnt: soks (Sachse, sss. auch tsoktssi sächsisch, vgl. § 1, IIa, 3 a, anm. 2), 
roipal (raspel, erst nhd.), leriipaln (mhd. krispeln, dazu leriipalri), moș
ie atnos (muskatnuss), maslc ar a m. (maskierte person, obd. maskere, it. 
maschera, magy. maskara [d. h. mgikoro\ maske), diikurirn (diskurieren), 
masle af dl'ar (muskateller) u. a. mittel- oder unmittelbar (zunächst meist 
aus dem obd.) entlehnte culturwörter.

Anm. 3. Der spirant ist erhalten in farlétëzn (virliosan), fràtzn 
(friosan)’, dazu farlaest (virliusit) etc.

§ 32 b. Mslfr. ist heute anlautendes s vor vocal und s 
zwischen sonoren stimmlos; rip. stimmhaft. Für die ältere zeit 
(noch für die zeit der übernähme der fremdwörter zaldot [d. h. 
ts-, soldat], zaldt [d. b. ts-, salat] etc., also noch mhd.) muss 
auch mslfr. soweit stimmhaftes s angenommen worden, als 
die heutigen ma. ts- für fremdes s haben, das ist mindestens 
nördlich von einer linie: Sinzig — Trier. Denn hätten sie 
stimmloses s gehabt, so wäre dies für fremdes stimmloses s 
eingetreten und nicht ts-. Wandeln doch auch heute ma. mit 
mit anlautend stimmhaftem z, wie ss. und rip., aus dem 
gleichen gründe fremdes s- in ts-. Wie wäre auch mslfr. ts- 
< s- anders zu erklären? (S. Nörrenberg a. a. o.). Jedenfalls 
muss die ma., da an stimmhaftes z durch irgend welche be- 
einflussung nicht zu denken ist, nördlich der s- > to-linie (s. o.) 
localisiert werden.

Sonst verhält sich mslfr. wie B., nur dass über die stimm
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losigkeit oder Stimmhaftigkeit von inlautendem rs < rs (s. o.) 
aus den unzuverlässigen Schreibungen nichts bestimmtes ge
schlossen werden kann. Mslfr. summer (sumar), ww. sceber (d. h. 
senar, ahd. seif ar), lx. kêser (s. o.), tr. hoosen, lx. *huosen,  eifl. 
tr. stöh(n) (d. b. st-, s. o.), spillen (d. h. sp-), tr. schmöl, lx. 
schneppeln, eifl. schliren m., ww. schleier, schloiyer-, hunsr. fêrst, 
tr. annersch (anders), nohbersch- (s. o.), wöhrschd, kobl. ihrscht 
(êristo, B. irsf)-, bunsr. persching (s. o.), mörschel (morsâri, B. 
merzaîy, si*  eifl., fesch, tr. löschen-, lx. nuossen (wahsan), teissel 
(dîhsala); tr. genoss, -ss--, lüs; eifl. pispam*,  tr. pössbern, ess (ist, 
B. çs), lx. huost (hast, B. huasf) etc. Höchst wichtig ist, dass 
B. in- und auslautend stets sp, st hat, denn schon im südlichsten 
mslfr. (hunsr. nass, lothr. wie pfälz.) gilt -sp, -st, z. b. nass. 
pischpern, hunsr. niescht (wüst) etc.; -sp, -st f> -sp, -st ebenso 
wie hs > ss (s. o.) ist gemein-cbattisch gegenüber pfälz. sp, 
st bez. -chs. (Auch deshalb darf die B. ma. nicht zu weit 
südlich localisiert werden). Ferner tr. gdsel (d. h. -5-), eifl. 
bæessem, lx. enzelt, eifl. deessem, nass. msl. hassel (s. 0.),

Anm. 1. Auch tr. lx. eifl. und rip. Z. b. eifl. ise'leri (sellerie, 
s. o.), tr. lx. zôlôd, zalol f. (d. h. ts-, s. o.), köln. zabel (d. h. ts-, säbel), 
ww. zei (Simon, vgl. den sss. familiennamen Zay [d. h. tsaé\), köln. zul- 
tan (sultan), tr. zobb (suppe), köln. zint (sankt), Servas (familienname) 
wird köln. zu Zenas (d. h. ts-, Servatius).

Anm. 2. Kobl. dischkurire, tr. masskrad m. (maskierte person).
Anm. 3. Sgl. verlese (s. o.), ww. froeise (s. 0.), 2. 3. p. sg. pr. 

ww. freust (B. fraesf) u. s. f.; eifl. was (war, was, bei B. vos).
Anm. 4. Erwähnt sei noch der höchst interessante, B. allerdings 

nicht, wol aber sonst ss. (Bulkesch, Rätsch) vorkommende dat. sg. pl. 
des pron. der 3. p. sèr (d. h. zer sich) = got. sis, der sich unter allen 
deutschen ma. nur noch im sgl. als ser erhalten hat. Der.acc. lautet sss. 
sgl. sech.

S C h 1 u ss.

Aus den vorstehenden ausführungen ergibt sich als résultat 
kurz folgendes:

1. Die lautverhältnisse, besonders aber eine menge den 
verglichenen mundarten zum teile ausschliesslich gemeinsamer 
idiotismen beweist unbedingt den mfr. Charakter der Bistritzer 
mundart.
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2. Die Bistritzer mundart steht innerhalb des mfr. dem 
speeifisch mslfr. gebiete, besonders dessen linksrheinischem 
teile, consonantisch und namentlich auch vocalisch so nahe, 
dass sich beim vergleiche die ursprüngliche identität der beiden 
mundarten von selbst ergibt.

Ueber alles nähere geben die vorstehenden ausfübrungen 
aufschluss.

V, /C’p


